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IV.

Abhandlung
über

die Umwälzung des Monds
um seine Axe/

und die scheinbare Bewegung
der Mondsflecken.

Worinnen
der Grund einer verbesserten Mondsbeschreibung aus

neuen Beobachtungen geleget wirb.
Von Tob. Mayer.

Erster Theil.
^ ^ ^

Der erste Abschnitt.
Von dem Nutzen einer genauen Mondsbeschreibungüberhaupt.

werde in den gegenwärtigen Blättern die Bewegung des Mondsum seine Are erklären, und mich bemühen, die wahre Ursache vonden Erscheinungen zu geben, die daraus zu entstehen pflegen:nen Theil der Sternkunde, der meines Erachtens bisher noch nicht gehöriguntersucht worden, ob er wohl seines Nutzens halber eine mehrere Ausmerk-samkeit verdienet hätte. Ich lege hier den Grund zu einer genauen und
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vollständigen Mondsbeschreibung , und schreibe Regeln vor , wodurch man
den Stand der Mondsflecken auf eine jede Zeit zu bestiminen vermögend
seyn wird.

Ein Mensch der niemals aus seiner Vaterstadt gekommen ist , und sich
keine Mühe gibt , durch Reisbeschreibungcn , Zeitungen u. d. g. von andern
Oerrern Nachricht zu bekommen , der wird sich von der allgemeinen Öko¬
nomie des Erdbodens , von derLebenSart seiner Einwohner , von dem Zu¬
stande der Handelschaft , von der Einrichtung des Regiments , des Gottes¬
dienstes u . s. w . sehr elende Begriffe machen , und allen Vortheil entbehren,
den eilt anderer aus Reisen und Kenntniß ai,derer Oerter schöpfet. Die
Srerngelehrten , deren Wiffenjchaft es erfoderr , sich um die Einrielstung
des ganzen WelcgebaudeS zu bekümmern , befinden sich wirklich in eben der¬
gleichen schlechten Umstanden in Ansehung der Himmelskörper . Von der
Erde , die mit darunter gehöret , haben sie die aklcrgenauesie Kenntniß , weil
sie ihnen am nächsten ist : Von den übrigen ist es ihnen genug , wenn sie
sagen , daß solche der Erde ähnlich seyen. Welches nicht viel mehr gesagt
ist , als wenn mich jemand versichern wollte , es seyen auf der Erde noch
mehr Ocrter , die eben so , wie Nürnberg , Städte genennet werden . Un¬
sere Erde drehet sich in 24 Stunden um ihre Are , und diese Bewegung ist
gleichförmig ; ihr Aeguator macht mir der Bahn , die sie jährlich durch¬
lauft , eine Neigung von 2z ! Graden ; und derOrt wo diese beyden Flachen
einander durchschneiden , verändert sich jährlich um 50 L̂ekvnden ; unsre
Sonnenjahre halten etwas über Tage , binnen welcher Zeit wir aufder-
sclben eine ordentliche Abwechslung des Sommers und WinrerS wahrneh¬
men ; noch mehr , wir können die Lage der Ocrter auf der Erde vermittelst
der geographischen Lange und Breite bestimmen , und schaffen uns großen
Nutzen damit , indem wir dadurch die Stellung des Himmels für jeden
solchen Ort besonders ausrechnen können , wir sind dadurch im Stande,
unsre Erde mit allen ihren Ländern , Meeren , Flüßen :c. auf dem Papier
ins Kleine zu entwerfen , und Karten darüber zu verfertigen : Wie ist es
aber mit allen diesen Dingen im Saturn , im Jupiter :c. im Monde be¬
schaffen ? Ich weiß , daß ein Sternkundiger auf diese Frage entweder nur
mitUnwiffenheic , oder wenigstens mit Ungewißheit zu antworten fähig ist.
Bey einigen Planeten verhindert ihn zwar die allzugroffe Entfernung , und
die Unzulänglichkeit unsrer Instrumente . Bey andern hingegen , und son¬
derlich bey dem Mond , hat es seit der Entdeckung der Ferngläser an nichts,
als Gcschicklichkeit , Mühe und Fleiß gesehlet . Und wir entbehren dcshal-
ben eine Sache , die , wenn sie auch nichts nützte,  nur deswegen hoch zu
schätzen wäre , weil sie die menschliche Erkenntniß erweitert . Allein , sie hak
auch ihren wirklichen und sehr merklichen Nutzen.

S Z



Der Mond ist ein Himmelskörper , der unsrer Erde gleichsam eigen zu-
gehöret , und der zu dem Nutzen ihrer Einwohner vor allen andern insbe¬
sondere scheinet bestimmt zu seyn. Je genauer man denselben kennet , je
offenbarer und allgemeiner wird der daraus zu hoffende Vortheil seyn.
Newton hat von dem Monde die erste Gelegenheit genommen , das Ge¬
setz der allgemeinen Schwere zu entdecken , eine Sache , die von der größten
Wichtigkeit und von dem weitesten Umfange ist. Heutzutage , da man nut
mehrern Hülfsmitteln zur Rechnung versehen ist , hat man gefunden , daß
diese Newtonische Theorie über die Schwere , dem Mondslaufe kein völliges
Genügen leiste. Vielleicht lässet sie sich glücklich durch eben dieses Gestirn
verbessern , wenn man ihm in allen seinen Bewegungen besser mit der Er¬
fahrung nachspühret . Die Bewegung , die ich hier abhandle , vermehret
die Anzahl der Fälle , mir welchem die Theorie übereinstimmen muß , und
dienet folglich sie vollkommener zn machen.

Man weiß über dieses , mit welchem Fortgange die Sternkündiger sich
der Flecken im Monde bey den Mond und Stcrnßnsterniffen bedienen , seit¬
dem Ricciolr und Hevel Beschreibungen davon gegeben haben . Der
allgemeine Beyfall , welchen diese beyden Männer durchgehends mit ihrer Ar¬
beit über die Mondsstecken erhalten haben , kann mich der Mühe überhe¬
ben , den Nutzen davon umständlich zu erzehlen . Inzwischen ist es ausser
Zweifel , daß sie noch lange nicht denjenigen Grad der Vollkommenheit da¬
mit erreicht haben , den man fodern könnte . Es mag seyn , daß für die
Zeiten , in welchen sie lebten , keine genauere Zeichnung der Mondsstecken
nöthig war . Die Schärfe im beobachten , die man heutigestagS gewohnt
ist , war damals unbekannt , man hatte noch genug zu thun , die Stern¬
kunde aus dem Groben zu arbeiten . Seit kurzem aber scheinet man da¬
mit ziemlich fertig zu seyn. Unsere Sternkündiger bemühen sich jetzt mei¬
stens nur Kleinigkeiten an dem Himmel zu entdecken , die aber deswegen
nicht weniger wichtig sind. Ihre Instrumente sind dazu fähig . Und bey
so gestalten Sachen , ist es billig , diesen Theil der Sternkunde , der die
Lage des Mondsstecken betrifft , gleichfalls höher zu treiben , und mit den
übrigen wieder ins Gleichgewicht zu setzen.

So viel mag genug seyn , meine gegenwärtige Unternehmung zu recht¬
fertigen , und deren Nutzen überhaupt zu zeigen . Das Umständlichere
wird sich bequemer in der Abhandlung selbst sagen lassen. Gemeiniglich
kann man die Nützlichkeit einer Sache nicht eher und besser einsehen , als
bis man von deren Beschaffenheit gründlich unterrichtet ist.



Der 2. Abschnitt.
Kurze Geschichte der Mondöbeschreibung.
man Ferngläser hatte , konnte man an dem Monde weiter nichts ent-

TI * decken , als jene grosse dunkle Flecken , die ein jeder mit dem blossen

Auge sehen kann , und daraus dazumal die einfältige Phantasie ein

Menschengesicht , oder ich weiß nicht was füreinen dahin verdammten Mann

machte . Kaum aber , als den Sternkündigern die Erfindung dieser Instru¬

mente bekannt wurde , so entdeckten sie damit , wie überhaupt an dem gan¬

zen Himmel , also auch an dem Monde eine Menge Seltenheiten . Man sahe

deutlich , daß die Oberfläche des Monds sehr uneben und höckericht ^var.

Schon lange vorher , hakte die runde Gestalt des Monds , seine ansehnli¬

che Größe , und seine eigene Dunkelheit und Undurchfichtigkeit , die vernünf¬

tigsten der Weltweisen auf die Gedanken gebracht , ihn für eben einen sol¬

chen Körper zu halten , wie unsre Erde ist ; und nunmehr bestätigte die

Erfahrung diesen Gedanken auch darinnen , daß man in dem Monde gleich¬

sam Berge und Thäler bemerken konnte . Man sahe so gar den Schatten,

welchen die Berge , die von der Sonne erleuchtet werden , auf die entgegen

gesetzte Seite von sich werfen . Man konnte wahrnehmen , daß diese erha¬

benen Theile , die Berge nemlich , stärker leuchteten , als die niedrigen ;

die allerniedrigste Gegenden aber auch das allerwenigste Licht zurückwürfen,

und gemeiniglich sehr eben und ununterbrochen aussähen . Davon haben

einige Gelegenheit genommen , sie für Meere und Seen zu halten , ob man

schon nunmehr besser davon unterrichtet ist.
Die Neuigkeit dieses Anblicks und vielleicht auch die Hofnung eines

davon zuerwartenden Vortheils veranlaßte alsobald einige aufmerksame
Männer , das Bild des Monds , wie es durch die Ferngläser erscheinet , ab¬

zuzeichnen . Galiläus , Scheinet und Schlktäus waren meines Wis¬

sens die ersten , die dieses unternahmen , aber , wie es gemeiniglich bey

allen ersten Versuchen zu ergehen pfleget , sehr unvollkommen ausführten.

Nach ihnen machten sich Langten und Hevrl , beyde fast zu gleicher

Zeit , über eben diese Arbeit ; da aber der erstere damit nicht völlig zu Stan¬

de gekommen ist , so hat hingegen Hevei in seiner Selcnographie inehr

als vierzig von ihm selbst ins Kupfer gebrachte Gestalten des Monds der

Welt mitgetheilet und umständlich beschrieben . Man findet unter andern

darinnen zwo grosse Figuren , davon die eine die Gestalt des Vollmonds , die
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andere aber des ab -und zunehmenden Monds vorstelle , und die noch heut¬
zutage das beste sind , was wir von dieser Art haben . Da Hevel die dun¬
keln Theile des Monds ssir Meere und Seen , die hellen Gegenden aber für
festes Land hielte ; so gab er den Mondsslecken Nahmen von den Ländern,
Meeren und Gegenden unsrer Erde , und schasste damit den Vortheil , daß
man sie bester von einander unterscheiden , und die Sternkundiger einan?
der leichter darinnen verstehen konnten . Nicht lange hernach gab Riccisli
in seinem neuen Abnagest eine andere Mondssigur heraus , welche (örimakd
gezeichnet harte . Weil sie aber nicht richtiger ist als die Hevelische , und
noch dazu sehr schlecht ins Kupfer gestochen worden , so hatte man ohne
Zweifel sie wohl entbehren können , und die Verwirrung , welche Riccioli
mit seiner neuen Benennung der Flecken angerichtet , wäre mit Vortheil un¬
terblieben . Noch jetzt sind die Sternkundiger darüber nicht einig worden,
denn einige , und sonderlich die Deutschen und Engländer bedienen sich
der Hevelischcn Nahmen , andere aber , als die Franzosen und Italiener ha¬
ben die Benennung des Rlccisl » bey Beschreibung ihrer Mondsbeobach-
tungen angenommen . Man ist also gezwungen sich beyde bekannt zu ma¬
chen , wenn man diese Beobachtungen verstehen und gegeneinander haltenwill , welches nicht wenig verdrießlich ist.

In diesem Zustande hat man die Beschreibung der Gestalt des Monds
mit seinen Flecken gelüsten , bis aus den heurigen Tag , wenigstens ist nichts
besterS davon zum Vorschein gekommen . Da ober dieselbe in vielen Stü¬
cken unrichtig und undeutlich ist ; so dienet sie weiter zu nicht viel mehr , als
daß man dadurch die Mondsflecken kann kennen lernen . Ja eine gewisse
Bewegung dieser Flecken , davon ich gleich ynständlichcr reden will , verhin¬
dert so gar , daß man keine beständige Zeichnung davon zu geben im Stan¬de ist.

Schon Valtläus hat durch fleißige und öftere Beschauung der Mondö-
scheibe angemerkt , daß der Mond nicht immerzu genau einerley Seite ge¬
gen uns kehre. Er sahe ncmlich einige Flecken bisweilen näher an dem
Rande des Monds als das anderemal ; einige die vorher nicht sichtbar und
auf der abgekehrten Seite des Monds waren , kamen am Rade zum Vor¬
schein ; dahingegen andere auf dein entgegen stehenden Rande sich aus dem
Gesichte verlohren . Eben dieses beobachteten die Sternkundiger nach ihm,
und sie beobachten es noch jetzt immer ; sie bemerken über dieses , daß auch die
Flecken unter sich selbst ihre Lage andern.

Indem man in der Sternkunde sich nicht begnügen läßt , eine Er¬
scheinung an den Himmelskörpern mir blos zu beobachten , sondern auch be¬
flissen ist , den Grund davon anzugeben ; so liesse man es auch hier nicht

dabey
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dabey bewenden . Es fanden sich Leute , die nach einer Menge ge?

machter Beobachtungen sich Mühe gaben , eine Theorie über diese son¬

derbare Bewegung der Mondsflecken zu ersinnen . So viel ich weiß,

hat vor Heveln niemand etwas sonderliches hiebey verrichtet . Die-

sir aber hat zweyerley Erklärungen hierüber gegeben , davon die erste in

seiner Sclenographie zu finden ist ; da er aber nach der Hand wahrnahm,

daß dieselbe von den Beobachtungen immer mehr und mehr abweiche , so

machte er in einem gedruckten Briefe an den Riccioli die andere und bes¬

sere davon bekannt . Riccisli selbst erklärte die Sache noch anders , und

wer will , kann darüber den ersten Band seines neuen Almagests nachschla-

gen.
Alle diese Theorien waren unnatürlich und reimten sich nicht mit den

Beobachtungen . Denn daß ich die übrigen Fehler mit Stillschweigen

übergehe , so folgte daraus , daß die Flecken auf der Mondscheibe immer

einerley scheinbare Lage untereinander halten , und nur der Mondsrand al¬

lein über die Flecken hin und her rücke. Es war wohl erklärt , wie es

komme , daß die Flecken bisweilen näher und bisweilen weiter von dem Ran¬

de des Monds abstehen , aber zu der Erscheinung , daß solche unter sich selbst

einmal näher beysammen und ein andermal weiter voneinander ausgedehnt

stehen , waren die Theorien nicht hinlänglich.
Endlich kam Dommicu » Lassim auf die rechte Spur . Es fiel

ihm ein , diese Erscheinung , die man bis dahin die Librarion des Monds

nennte , durch die Umwälzung der Monds um seine Axe zu erklären ; und

der Einfall war glücklich. Es fehlte nichts als ihn auszuführen . Zu dem

Ende mußten neue und richtigere Beobachtungen als die vorigen ^ angestellet

werden . Man mußte die Erscheinungen auseinander wickeln , und dieje¬

nigen , welche von der Umdrehung des Monds um die Axe entstehen , von de-

nen damit vermischten und von der ungleichen Bewegung des Monds um

die Erde verursachten abändern . Solches unternahm dieser grosse Stern¬

kundiger , und brachte heraus , daß , um allen scheinbaren Bewegungen der

Mondsflecken genug zu thun , man annehmen mäße , daß der Mond in eben

der Zeit , da er einmal um die Erde herumlauft , sich auch einmal von

Abend gegen Morgen um seine Axe drehe ; daß diese Umwälzung gleichför¬

mig oder der Zeit proportioniert sey ; daß der Aequmor des Monds gegen

die Bahn desselben unter einem Winkel von 7 z. gegen die Ekliptik aber un¬

ter einem von 2^ Graden geneigt sey ; daß endlich die Punkten , worinnen

der Mondaequator die Ekliptik durchschneidet , eben den Ort einnehmen,

und eben diejenige Bewegung haben , welche den Knoten der Mondöbahn

zukommt.
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Es wäre zu wünschen , daß LafslNi nicht allein die Beobachtungen

die er desfalls angestellet , sondern auch die Art , wie er aus denselben die
erstgemeldten Sätze herausgebracht hat , der Welt mitgetheilt hatte . Man
hat in den Wissenschaften , und sonderlich in der Sternkunde eine Gewöhn»
heit , und ich glaube , daß man ste rühmlich nennen darf , die darinnen be¬
stehet , daß man niemanden gerne bloß auf sein Wort Glauben zustellt,
wenn es etwas betrift , so aus den Erfahrungen durch viele Umschweife bar
müssen geschlossen werden . Was die Beobachtungen selbst anlangt , so trauet
man denselben zwar , weil die Billigkeit erfodert , niemanden leicht für be¬
trügerisch zu halten , und man nicht allezeit selbst dabey seyn kann , wenn sie
wirklich gemacht werden . So bald es aber aus daraus geleitete Folgen
ankommt , so gilt kein Ansehen mehr , man will den Zusammenhang der¬
selben einsehen , und dem , der sie macht , auf allen Spuhren nachgehen , um
zu erkennen , ob er allezeit auf dem rechten Wege geblieben sey , und ob er
alle nöthige Umstände dabey in Betrachtung gezogen habe . Dieses fehlet
der Cafsinischen Theorie . Man hat zwar nicht Ursache , an der Bewegung des
Monds um seine Are zu zweifeln , weil man auch durch die gröbsten Be¬
obachtungen sich davon leicht überzeugen kann ; aber ob Lassm » die Rich¬
tung der Axe des Monds , und die Zeit des Umlaufs richtig bestimmt habe,
das ist eine Sache , darüber man ihm nicht so leicht glauben möchte,  weil
er , wie gedacht , weder seine Beobachtungen selbst , noch die Folgerungen
daraus bekannt gemacht hat.

Mir ist nicht bekannt , daß jemand nach Lasimi diese Sache weiter
und besser untersucht hatte , ausser dem , was Herr P . Heinsms in Leipzig
in einer kleinen Schrift ste reezuorore Lmnse abgehandelt hat . Weil aber
der berühmte Herr Verfasser aus Mangel tüchtiger Beobachtungen die Nei¬
gung des MondaeguatorS gegen die Mondsbahn viel zu groß angesetzet und
überhaupt nur die Erscheinungen dieses Aequatorö allein erkläret hat;  so
kann solches nicht für zureichend gehalten werden.

Es kommen aber in der Cafsinischen Theorie verschiedene Dinge vor,
die theils nicht genugsam untersucht , und theils nicht scharf genug bestimmt
worden sind . Dieses könnte ich weirläuftig zeigen . Weil ich aber dazu nö¬
thig hätte , mich in eine umständlichere Erklärung der Theorie einzulassen,
oder sie wenigstens so hersetzen müßte , wie sie Lassrtti selbst ausgearbeitet
hat , so will ich nur einen einzigen Umstand anmerken , der mich von dem
Verdacht einer ungerechten Beschuldigung befreyen , und das Mangelhafte
der Theorie offenbar mächen wird . .

Nach Lass !M liegen die drey Axen , nemlich die Are des Mondaegua¬
torS , die Are der Ekliptik und die Are der Mondbahn allezeit in einer Flache,
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die erste macht mit der andern einen Winkel von 2; , mit der dritten
aber einen von Graden , und diese Neigung wird für unveränderlich am
genommen . Daher müßte auch die Axe der Mondbahn mit der Axe der
Ekliptik beständig eine Neigung von z Graden halten . Man weiß aber
aus der Theorie des Mondlaufs , daß dieses letztere nicht statt findet ; die
Mondbahn ist in Ansehung der Ekliptik wirklich veränderlich , und die Axen
von beyden machen bisweilen einen Winkel von , bisweilen aber von
5". miteinander . Es ist also die Frage , ob die Axe des Mondaequators in
Ansehung der Axe der Ekliptik , oder in Ansehung der Axe der Mondbahn
beständig sey ? Ware das erste , so müßte die Neigung der Axen des
Mondaequators und der Mondbahn von 7^ bis auf 7° . 48 ^ anwachsen.
Ware aber das letzte wahr , so würden die Axen des Mondaequators und
der Ekliptik bald 2°^ bald 2". 4^ gegeneinander geneigt seyn. Es scheinet,
als habe (Lasstni mit Fleiß auf diese Veränderung nicht acht geben wollen,
weil sie nur gering ist , und kaum mehr als ^ eines Grades beträgt , das
man an der Mondscheibe schwerlich beobachten kann . Allein , wenn sie auch
noch geringer wäre , so glaube ich doch , daß ein Sternkundiger noch andre
Ursachen haben könne , sich um diesen Umstand zu bekümmern , und eine
bestimmte Antwort auf vorige Frage zu begehren . Inzwischen hoffe ich, die
Scharfe der Beobachtungen und der Theorie so weit gebracht zu haben , daß
eine Größe von 18 Minuten eines Grades auf dem Monde noch gar woht
merklich seyn kann ; wie man unten genugsam sehen wird.

Ueber alles dieses ist es nicht genug die Erscheinungen an dem Monde
durch eine gründliche Theorie bloß erklärt zu haben , wie Lastlni gethan hat.
Man muß sich weiter einlassen , und die Theorie zum Gebrauch und auf die
Ausübung zu richten . Man begehrt z. E . dadurch die Stellung der
Mondöflecken , wie sie auf der Erde erscheinen , für jede Zeit zu bestimmen.
So bald als der Mondjeinen Aequator hat , so bald beobachten die MondS-
slecken in Ansehung desselben eine gewisse und unveränderliche Lage. Einige
liegen gerade in demselben ; andere aber sind davon mehr oder weniger ent¬
fernt . Eben so wie die Oerter auf der Erdkugel eine grössere oder kleinere
geographische Breite haben . Man kann daher diese Lage der Mondsstecken
in Ansehung deö Mondaequators , ebenfalls die Breite derselben nennen ,
und eben auf die Art , wie auf der Erdkugel gewöhnlich ist , durch Bögen
ausdrücken . Hat man alsdenn durch Beobachtungen einmal diese Breite
für einen jeden Flecken ausgeforscht , so wird sie dienen diese Flecken mit
ihrer verschiedenen Stellung für jede Zeit so zu entwerfen , wie sie an dem
Monde erscheinen , wenn wir ihn auf der Erde anschauen.
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Man kann noch weiter gehen . Die Mondsflecken haben nicht allein ei¬
ne sogenannte geographische Breite , sondern auch eine geographische Länge,
und diese muß ebenfalls wie die Breite durch Beobachtung ausgemacht wer¬
den , damit der Ort eines jeden Fleckens völlig bestimmt sey. Zum Behuf
dessen ist es nöthig einem jeden seinen besondern Mittagszirkel beyzumessen,
und unter allen denselben einen für den ersten zu erwählen , von welchem die
Entfernung aller andern und die Länge eines jeden Fleckens anfange gezehlt
zu werden.

Alsdenn erst wird man von einer rechten Mondsbeschreibung reden
können , und so wird ste der Erdbeschreibung , mit welcher sie bisher nur dem
Nahmen nach übereingekommen ist, in der That ähnlich werden.

Hierzu aber gehöret neue Mühe und Fleiß , und eine schärfere Theorie
als die caffmische . Man muß gleichsam von fornen anfangen , und eine
lange Reihe von Beobachtungen über die Mondöflecken sammlen , die nicht
nur in den gehörigen Umständen , sondern auch mit der heutiges Tages ge¬
wöhnlichen Richtigkeit gemacht worden seyen.

Ich habe geglaubt meine übrigen Stunden wohl anzuwenden , wenn
ich diese Mühe über mich nähme,und ich habe deswegen über ein Jahr lang,so
oft es mir möglich war , die Stellung der Mondsflecken in Ansehung des Mond-
rands und des Mittelpunkts desselben , sehr genau und vielmal wiederbolt,
ausgemessen . Ich liefere hier die völlige Sammlung dieser Beobachtun¬
gen , und zeige zugleich alle möglichen Früchte , die man davon zu gcwarten
hat . Sollte der Endzweck , den ich mir vorgenommen habe , von mir nicht
vollkommen erreicht worden seyn : so habe ich doch wenigstens den Weg ge-
bahnet und die Mittel gezeigt , wodurch andere dasjenige erlangen können,
was mir vielleicht aus Mangel einer grössern Reihe von Erfahrungen oder
durch ankere zufällige Hindernisse zu erhalten verboten war ; und damit
werde ich mich begnügen lassen.

Derz.AbsKnitt.
Bestimmung der Figur des Monds aus den Gest»

tzen der Schwere.
ch werde in den folgenden Untersuchungen annehmen , daß der Mond voll-

^ kominen rund sey, und die Figur einer Kugel habe . Es muß also
vor allen Dingen ausgemacht werden , ob und wiefern diese Voraus-
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sctzung statt finde ; und dieses kann nicht anders geschehen , als wenn ich

hier von der wahren Figur des Monds etwas umständlich handle.

Man hat zweyerley Wege , wodurch man zu der Kenntniß der Figur des

Monds gelangen kann . Der erste ist die unmittelbare Erfahrung . Man

darf nur mit einem genauen Instrumente den scheinbaren Durchmesser des

Monds so wohl von oben bis unten , als von der rechten zur linken , oder

auch nach andern Richtungen abmessen , so wird man bald sehen, ob alle diese

Durchmesser gleich seyen oder nicht , und also schließen können , ob der Mond

vollkommen kuglicht sey oder nicht . Dieser Weg wäre der beste, wenn un¬

sere Instrumente allezeit hinlänglich genau waren , und wenn bey dem Monde

nicht noch ein anderer Umstand , von dem ich hernach reden will , eine Hin¬

derung machte.
Die andere Art gründet sich auf die Gesetze der Natur und sonderlich

der Schwere . Wenn man die Ursache kennt , welche einen Körper zwingt

eine Figur anzunehmen , oder wenn man wenigstens nur die Wirkung die-

ser Ursache kennt , so kann man auch wissen , wie diese Figur gestaltet seyn

müsse. Es ist noch nicht lange , daß man diesen Weg zu einer hinlängli¬

chen Richtigkeit gebracht hat , und ich habe Ursache, warum ich ihn hier zu

erst vornehme.
Da die Erde , die Sonne , der Mond und alle Himmelskörper eine

Figur haben und aus einer Menge Materie bestehen , so muß eine Kraft da

seyn , welche die kleinste Theile der Materie antreibt , sich zu vereinigen

und einen Körper zu formiren ; oder die wenigstens den einmal formirten

Körper beyeinanandcr und in einer beständigen Figur erhält : denn sonst

würde durch die unterschiedlichen Bewegungen , die man an den Himmels¬

körpern wahrnimmt , die Materie , woraus sie bestehen , sich zertheilen.

lTservron hat zu erst gezeigt , daß diese Kraft eben diejenige sey,

welche wir die Schwere nennen , und die da macht , daß ein Stein auf die

Erde fallet , und daß die Wasser im Meer und in den Seen eben stehen blei¬

ben . Um diese Kraft begreiflicher zu machen , und sie so vorzustellen , daß

man sie nach den Gesetzen der Mechanik berechnen kann , nennte er sie ei¬

nen Zug oder eine anziehende Kraft , und betrachtete sie als wenn sie der

Materie eigen wäre . Nach ihm ist diese Kraft unter alle die kleinste Thei¬

le der Materie gleich ausgetheilt ; alle diese Theile , und folglich alle Kör¬

per wagen gegeneinander oder sind schwer einer gegen den andern , und

wenn sie von einander entfernt stehen , so bemühen sie sich, sich zu vereini¬

gen . Je mehr ein Körper Materie besitzt, desto grösser ist seine Kraft , wo¬

mit er einen andern an sich zu ziehen suchet. Wenn also ein Stein auf die
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Erde fället , so verursacht diesen Fall die anziehende Kraft oder der Zug,welchen die Erdkugel an demselben ausübet.
Man siehet leicht , daß Newton mit diesen Begriffen die Ursache

dieser Kraft oder der Schwere nicht hat erklären wollen , und daß er also
nicht verdienet , beschuldiget zu werden , als wenn er die sogenannten czualitL-ces occulras wieder aufs neue eingeführt hätte . Die Erfahrung zeigt ein-mal , daß die Körper eine Schwere gegeneinander haben , und das ist einem
Mcßkünstler genug , diese Kraft seinen Regeln unterwürfig zu machen , und
daraus die Erscheinungen und derselben Wirkungen in der Natur zu erklä¬
ren und vorzustellen ; oder auch aus den Erscheinungen die Gesetze, wornacheine solche Kraft wirket , auszuforschen . Dieses hat Newton unternom¬
men , und dadurch eine so schöne und allgemeine Theorie über die Schwere
errichtet , daß er vermittelst derselben alle Bewegungen an den Himmels¬
körpern begreiflich und deutlich zu erklären im Stande war . Zuvor hatteman nöthig , sich die Planeten und Sterne in dichte kristallene Kreise ein¬
geschlossen vorzustellen , damit sie nicht in Unordnung geriethen , oder man
bestellte gar Engel und gewisse Geister dazu , die die Himmelskörper durch
den grossen Raum des Himmels herum tragen mußten : Da man hinge¬gen seht weiter nichts annehmen darf , als daß eine Kraft vorhanden sey,die alle Körper gegeneinander zu fallen antreibet . Durch diese Kraft wer¬
den sie in ihren Bahnen erhalten , ohne durch den Stoß der sie darinnen
forttreibt , gehindert zu werden ; und es ist eben diese Kraft , welche
macht , daß eine Bombe , wenn sie aus dem Mörser geworfen wird , in der
Luft eine krumme Bahn beschreibet , da sie sonst nach der Richtung desMörsers in gerader Linie fortgehen müßte.

Der Sah worauf sich die ganze Theorie der Schwere gründet und
den Newton aus der Erfahrung fest gesetzt hat , ist folgender:

Der Zug eines Körpers gegen einem andern , verhält sichwie der Guorienr welcher herauskommt ., wenn man drekNasie des Körpers mir dem Quadrat der Entfernung vonverändern , divldirr.
Durch eben diese Theorie hat Newton dargethan , daß die Erde

nicht vollkommen kuglicht sey , sondern die Figur einer verdruckten After¬
kugel habe ; so daß der Durchmesser ihres Aequators um den 2zosten Theilgrösser sey als ihre Are . Die Erfahrung hat dieses bestätiget , und die
newronische Theorie hat dadurch eine neue Probe von ihrer Richtigkeit aus¬
gehalten . Die französischen Äkademisten haben auf Befehl ihres Königsvor einigen Jahren die Erde wirklich ausgemesscn , und aus ihren Messun¬
gen folgt , daß die Erde unter dem .Aequator um höher sey als unter



den Polen . Keine bessere Uebereinstimmung mit der newtonischen Rech¬
nung hätte man nicht wünschen können . Denn wegen des kleinen Unter¬
schieds , der nur ungefähr beträgt , läßt sich kein Einwurf wider die
Theorie machen , da noch viele andre Umstände sind , wodurch ein solcher
Unterschied kann verursacht werden.

Die Art , wie Newton die Figur der Erde ausgerechnet hat , ist all¬
gemein , und lässet sich bey allen andern Himmelskörpern anbringen , wenn
man nur die Bewegungen dieser Körper kennet , welche zu Formirung ihrer
Figur etwas beytrage ».

Wenn die Schwere oder die anziehende Kraft allein auf einen Körper
wirket , so kann derselbe zwar keilte andre Figur annehmen , als eine voll¬
kommene runde oder kuglichte . Denn damit seine Figur beständig sey , so
müssen alle feine Theile einander im Gleichgewichte halten , das ist, die
Kraft die diese Theile zusammen hält , muß auf allen Seiten gleich wirken
können : und dieses ist bey einer einzigen Kraft nicht anders möglich , als
wenn auf allcit Seiten gleich viel Materie bcsindlich ist ; welche Eigen¬
schaft nur der Kugel zukommt.

Allein , so bald die anziehende Kraft durch andre Kräfte , welche nicht
in derselben Richtung wirken , geschwächt oder gehindert wird , so wird die
Materie auf einer Seite leichter als auf der andern . Damit nun der Kör¬
per im Gleichgewichte bleibe , so muß auf der schwächer » Seite die vermin¬
derte Schwere der Materie durch eine desto grössere Menge derselben wieder
ersetzt werden . Der Körper wird also in seiner Figur von der kuglichcen
abweichen , und an dem Orre , wo die Schwere geringer ist , höher werden,
als da , wo die Schwere ihre völlige Krafft ausüben kann.

Es kann aber bey den Himmelskörpern die anziehende Kraft , durch
welche sie ihre Figur erhalten , auf unterschiedliche Acten ungleich werden ; die
vornehmsten darunter sind folget,de:

Wenn ein Körper sich um eineAxe drehet , so bekommen seine Theile,
welche von der Are entfernt sind , durch diese Bewegung eine Kraft von
der Ape wegzufliehen , und diese Kraft ist desto stärker , je geschwinder die
Bewegung ist , und je weiter die Theile von der Are abstehen . Die Schwe¬
re drücket die Theile des Körpers gegen den Mittelpunkt , diese Kraft aber,
welche man die vim oder die Schwungkraft nennet , wirket
auswärts und treibt die Theile des Körners von der Axe weg . Ihre Rich¬
tung ist also von der Richtung de>.- Schwere unterschieden , und der Körper
wird da , wo die Schwächst , äst sich der Schwere ain stärksten entgegen setzt,
nemlich umer seinem Aeguator , höher werden als unter seinen Polen.
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Da die anziehende Kraft nicht nur in der Nahe auf einen Körper allein

wirket , sondern sich auch in die Ferne auf andere Körper erstrecket , und
alle Himmelskörper überhaupt sich untereinander beyderscitig anziehen : so
kann dadurch verursacht werden , daß auf einem Körper der sich in der
Nähe eines andern befindet , die Schwere ebenfalls an einem Orte geringer
wird als an dem andern . Indem zum Exempel die Materie , woraus unsre
Erde bestehet , nicht allein durch ihre eigene Schwere gegen den Mittelpunkt
gedruckt wird , sondern zu gleicher Zeit auch der Mond an der Erde seine an¬
ziehende Kraft ausübet , vermöge welcher die Erde beständig gegen den
Mond zu fallen trachtet , so geschiehet dadurch , daß die Materie , welche
unter dem Monde liegt , oder die Seite der Erde , welche am nächsten gegen
den Mond gekehrt ist , leichter wird , und folglich sich erhöhet . Man sie¬
het auch wirklich dieses an der Ebbe und Flut , welche so genau mir der
Bewegung des Monde verknüpft ist , daß man gar keine Ursache an der
anziehenden Kraft des Monds auf die Erde zu zweifeln hat . Gleichwie
nun der Mond die Erde zwinget , ihre Figur zu ändern , eben so verursacht
die Erde durch ihre anziehende Kraft , daß der Mond gleichfalls eine Verän¬
derung an seiner Figur leidet . Und überhaupt können alle Himmelskörper
untereinander eine solche Wirkung zuwege bringen.

Die dritte Ursache , wodurch die Schwere auf einem Körper ungleich
und folglich seine Figur anders als kuglicht wird , kann an dem Körper selbst
liegen , wenn die Materie , woraus er bestehet , nicht aller Orten von gleicher
Dichtigkeit ist. Die Schwere ist unter die kleinsten Theilgen der Materie
gleich ausgetheilt ; wo nun mehr dergleichen Theile beysammen sind , und
also die Materie dichter ist , daist auch die Schwere grösser , und wenn
die Materie ihrem Triebe zu folgen durch nichts gehindert wird , so wird auch
die Figur sich darnach richten.

Endlich kann sich auch die Festigkeit des Körpers der Kugelfigur wi¬
dersetzen. Es kann ein Körper so hart seyn , daß er alle mögliche Figuren
besitzen kann , ohne durch die Schwere seiner Theile darinnen gestöret zu wer¬
den . Ein Planet , der zum Exempel aus einem einzigen Felsen bestehet,
könnte zufälligerWeise die Figur eines Würfels bekommen haben . Die Kraft,
welche ihn fest macht , ist unendlich grösser als diejenige , welche ihn und seine
Theile schwer macht . Denn ein Körper nimmt die runde Figur nicht an ,
als nur in so fern seine Materie flüssig und sich selbst gelassen ist. Kleine
Beyspiele hievon haben wir an den Ungleichheiten unserer Erdkugel ; die
Berge und Thäler würden so eben werden als das Meer , wenn sie nicht
durch die Festigkeit ihrer Materie aufgehalten würden , dem Triebe ihrer
Schwere zu folgen.

Da
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Da die beyden letztem Umstände , die in die Figur eines Weltkörpers

einen Einsiuß haben , so beschaffen sind , daß sie sich nach keinen ordentli¬

chen Regeln richten und kein allgemeiner Grund davon kann angegeben wer¬

den ; so lässet sich auch derselben bey der Bestimmung der Figur eines Kör¬

pers nicht Rechnung tragen . Wir müßte » die innere Beschaffenheit eines

Körpers genau kennen , und selbst zugesehen haben , als derselbe sich im

Anfange formiert hat , oder wenigstens eine umständliche Geschichte haben ,

von dem , was von Zeit zu Zeit mit dem Körper vorgegangen ist , bis er in

den Zustand gekommen , in welchem er sich jetzt befindet , wenn wir seine

Figur aus ihren ersten Ursachen herleiten wollten.
Inzwischen zeigen uns unsere Sinnen daß die Himmelskörper , wo nicl-t

völlig , doch meistens kuglicht sind ; und da diese Figur die Schwere allein

zum Grunde hat , so müssen wir zugeben , daß diese Körper entweder wirk¬

lich meist flüssig, oder daß sie es einmal gewesen seyen. Sie müssen sich in

einem Zustande befunden haben , oder noch seyn , in welchem die Schwere ih¬

re völlige Macht auf sie hat ausüben , lind wo ihr die Festigkeit nicht hat

widerstehen können . Vielleicht ist auch die Lange der Zeit der stetswirken-

den Schwere behülstich gewesen , die Härte der Körper zu überwinden , un¬

gefähr wie wir an der Erde wahrnehmen , daß ihre Berge immer mehr

und mehr niedriger werden . Man siehet demnach , daß es in Bestimmung

der Figur eines Weltkörpers wenig oder nichts verschlagen kann , wenn man

dabey auf seine Festigkeit nicht siehet . Ich habe auch erst vorhin gesagt,

daß man dabey die verschiedene Dichtigkeit der Materie in dem Körper

ebenfalls wegzulassen gezwungen ist.
Ich werde daher , in folgender Berechnung der Figur des Monds , an¬

nehmen , daß die Materie in demselben durchgehend !? von einerley Dichtig¬

keit und vollkommen stüßig sey; und daß er also von der Kugelfigur durch

keine andere Ursachen abzuweichen genöthiget werde , als durch seine Um¬

wälzung um die Are , und durch die anziehende Kraft der Erde.

Ich nehme noch weiter an , daß überhaupt alle Himmelskörper , und

also auch der Mond die Figur einer elliptischen Afterkugel bekommen , wenn

sie von einer der gemcldcen Ursachen gezwungen werden , von der vollkoin,

menen Kugelßgur abzugehen . lTservron hat eben dieses vorausgesetzt,

und ich hoffe , daß mich sein Exempel rechtfertigen werde ; ob man schon

die völlige Wahrheit einer solchen Voraussetzung nicht bewiesen hat . Das

ist wohl wahr , daß der Körper unter gedachten Umstände » eine Asterkugel

wird , aber ob es eben diejenige sey , welche aus der apolloiu 'schen Ellipse

erzeugt wird , daran darf man in so fern zweifeln , wenn der Körper sehr

merklich von der Kugelßgur abweichet . Berragr aber der Unterschied nur
i
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etwas weniges , wie gemeiniglich geschiehet, so darf man wegen eines merkt, ',
chen Fehlers nicht in Sorgen stehen . Man würde in sehr weitläuftige und
verwirrte Rechnungen verfallen , wenn man die wahre Gestalt aus der
Theorie erst bestimmen sollte , und weil hier mein Vorhaben nicht eigentlich
ist, in diese Sache mich völlig einzulassen; so wird es mir erlaubt seyn,
kürze halber bey der elliptischen Afterkugcl zu verbleiben.

Und eben deswegen , nemlich die RechnungSweitläuftigkeiten zu er¬
fahren , werde ich endlich auch voraussetzen , daß die Astcrkugel von der
vollkommenen Kugel nur sehr wenig abweiche . Ich erhalte dadurch den
Vortheil , daß ich das Quadrat nnd alle höhere Potenzen des Unterschieds
zwischen den beyden Diametern der Ellipse / woraus die Asterkugel erzeugt
wird , für nichts kann gelten lassen , Und daß folglich der Zug in algebrai¬
schen endlichen Größen kann ausgedrückt werden . Weil die Erfahrung wirk¬
lich zeigt , daß die Himmelskörper nur gar wenig von der Kugel abwei¬
chen , so wird man auch gegen diese Voraussetzung nichts einzuwenden ha¬
ben.

Nachdem ich also zu der Rechnung über die Figur des Monds alle nö¬
thigen Anstalten gemacht habe ; so nehme ich solche selbst vor die Hand , und
zeige erstlich , wie groß der Zug einer Zirkelfläche in einer i> den
Entfernung sey, denn dieses muß vor allen Dingen bekannt seyn, wenn
man den Zug für die Asterkugel bestimmen will.

ii . Es sey auf die Flache des Zirkels XI n aus dem Mittelpunkte
die Linie k O senkrecht gezogen , man verlangt zu wissen wie stark der Zir¬
kel ein jedes Punkt k in der gedachten Linie anziehe , im Falle sich die an¬
ziehende Kraft der Materie , woraus der Zirkel besteht , umgekehrt verhalt
wie das Quadrat der Entfernt,ng.

Man sehe der Zirkel bestehe aus lauter kleinen concentrischen Ringen
X O , deren Breite Xn seye. Diese Ringe sind ihren Durchmessern ll X
und ihrer Breite X n proportional , und ihr Zug gegen ? ist also wie
DX . Xn oder i) X . <i(V X) ; Da aber dieser Zug nach der Richtung X X
XX ' XX'
wirket , und man solchen nach der Richtung ? v verlangt , so muß man ihn mit
X l) multiplicieren , alsdenn kommt dafür OX vX . X ) . Weil nun
kx XX^
auch wegen Aehnlichkeit der Dreyecke Xl ) X und Xtn das kleine Stück
nX — ^ ( k) X ) — kn. XX ^ kX . ^ ( XX ) , so kommt für obige Ausdrü-

vx ' Mss
ckung des Zugs , wenn man diesen Wehrtjjfür .. </ ( DX ) hineinbringt,
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D k'. -/(k' ^ ) . Diese Größe, worinnenOk' unveränderlich iß, integriert,

gibt für den Zug des ganzen Zirkels v d? auf den Punkt k , die Größe
— Ok ' -s- Lŝ . oder weil der Zug — s ist, wenn llk ' — vk , so hat

man für die völlige Summe des Zugs i — O l? ; folglich für den ganzm

Zirkel , davonO iVI der Radius ist, l — v k', welches verlangt worden.

Nun läßt sich der Zug einer elliptischen Afrerkugel
folgendermassen bestimmen: Es seyk 8 die Axe und A ŝ der Durchmes¬
ser des Aequators der Afterkugel, welche aus der Uinwälzung der Ellipse
k ö um die Are k 8 erzeugt worden: In k' sey der Punkt in der Are
davon man verlangt zu wissen, wie stark er von der Afterkugel gegen den
Mittelpunkt L angezogen werde. Weil man sich vorstellen kann, die Af-
terkugel bestehe aus lauter Zirkclslächen, deren Radii die Semisrdinaten
D .Vl, oder vielmehr aus lauter Cylindern I) 6 mvon  einer unendlich klei¬
nen Dicke cll>, und weil ein jeder derselben den Punkts mit einer Kraft .so der
Größe (i — 1) f ) ckU proporcianal ist , anziehet, wie erst vorhin gefun-

den worden; so hat man weiter nichts zu thun, als den Zug aller dieser Cy¬
lindern zu summiren, damit der Zug der ganzen Afrerkugel heraus¬
komme.

Zu dem Ende sehe man die Verhältniß der Axek 8 zu dem Durch¬
messer des Aequators ^ (^ wiei : iq - -», so daß -»nur eine sehr kleine
Größe sey, deren Quadrat und höhere Potenzen in Ansehung ihrer
selbst für nichts oder für unendlich klein können gehalten werden; ferner
sey kk m k 8 — l-, Xlk' — v und Ok — r., so istkL — s «
-s- ^ ö , und AL — (I - -s- 1t ) ( i -s- «) , kL — st — x« ; und daher
derZug des kleinen Cylinders ävnM wies i — I) k) elv — ^ ;

v

der Zug aller dieser Cylindern aber wie r. — -s-  Um diese

Auödrückung völlig integrieren zu können, suche man aus den Eigenschaf¬
ten der Ellipse das Verhältniß zwischenr , und v ; so wird man ^ — v*

j 2 t — <»

x
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-f-'r» -s,  iVbeynahe  erhalte «. Folglich ist
.

— L«tL —» — 2v '</v -f- 8 » ^ v </v —
v ( i>— i ) '

-j- I2 » v^«iv -b' 8 » « bv ^ v — Und ferner

» — -j- ^ — r . -f->2 « - V — ä V -f- — 4»ir' - '*
v (-—«) ^

— 2 ^ » v -̂f- 2 ^ » <r- »' — 4 » « - 'v — 4 » «i»v -ch- îk, oder wenn man die
— - ^ ^ -

beständige Größe ^ aus dem Fall bestimmt da k'^I — k ? , oder r .—v — »,
und daher der Zug — » ist , so erhalt man für das völlige Integrale des
Zugs — 4 «'— -7-  7^ « -»' -̂ - -ch-4» - - ' -j- L

2 « - v— ^ -r ? - j- 2 ^ " - ' v' -j- 2 ^ » <»v — — 2 ^ » v^

-s- 2 ^ - r.' — 4 » ^ — 4 « 4'- V ; Will man nun vollends den Zug
(- - -) *

der ganzen Kugel haben , so muß und k' O — k 'ö werden , und folg¬
lich setzt man für v und ». deren Wehrt - , alsdenn wird sich die vorige
«eitläuftige AuSdrückung in folgende verwandeln - — ^ -ch —s - - * .

-f - io «' - ' — ,o «'- ' -s- s ^ - — oder  wenn man wirklich durch

dividierten diese, - - - -j- 4 » (- —- ), oder endlich auch in »)

z i; 2
Hieraus lassen sich zu unserm Vorhaben folgende Sätze herleiten:

Weil - — « — kL oder die Weite des Punkts k von dem Mittel-
2

punkte der Ellipse <7, und weil » in derselben beständig ist wenn k'L sich ver¬
ändertes verhält sich der Zug einer Elliptischen Merkugel auf einen Punkt
in der Are wie die Entfernung dieses Punkts von dem Mittelpunkte der
Afterkugel.

Wenn » — » wird , so wird aus der Asterkuzel ein vollkommene Ku¬
gel, und deren Zug aus einen jeden Punkt in dem Durchmesser der Kugel ist
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tvkeT —«) , das ist nochmals wie die Entfernung des Punkts von Mit«

r
telpunkte der Kugel.

Der Zug einer Kugel zu dem Zuge einer After -kugel , deren Axe zu dem

Durchmesser ihres AequatorS sich wie r : i - f- » verhält , ist also wie

K (« — - ) zu ( -»— ^) , das ist wie i zu i -f- ^ Wenn nein-
- 2

tich die Weite des Punkts vomMittelpunkte bey beyde « Körpern gleich bleibt.

Wenn der Punkt k in k oder in den Pol der Afterkugel fällt , so ist

— ( W , und daher noch , wie vorhin , der Zug der Kugel zu dem Zuge der

Aftcrkugel , deren Axe der Axe der Kugel gleich ist , wie i zui - si-Z » .

Die beyden lehtern Sahe gelten nur wenn » positiv und folglich die

Aftcrkugel verdruckt ist ; wenn hingegen dieselbe ablang oder der Durch¬

messer ihres AequatorS kleiner wird als die Axe , so wird » negativ , und

folglich verhält sich der Zug auf der Oberstäche der Kugel zu dem Zug im

Pole der ablängen Afterkugel wie i zu i — ^ , wenn nemlich die Aren

beyderseits gleich sind.

Wenn der Zug oder die Schwere auf einer Kugel deren Radius i ist,

ebenfalls — i geseht wird , so ist in dem Pole der verdruckten Afterkugel

davon die halbe Axe — i , der Halbmesser des AequatorS aber — i - f- » ist,

die Schwere — auf einer Kugel aber deren Radius — i -s- » ,

eben diese Schwere — i -j- » ; und endlich in dem Pole einer ablängen Af¬

tcrkugel deren halbe Axe — i -f- » . der Radius ihres AequatorS aber — i ist,

die nemlicheSchwere — ( i—

Der Inhalt einer verdruckten Afterkugel , deren halbe Axe — i , und

der Halbmesser des AequatorS — i -j- » , ist die mittlere proportionale zivi¬

len einer Kugel davon der Halbmesser — i - s- » . und einer Afterkugel deren

halbeAre — i -s- » und derHalbmesser des AequatorS — i ist, wie man in der

Geometrie beweiset. Die mittlere proportionale unter der Schwere im Pole

dieser beyden lehtern , nemlich zwischen i -s- » und i -s- ^ gibt i » ,

für die Schwere der verdruckten Afterkugel in der Weite i - s- » , das ist, un¬

ter dem Aequator derselben . Denn man kann annehmen , daß die Schweren

in einerley Abstände vom Mittelpunkte auf den Oberflächen sich verhält wie

ihre Massen , wenn sie in der Figur nicht viel voneinander abweichen.

Es ist daher endlich auf der oftgemeldten verdruckten Afterkugel, deren
halbe Axe — i und Halbmesser des AequatorS . — l ss- " , die Schwere
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kni Pole zu der Schwere unter ihrem Aequator,wie l -s- zu i -s- da¬
ist , wie i ^ » zu i . Ist aber die Afterkugel ablang lind der Halbmes¬
ser ihres Aequators — r — « , so ist die Schwere im Pole zu der Schwere
unter dem Aequator , wie i — ^ » zu i.

" Weil die Schwere innerhalb einer Afterkugel der Weite vom Mittel¬
punkte proportional ist , so ist bey einer verdruckten Afterkugel die Schwere
in l) ^ LO . — LI ) . ( ) die in L aber — LL . i — Lk

- L i -z- »
— LL ( i — «) , wenn nemlich kL — i , und die Schwere in /V— i ist.

Diese beyden leßtcrn Säße enthalten dasjenige , welchem zu Liebe die
vorhergehende Rechnung angestellt worden , und das zur Bestimmung der
Figur des Monds , oder überhaupt aller Himmelskörper , zum Voraus be¬
kannt seyn muß.

Wir wollen zu erst sehen , wie viel die Schwungkraft , welche durch
die Umwälzung des Monds um seine Are entstehet , an seiner Figur verän¬
dere . Es sey demnach U der Pol lind ein Punkt im Aeguator des
Monds , es sey auch die Schwungkraft in /V zu der Schwere eben daselbst
wie zu i . Weil diese Schwungkraft innerhalb eines Körpers , eben wie
die Schwere , der Weite vom Mittelpunkte proportional ist , wie man in
der Mechanick beweiset , so ist sie in L — d . d und wcilftr-

d
ner diese Kraft der Schwere entgegen wirket , die Schwere aber daselbst
^ LL ( r — «) war , so bleibt für die Kraft , welche den kleinen Theil He
nach L treibt , d ( i — »— 4.) übrig ; multiplicirt man diesen Trieb mit
Te oder <i( (d ) , so hat man das Gewicht des kleinen Cylinders L e,
— ( i — » —-4) ( ld ) ,und daher , wenn man integrirt , das Gewicht ei¬
nes Cylinders von der Höhe L L , — ( i — » — 4,) d ' , des ganzen Cylin¬

ders Gewicht aber — (r — » — — (i — ( r -s- 2 » )

— oder nur — , _s_ » — 4,, weil eben so wie » , eine sehr
r r

geringe Größe ist.

Da die Schwungkraft nur nach der Richtung wirket , und kL
auf dieser Richtung perpendieular stehet , so hat die Schwungkraft auf die
Are keinen Einfluß , und die Schwere in L> bleibt wie vorhin

es ist daher das Gewicht des kleinen Cylinders
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ckv — folglich des Cylinders CD sein Ge¬
wicht — 01)^, und des Cylinders kL — i Soll nun

die Figur desMondö beständig seyn, so muß der Cylinder eben so stark
nach c drücken als L/V, das ist , ihr Gewicht muß einander gleich seyn.
Man hat demnach i -j- « — 4 — i 4- -̂» , woraus man findet daß »

2 2

— seyn müsse, wenn nemlich im Aequaror die Schwere zu
der Schwungkraft wie rzu 4ist, so wird steh die Axe des Nlondv,
oder überhaupt eines jeden Himmelskörpers , zu dem Durch,
mester des Aequarors Verhalten , wie i zu i -z- i ^4.

Nach dem lTIewron verhält sich die Schwere aufunterschiedlichenKör-
pern,die nicht viel von der Kugelfigur abweichen, wie der Halbmesser mit der
Dichtigkeit derselben multipliciert ; welches sich auch aus den vorigen Sähen
herleiten lässet: Die Schwungkraft aber verhält sich, nach den Hugenischen
Lehrsätzen, wie der Halbmesser durch das Quadrat der Umwälzungözeit um
die Axe dividirt . Nennet man nun die

Dichtigkeit der Erde — O , des Monds — ^
den Halbmesser — R — ^
die Umwälzungszeit — 1 — r
die Schwere — 6 — /
die Schwungkraft — 8 — /

fo ist 6 : / — O .R : und 8 : / — ^
^ ,

und daher
6 : § — V.1 " :

8 -
6

8
oder

4 n : l).^ ,

i , so ist 4 - 0 .1"
289 289 ^ . ,'

und da auf der Erde

folglich die Axe eine»

welrkörpekvzu stinenAequaror vre i zu i -4- v .i^
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Dir Umwälzung des Monds um seine Are geschiehet , wie ich fti-o»
oben gedacht habe und noch weiter im folgenden beweisen werde , in Zeit
von 27t . 7>r. 4Z/. I2" , die Erde aber drehet sich in azst. 56 .̂ 4" herum , des¬
wegen ist 1 ° beynahe — i und 1 ?̂ ^ i Ferner ist nach dem lTsew

e 27,4 r - 750z.
ton die Dichtigkeit der Erde zu der Dichtigkeit des Monds beynahe wie
4 zu 5 , folglich L> — und V -T ' - - >1? , die Äxe

-i I2O «/.^ 2IZ77O,
des Monds verhält sich zu dem Durchmesser seines Aequarors
wie 215770 zu 215771 , oder der Mond ist im Aequakor nur
um ungefähr höher als unter den polen.

Da also die Schwungkraft den Mond so sehr wenig von der Kugelst-
gur abweichend macht , so wollen wir dieselbe gar verlassen , und sehen was
die anziehende Kraft der Erde dabey auszurichten vermag . Wir müssen
zu dem Ende diese Kraft vor allen Dingen uns genauer bekannt machen.

k '-L- 14. Es sey lü der Mittelpunkt der Schwere im Monde , eben derselbe
in der Erde , HÜ die gerade Linie die durch diese beyden Punkte gehet , und
daher k (^ der Durchmesser des Monds,weicher gerade gegen der Erde ge¬
wendet ist, aber derjenige , der auf dem vorigen normal stehet . Da der
Mond um die Erd « herum lauft , so bekommt er bekanntermaffen mit al¬
len seinen Theilen eine Kraft , sich von der Erde zu entfernen , und er würde
auch würcklich sich davon immer mehr und mehr und bis ins unendliche ent¬
fernen , wenn nicht die anziehende K raft der Erde der vorigen Kraft sich ent¬
gegen sehte , und ihr das Gleichgewicht hielte . Man beweiset es in der
Mechanick , daß diese beyden Kräfte eigentlich in dem Mittelpunkte dar
Schwere des Monds L gleich seyn müssen , damit die Bewegung ordent¬
lich und ungehindert um die Erde geschehen könne , ob sie schon ausser dem¬
selben verschieden sind , und die erstere zunimmt , wenn die andere kleiner
wird . Es wachst nemlich die erstere , als eine Art von Schwungkraft , wie
die Entfernung vom Mittelpunkte die andere aber , nemlich die anzie¬
hende Kraft der Erde , nimmt ab wie das Quadrat der Entfernung vom
Mittelpunkte der Erde 1  zunimmt . Wenn also die beyden Kräfte in
L — />, so ist die Schwungkraft in I) , vermöge welcher der Punkt O von

der Erde nach der Richtung Os ^ sich zu entfernen trachtet , —

Die anziehende Kraft der Erde aber , die den Punkt v gegen P treibt
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— Nimmt man diese von jener weg , so bleibt der Trieb de«

1D'
Punkts L>nachc oder - 1D —oder ^

I ' L 'ro - iL .iO^

Da die eigene Schwere des Monds , wenn sie in ? — ^ ist, den Punkt

l ) gegen den Mittelpunkt mit der Kraft g.LU anziehet , so hat man durch
c?

Hinzuthun der vorigen den völligen Trieb des Punkts D gegen L

- Lv -k- (1O -— .

Um diese Ausdrückung gleichartiger zu machen , so sey die Dichtigkeit

des Monds zu der Dichtigkeit der Erde wie </ zu a , alsdenn wird die

Schwere auf dem Monde in k , wenn er mit der Erde gleich dicht wäre,

— ^ ; und weil die Schwere auf unterschiedlichen gleichdichten Kugeln

oder andern davon nicht viel abweichenden Körpern sich verhält wie ihre

Halbmesser , so ist die Schwere auf der Erde in V — a . 'I 'V . folglich
^ c ? '

da ausserhalb eines Körpers diese Schwere abnimmt wie das Quadrat der

Entfernung wächset , so ist sie in L — a . IV ; und dieses ist

T ' dd'

die anziehende Kraft der Erde welche den Mond in seiner Bahn erhält , und

die wir vorhin — p gesetzt haben . Bringt man nun in obige Ausdrückung

für ? diesen gefundenen Wehrt hinein , so erhält man den Trieb des

Punkts v gegen
- , ^ / (w -i- a .T'V'.VD — 2. 1 -V > .

. ek . IL ' ck . ^

Man setze mehrerer ^ Bequemlichkeit halber die Schwere in ? ,
das ist -) " — i

Den Halbmesser des Monds 6 ? — r

Den Halbmesser der Erde 1?V in eben diesen Maaßen —

Die Weite des Monds von der Erde 1 ' (ü — <«

DieEntfernung desPui ' kcSI) vom Mittelpunkte desMonds L —
k
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so verwandelt sich die vorige Ausdrückung für den Trieb des Punkts v
nach L in diese

x -s- ar ' « — x — i

Wir haben bisher den Punkt L für den Mittelpunkt der Schwere im
Monde angenommen. Nun wollen wir zu erst untersuchen, ob dieser Punkt
mit dem Mittelpunkte der Figur einerley, das ist , ob die Halbmesser L k
und L ^ einander gleich seyen oder nicht. Wir betrachten demnach L?
und L J ^alö zwo unendlich dünne Seulen von Materie ^-deren Druck gegen
C einander gleich seyn muß , und suchen die Höhe des leßtern wenn
wir annehmen daß L ? — i sey. Wir nehmen dabey ferner an , ^ aß
nur um eine sehr geringe Größe w von L ? abweiche, so daß i -h- sey.

Weil nun Ol ) — x,so ist die kleine Seule 06 — , und daber ihr
Gewicht nach L

— x«ix -j- / <i<ix - x«i r̂ — > ,

folglich wenn man integriert , das Gewicht der Seule LO
— x ' ^ a ^ ^ 2»x — x ' — i > (7,

2 ^ v. 2 «' « — x/
Die beständige Größe <7 muß aus dem Falle bestimmt werden , da x — o,
und demnach das Gewicht ebenfalls — o ist , man hat also

vno — L -s-  L7, oder (7 ^

folglich für das völlige Gewicht des Cylinders Lv
(z o — x) >^ , wenn nun XII Lk — I , so

V — x ) >
ßjl das Gewicht der der ganzen Seule L?

— r — a »-' ^. z«— : Hingegen wennx — —i —«v»
>. <r — 1>

so ist das Gewicht der Seule
— r -j- — a »-' beynahe . Ich sage beynahe,

V.
weil ich das Oumdrat von w nebst andern sehr kleinen Größen weggelassen
habe. Da nun endlich diese beyden Gewichte gleich seyn müssen , so
hm mach
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Woraus « — — ä »-' ^ 2 « ^ , oder nur — — 2a »-' gefunden
«s'« ^ — i)

wird.
Es ist also der obere Halbmesser des Monds eOwirklich

kleiner als der unrere , und verhält sich zu diesem wie
r—-2L7'  ZU i:  oder weil , wie schon oben gemeldet worden,

^ — » , die weite des Monds von der Erde - in Halbmessern
«e
des Monds — 220, und der Halbmesser der Erde , in eben den»
selben — , sH»st das Verhältniß von Lk zu LA, wie r zu
r- 2. 4. Il' , das ist wie zo,oooool zu zÔOvOOoo

5. z '. 22O*
beynahe.

Nach der größten Schärfe also zu urtheilen , fände die elliptische Af¬
terkugel bey dem Monde nicht vollkommen statt , sondern der Mond wä¬

re vielmehr wie ein Ey gestaltet , und der spitzige Theil desselben wäre der,

welcher gegen die Erde gekehret ist. Da aber der Unterschied so sehr wenig
beträgt , so ist eö «„nöthig sich darum zu bekümmern , wir wollen vielmehr

den kleinen Unterschied zwischen<Ü? und L ^ für nichts , und demnach das
Gewicht der beyden Seulen L k und Ltz ^ für ganz gleich gelten

lassen. Solchergestalt verwandeln sich die Ausdrückungen dieser Gewichte
r — und ^ -s- M—  a »-' beydem ^ —

2 1> « -s- i) 2^ «'

mit diesen wollen wir nun das Gewicht der Seule oder LL verglei¬
chen. ^

Wir nehmen deshalb den Mond für eine vollkommene elliptische Af- kf,

terkugel an , deren grösserer Durchmesser, der zugleich die Axe derselben vor¬
stellet, der kleinere aber ist ; wenn also r , und

oder Lö — i — ß>ist, vermöge dessen was ich oben bewiesen ha¬

be, die Schwere in zu der in ^ wie l — zu 1, seht man aber , wie

vorhin in Bestimmung des Gewichts von L ? und LL ^ geschehen , die
Schwere in t> — 1 , so ist sie in ^ — i -h ; folglich in H —

(r -s- ^ LL . Wegen der geringen Verhältniß der Weite LL zu der
k -
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Entfernung des Monds von der Erde d kann man 1L und 1k für
parallel gelten lassen. Weil also die anziehende Kraft der Erde und zu¬
gleich die Schwungkraft , welche durch die Bewegung des Monds um die
Erde entstehet , nur nach 1k dder 1L wirket , so haben sie beyde auf die
Schwere des Punkts k gegen L keinen Einfluß , weil die Richtung dersel¬
ben auf der Richtung dieser normal ist . Es bleibt demnach die Schwere
des Punkts k gegen L ^ ( i -s - ? » ) d Wenn nun diese mit Le oder

^ ( Ek ) multipliciert wird , so kommt für das Gewicht der kleinen Seule
Le , ai( EK ) , folglich durch integrieren das Gewicht von

Xö
Lk — ( i - s- ^ « ) .Ek? , und ferner das Gewicht der ganzen Seule

— ( i - f- r » ) ^ » heraus . Es soll aber dieses Ge-
2

wicht dem von Lk gleich seyn , man hat demnach
x — ^ ^ , hieraus ergibt sich » — 15. a.

Oder wenn man für^ und ^ ihre Wehrte ? und i nimmt,
<k 60'

» — _ ^ _ folglich ist e ? zu wie 72001 zu 72000.
72000.

Der Durchmesser ist derjenige , welcher dem scheinbaren Rande
des Monds auf der Erde 1 zugehöret , und den man folglich auf der Erde
allein beobachten kann ; der Durchmesser t ' l^ aber , der um grösser
ist als jener, bleibt allezeit gegen die Erde gekehrt, und kann daher nie¬
mals auf derselben durch Beobachtung bestimmt werden . Man erkennet
hieraus , daß die unmittelbare Erfahrung nicht zulänglich ist , die Figur
des Monds zu bestimmen . Denn obschon der Mondsrand vollkommen
zirkelrund erschiene , so wäre man doch allezeit ungewiß , ob nicht eine Ungleich¬
heit seiner Durchmesser in der Richtung gegen der Erde , nemlich zwischen

und statt fände ; so wie es hier die Theorie der Schwere wirk¬
lich geoffenbaret hat . Zum Glücke ist diese Ungleichheit , nebst den beyden vo¬
rige » , nicht groß , und eben deswegen haben wir auch das größte Recht,
den Mond in unsern künftigen Untersuchungen ohne Furcht eines Fehlers
für vollkommen kugelförmicht anzunehmen . Alle Schärfe , die die Beob¬
achtungen an dem Durchmesser des Monds gewahren können, reichet hoch-
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stens bis auf eine Sekunde eines Bogens , oder , weil der Durchmesser,
wenn er am größten erscheinet , oder 2240 " beträgt , bis auf » ^ 6 des

MonddurchmesserS ; eine geringere Größe zu entdecken , reichen unsere In¬

strumente nicht hin , und ihr gegenwärtiger Zustand , der beynahe vollkom¬
men ist , lässet uns nicht hoffen , daß man so bald ihre Richtigkeit höher

bringen werde . Nun gründen sich die folgenden Bestimmungen über die

Bewegung des Monds um seine Axe und über die Lage der Mondsflecken
auf dergleichen Beobachtungen : Es wird also eine Größe , die geringer ist
als des MonddurchmesserS , wie alle obige Ungleichheiten der Mond-

kugel sind , in diesen Bestimmungen keinen merklichen Fehler bringen , wenn

sie aus der Acht gelassen wird , und die Theorie der gedachten Bewegung
wird mit der Erfahrung eben so gut zusammen treffen , wenn man den Mond

für eine vollkommene Kugel annimmt , als wenn man die wahre Figur
desselben dabey zum Grunde gelegt hätte.

Nachdem wir nun die Figur des Monds nach der Theorie betrachtet

und gefunden haben , daß sie von der Kugel nicht merklich unterschieden sey;
so wollen wir nunmehr auch die Erfahrung , so viel man von derselben fo-

dern kam, , dabei , zu Rathe ziehen , und sehen , wiefern sie mit der Theorie
übereinstimme . Es ist aber dieses Unternehmen einiger Vorbereitung benö-

thiget , und weil uns dieselbe inskünftigenoch zu mehren , Dingen Dienste lei¬

sten kann , so will ich sie in einen , besondern Abschnitte vornehmen.

Der4. Abschnitt.
Bon der Beobachtung des Durchmessers

Dom Monde.

-̂ § ist den Sternkundigem nichts ungewöhnliches , daß sie durch ver¬
schiedene Hinderniße , die sich bey Beobachtung des Himmels aus¬
ser!, , genokhiget werden , den nächsten Weg zu verlassen , und das¬

jenige , was sie dem ersten Ansehen nach gerade zu beobachten und ausmeffen
könnten , durch mühsame Umwege zu suchen. Die Scharfe , nach der sie

streben , ist Schuld hieran , und verleitet sie , daß sie fast zu einer jeden Er¬

scheinung entweder ein besonders Instrument oder eine besondere Methode

jm beobachten wählen . Ja öfters geschiehet es , daß eine BeobachtungS-
art , die zu einer Erscheinung unter gewissen Umständen sehr wohl tauget,

k 3
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unnüß und fehlerhaft wird , wenn nur ein einziger Umstand dabey sich än¬
dert oder dazu kommt.

Der Fall , davon gegenwärtig die Rede seyn solle , ist eben dieser Un¬
bequemlichkeit unterworfen . Wenn man des Monds , so wie überhaupt
aller Planeten , seinen scheinbaren Durchmesser , der mit dem Aequator pa¬
rallel ist, abmessen will ; so kann solches zwar auf eben die Art und mit eben
dem Instrumente geschehen , wodurch man sonsten den Durchmesser , der
pcrpendicular auf den : Aequator stehet , zu beobachten gewohnt ist . Al¬
lein so bald man es versuchet , wird man , wegen der stetigen Fortrückung des
Monds nach seiner täglichen Bewegung , solche Schwierigkeiten finden , die
nimmermehr gestatten , daß man die gesuchte Richtigkeit in Bestimmung
Des Monddurchmesscrs erhalte . Dieser Ursache wegen haben die Stern¬
kundiger eine andere Methode erdacht , und eben die tägliche Bewegung
des Monds muß ihnen nun dazu diene » , eine Untersuchung zu befördern,
die fie vormals gehindert hat . Sie pflegen die Zeit genau zu bemerken,
welche der Mond , wenn er voll ist, nach seiner täglichen Bewegung zubringt,
durch einen Stundenzirkel zu gehen ; oder deutlicher , die Zeit welche von
dem Durchgänge des westlichen Mondrands bis zu dem Durchgänge des östli¬
chen verstreichet , und aus dieser Zeit können sie alsdenn den scheinbaren
Durchmesser des Monds mittelst einer darüber anzustellenden Rechnung
beynahe so scharf herleiten , als wenn sie ihn mit dem Mikrometer unmic-
nelbar abgemessen hätten . Wenigstens ist es möglich auf solche Weise den
Durchmesser des Monds zu bekommen , obschon die Regeln zu der dahin
gehörigen Rechnung meines Wissens bisher nirgends hinlänglich sind ange¬
geben worden . Denn diejenigen , deren sich die Sternkündiger auf eben
diese Art bey Beobachtung des Durchmessers der Sonne bedienen , lassen
sich bey dein Monde wegen seiner täglichen scheinbaren Geschwindigkeit,
die von der Sonne ihrer verschieden ist , und wegen seiner nicht allzugros-
sen Entfernung von der Erde keineswegs sicher anwenden . Ich will also
hier diese Regeln für den Mond besonders aus den gehörigen Gründen an¬
zugeben mich bemühen , und dabey von dem Falle anfangen , da man sich
vorstellet , der Mond würde aus dem Mittelpunkte der Erde beobachtet.

, Gleich bey dem ersten Anblicke erkennet man , daß die Zeit , welche der
Mond anwendet , bis sein ganzer Durchmesser durch den Stundenzirkel ge¬
het , von der Geschwindigkeit seiner täglichen Bewegung abhänge . Denn
wenn er sich geschwinder beweget , so wird diese Zeit kürzer , und im Gegen¬
theil wenn er langsamer gehet , länger werden . Wenn man also die Zeit
weiß , in welcher der Mond nach der täglichen Bewegung einenHbekannceei



79
Bogen am Himmel durchlauft , zum Exempel , die Zeit ) welche er braucht
den ganzen Himmel durchzugehen , so wird man alsdenn seine Geschwindig¬
keit , und folglich aus der Zeit des Durchgangs seines Durchmessers auf
den Durchmesser selbst schließen können . Diese Zeit betragt wie aus der
Sternkunde bekannt ist , ungefähr eine Stunde mehr als ein natürlicher
Sonnentag , das ist bey 25 Stunden ; bisweilen weniger , und bisweilen
wieder mehr , nachdeme die eigene Bewegung des Monds langsamer oder
geschwinder ist. Man kann sie entweder aus den astronomischen Tafeln
berechnen , oder sich eines Vortheils bedienen , wenn man astronomische
Tagebücher oder Kalender hat , worinnen auf alle Tage des Jahrs die Zeit
angesetzt ist, da der Mond culminiert oder durch den Mittagskreiö gehet.
Denn man darf nur darin » nachsehen , zu welcher Stunde und Minute der
Mond an dem Tage , da man seinen Durchmesser auf vorgebuchte Art be¬
stimmen will , und an dem vorhergehenden oder folgenden durch den Mic-
tagskrciö gehet , so weiß man aus dem Unterschiede dieser Zeiten , wie lange
er braucht den ganzen Raum des Himmels , oder z6o Grade durchzulaufen;
und man kann ohne merklichen Fehler annehmen , daß die tägliche Bewe¬
gung des Monds binnen dieser Zeit , auö dem Mittelpunkte der Erde be¬
trachtet , gleichförmig sey. Bey meinen eigenen Beobachtungen , die ich im
folgenden anführe , werde ich diese Zeit aus dem astronomischen Kalender
nehmen , den die königl . Preußische Akademie der Wissenschaften jährlich
heraus zu geben pfleget , und worinnen die Zeit der Culmination des Monds
für alle Tage bis auf Minuten bestimmt zu finden ist ; schärfer , oder bis
auf Sekunden , hat man sie zu gegenwärtigem Vorhaben nicht nöthig.

Der Bogen des Himmels , den der Mond währender Zeit seines tägli¬
chen Umlaufs durchwandert , ist gemeiniglich wegen der Abweichung des
Monds ein sogenannter Parallel des AeguatorS , und folglich kleiner als
der Aequator selbst , der einer der größten Zirkel der Kugel ist. Da man
also gewohnt oder vielmehr gezwungen ist , die Durchmesser der Gestirne,
wie überhaupt alle Größen am Himmel , durch Theile eines solchen größten
Zirkels auSzumeffen , so muß der Parallel deö Monds , den wir zu der Be¬
stimmung seines Durchmessers nöthig haben , ebenfalls in solche Theile ver¬
wandelt werden . Nun ist aus der Sphärick klar , daß der Umkreis eines
Parallels zu dem Umkreise des Aeguators , oder überhaupt eines größten Zir¬
kels , sich verhält wie der Cosinus der Abweichung des Parallels zum Ra¬
dius . Wenn demnach die Abweichung des Monds — -/>, und der Um¬

kreis des Aeguators z6o ° oder 1296000 " halt , so halt der Parallel , in wel¬
chem sich der Mond befindet, 1296000 co5
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Man sehe ferner die Zeit des täglichen Umlaufs des Monds in Minu¬

ten — » , folglich in Sekunden — 6om;  die Zeit , in welcher der Mond
durch den Stundenkirkel gehet , in Sekunden der Zeit — r , und dann den
scheinbaren Durchmesser des Monds in Sekunden eines Bogens — v . so
ist vermöge dessen was bisher gesagt worden

6o « r : 1296000 cost / — t : II ; folglich
D — 21600 e co ^ -?

e-r

Nach dieser Formel ließe sich demnach der Durchmesser des Monds,
wie er im Mittelpunkte der Erde erscheinet , aus der Zeit seines Durchgangs
leicht bestimmen , wenn die Zeit e auch in dem Mittelpunkte der Erde wäre
beobachtet worden . Man kann aber beweisen , daß diese Zeit an einem Orte
auf der Oberfläche der Erde eben so groß ist , als im Mittelpunkte dersel-

ki §. »6. ben . Denn obschon der Durchmesser deöMondSan dem Orte O gemeinig¬
lich grösser erscheinet , als in dem Mittelpunkte O , weil er naher bey jenem
als bey diesem ist , und man daher schließen möchte , als wenn er daselbst
auch mehr Zeit anwenden müßte , durch den Stundenzirkel zu gehen , als
hier : So ist doch zugleich in Betrachtung zu ziehen , daß die scheinbare täg¬
liche Geschwindigkeit des Monds in O ebenfalls nach der nemlichen Verhält¬
niß grösser wird als in L ; wodurch also dasjenige , um welches der Durchmes¬
ser des Monds aus der Oberfläche der Erde O grösser scheinet , durch die
zugleich geschwinder scheinende Bewegung wieder eingebracht wird . Folglich
darf man in die obige Formel für r allezeit nur diejenige Zeit annehmen , in
welcher der Durchmesser des Monds auf der Oberfläche O durch den Scun-
denzirkel zu gehen beobachtet worden . Wird nun zugleich für -? die wah¬
re Abweichung des Monds genommen , nemlich die, wie sie im Mittel¬
punkte der Erde ist, und die man gleichfalls aus der Mondentheori 'e oder
aus den astronomischen Tagebüchern haben kann , so wird durch die Auflö¬
sung der Formel 0 — 21600 r cos der Durchmesser des Monds I) her¬
aus kommen , wie er im Mittelpunkte der Erde erscheinet.

Zum Beyspiel , den 29 Julius des abgewichenen Jahrs 1749 abends
um 9 Uhr wahrer Zeit beobachtete ich die Zeit , in welcher der Durchmesser
des Vollmonde durch den Stundenzirkel gienge , und sie betrug 2tt 24"
oder 144" nach der Uhr die damals mit der mittlern Bewegung der Son¬
ne beynahe überein kam . Weil nun vermöge des Berl . astronomischen
Kalenders der Mond an diesem Tage um 12 Uhr , am vorhergehenden
aber um u Uhr durch den Mittagszirkel gienge , so ist die ^ eit in web
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«her er den ganzen Himmel durchliefe 24, . 58' . Die wahre Abweichung
des Monds war damals 16° . südlich

folglich hat man r
„ — 24. 58

und

und ferner
/ 2160»
/e
/co5/

e. « -. /«

/o

— 4 « 44L
— 2. tsz,6
— 9 . 98218
" 6. 8244-

— 3 - 29 - 78

Deroivegen istv — 199z" ; oder der scheinbare Durchmesser des Monbt
für den Mittelpunkt der Erde war zz .̂ iz" .

Hat man auf solche Art den Durchmesser des Monds , wie er im Mit¬
telpunkte der Erde oder an einem Orte oben auf derselben im Horizonte er¬

scheint , gefunden , so kann man solchen alsdenn gewöhnli 'chermaffen auf ei¬
ne jede Hohe über dem Horizonte einrichten , wenn man es nöthig befindet.
Denn die Sternkundiger haben hierzu gewisse Tafeln berechnet , in welche»

man sehen kann , um wie viel der scheinbare Durchmesser des Monds auf

einer jeden Höhe desselben grösste ist als im Horizonte . Weil wir inskünf-
tige dergleichen Verwandlung öfters vorzunehmen haben werden , so will ich

ein solches Täfele !« hieher sehen , und was den Grund desselben betrift,.

Kürze halber mich auf meine Abhandlung von der Parallaxe des Monds be¬

rußen.

t



82

Tafel über die Zunahme des Msnddurchmefsers für eine
gegebene wahre Höhe über dem Horr-onre.

Höhe0 29^
I "

zo ' szo ";
" l ?

zi'" zi ';" I Z2'" ?2'i
1 "

z; '
1

l ZZ'r
I "

> 34'
I "

0 a 0 0 0 0 0 0 0 O I 0
2 s Z 3 z 3 . Z Z z ! 3

IO 5 5 5 6 6 6 4 6 6 6
lf 7 8 8 9_ 9 9 9 9 9 10
20 10 10 10 11 11 11 11 12 12 1Z
2 s 12 12 1 Z . ^4 14 14 »4 is >5 14
ZO 14 '5 17 16 16 17 17 18 18 19
Zs 16 17 17 -18 19 19 1- 20 21 22
40 78 »9 19 20 21 21 21 22 2; 24
4-f 20 21 21 22 2; 2 Z 2; 24 2s 26

so 22, 22 2 ? . ^4 2s 2s 2s 26 27 28
57 2Z 24 25 2s 26 27 27 28 29 ;cr
60 24 2f 26 27 '̂ 28 29 ' 29 -. ZO Zi Zr
65 2s 26 '27 28 29 ZO Zi ?2 Z2 ZZ
70 26 27 28 29 SO Zl Zr 33 zz Z4
75 27 . 28 29- 29. Zl 34 ZZ 3.4 34 35
80 .28 29 . 3« Z0 I. zr Zr Z4 37 Zs 36
87 28 29. Z0 .. 9» Z2 zr. .94 Z5 Z6 37
90 28 29 zo Zl Z2 sZ? Z4 Z5 96 ! 37

Nach diesem Täfelein müssen als) zu dem vorhi'ngefundenen Durch¬
messer des Monds zz'. iz" noch9" addirt werden, weil der Mond dazu¬
mal ungefähr 14 Grad hoch stund, alsdenn erhält man zz'. 22"; und so
groß würde der Mond in seinem Durchmesser geschienen haben, wenn man
jhn durch ein Mikrometer wirklich abgemessen hätte.

Auf solche Art verfahret man, wenn der Durchmesser des Monds an¬
der Zeit seines Durchgangs soll ausgefunden werden. Es kommt aber
bisweilen die Sache umgekehrt vor, da man nemlich diese Zeit aus dem
gegebenen oder beobachteten Durchmesser des Monds finden will. Die
Auflösung dieses Falle steckt in der vorigen Gleichung, ü — 21620» colV,
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wenn man darinnen dle Größe e, welch ? die verlangte Zeit bedeutet , auf elfte

Seite bringet . Denn da kommt r — «v .
21600 col ?/

Reduciert man demnach den beobachteten Durchmesser des Monds

vermittelst obigen TäfeleinS auf den Horizont oder auf den Mittelpunkt der

Erde , so bekommt man die rechte Größe von I) ,und durch die Auflösung des
Ausdrucks -» 0  auch die Zeit r in welcher der Mond durch den Stun-

21600 col^

denzirkel gehet . Ein Beyspiel dieser Rechnungsart wird nicht uudienlich
seyn.

1 .1 .1749 den 4 Merz Nachts um n Uhr zc/ beobachtete ich den
scheinbaren Durchmesser des Monds , der damals ungefähr 49 Grad hoch
stund , und fand ihn — zo .̂ 2" ; da nun aus dem oben gesetzten Tafelein

für die Höhe 59 ' , von dem Durchmesser 19" müssen abgezogen werden , s»
war derselbe für den Mittelpunkt der Erde — 29 .̂ 49" , wozu wegen der

Refraktion noch 2" müssen addirt werden , weil der Durchmesser beynahe

nach dem Vertikal war gemessen worden , aledenn kommt l) — 29 .̂ 45"
— 178; ; ferner war aus dem Berliner astronomischen Kalender die wahre

Abweichung des Monds </> — o°. südlich , und die Zeit « in welcher
der Mond um den Hinnnel herum lief — 24 .̂ 41^ oder — 1481 .̂

Daher ist
1o§ « — 17055
/ 0 — 5. 25164

c -»r . / 21600 — z . 66555
c. <rr . /coO — 0 . 0 ^ 002

/e — 2 . 08776 , folglich e — »22,4 od«

der Mond brauchte 2 .̂ 2" ^; Zeit / bis er durch den Stundenzirkel gienge.

Diese bisher angewiesene Methode den Durchmesser des Monds aus

der Zeit seines Durchgangs , oder umgekehrt , diesen aus jenem zu finden,
hat , wie man leicht siehet , ihren richtigen Grund , und daö vorzügliche dar¬

an ist , daß die Strahlenbrechung dabey keine Unrichtigkeit verursachen
kann . Denn da bey der Beobachtung des Durchgangs der vordere Monds¬

rand in eben der Höhe durch den Stundenzirkel gehet , als der folgende , so

wird die dazwischen verflossene Zeit durch die Strahlenbrechung weder

verlängert noch verkürzt , und der Durchmesser , den man daraus berechnet,

wird folglich eben so herauskommen , als wenn die Strahlen durch unsere
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Luft nicht gebrochen würden . Inzwischen möchte die Ausübung dieser Me¬
thode nicht allezeit zum leichtesten seyn ; insonderheit in dem Falle , oä
man keine astronomische Tagebücher oder Kalender bey der Hand bat , wor¬
aus man die Abweichung des Monds und die Zeit zwischen zweyen Culmi-
nationen desselben , zum Voraus berechnet finden kann . Um dieser Ursa¬
che halben will ich noch einen andern Weg anzeigen , wobey man nichts
vorauszusehen nöthig haben sondern alles , was dazu gehöret , durch wirkli¬
che Beobachtung zu bestimmen vermögend seyn wird.

Ich habe vorhin schon gesagt , daß man die Geschwindigkeit des Monds
wissen müße , wenn man eine Vergleichung unter dem Durchmesser des
Monds und der Zeit seines Durchgangs anstellen will . Das ist , man muß
die Zeit bekannt haben , in welcher er einen bekannten Bogen am Himmel
durchlauft . An statt daß wir nun im vorigen diese Zeit aus den Kalendern
oder Tagebüchern genommen haben , so kann man solche auch wirklich un¬
mittelbar beobachten . Nicht zwar,als wenn man die Zeit des ganzen Um¬
laufs von einer Cnlmination bis zur andern beobachrcn solte , denn dieses
würde nicht allein an sich selbst etwas beschwerlich , sondern auch wegen
trüben Wetters oder anderer Hindernisse zuweilen unmöglich seyn. Nein,
sondern nur eine Zeit von etlichen Minuten , die mit gehöriger Scharfe ab-
gezehlet worden , diese wird eben so gut zu unserm Vvrhaben dienen , als
vorhin ein ganzer Mondentag . Die Beobachtung selbst muß auf folgende
Weise angestellet werden.

In dem Brennpunkte eines astronomischen Fernglases spannet matt
zwey zarte Seidenfäven oder Silberdrate aus , die genau miteinander pa¬
rallel und so weit voneinander stehen , als es die Oefnung des Fernglases
erlaubet . Man untersuchet fodenn nach der bey den Sternkündigern ge-
rvöhnlichen Weise , wie groß der Bogen ist, welchen diese Faden von einem
der größten Zirkel am Himmel einnehmen , nemlich wie viel Minuten und
«Sekunden derselbe aufs schärfste in sich begreifet . Wenn man etwas rich¬
tiges erhalten will , so muß diese Oefnung der Faden wenigstens einen hal¬
ben Grad antragen . Wenn man nun noch einen andern Faden quer über
die vorigen beyde und mit denselben nach einem rechten Winkel ausspannet,
so hat man alles zur Beobachtung zubereitet . Zu der Zeit , da man nun den
Durchinesser des Monds beobachten will , richtet man das Fernglas mit
seinen Faden gegen den Mond , und stellet vermittelst einer parallaktischen
Maschine den Querfaden also , daß die scheinbare Bewegung des Monds
genau mit demselben parallel gehe , welches man erkennet , wenn der obere
oder untere Rand , oder ein Mondsfiecken , immer hinter diesem Faden fort-
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gehet , ohne daß er über denselben herauf oder unter ihn hinunter steige.

Man wählet sodenn den vorder » oder Hintern Mondsrand , oder einen

kleinen deutlichen Flecken , und zehlet auf der Pendeluhr die Sekunden ab ,

welche verstreichen von dem Augenblicke an , da der Rand oder der Flecken

in dem vordcrn Parallclfaden stehet , bis er zu dem folgenden Faden

kommt ; währender Zeit man das Fernglas unbeweglich stehen laßt . - Sol¬

chergestalt weiß man die Zeit , die der Mond brauchet , nach seiner täglichen

Bewegung den Bogen , der so groß ist als die Oefnung der Faden , durchzuge¬

hen , und wenn man zugleich die Zeit des Durchgangs des Monddurchmessers

durch den Srundenzirkel beobachtet hat , so wird man nach Maaßgcbung der

vorigen Zeit und ihres Bogens schließen können , wie groß der Bogen sey,

welcher der Zeit des Durchgangs zukommt , das ist , wie groß der scheinbare

Durchmesser des Monde in Minuten und Sekunden eines Bogens sey.

Zum Beyspiel , J . J . 1749 den 4 Merz abends um ungesehen »,

beobachtete ich , daß der Mondsrand von einem Parallelfaden bis zum an¬

dern zu gehen 142" Zeit zubrachte ; die Weile dieser beyden Fäden betrug

Z4 .̂ zü" . " Da nun eben damals der Durchmesser des Monds in 122" , l

durch den Stundenzirkel gienge ; so schließet man
142" ,« geben 34 .̂ 56" , was 122" , ! ? alsdenn kommen 30 .̂ 2" ;

und so groß wäre der scheinbare Durchmesser des Monds für den obigen Tag

und Stunde . Man siehet leicht , daß sich dieses auch umkehren lasse , und

daß matt aus dem gegebenen Durchmesser des Monds die Zeit seines Durch¬

gangs finden könne , wenn dieBeobachtung aufdie vorigeArt angestellet wor¬

den . Wenn also im vorigen Beyspiel der Durchmesser des Monds 30 .̂ 2"

wäre gegeben gewesen , und man hatte geschlossen
34 .̂ ; 6" geben 142" ,o was 30 .̂ 2" ? so würden 122^ ,1 oder 2. 2" ^

für die Zeit heraus gekommen seyn , in welcher der Mond durch den Stun¬

denzirkel gegangen ist.

Es hat zwar diese Methode in Ansehung der vorigen den Mangel ? daß

wegen der Strahlenbrechung dabey einige Unrichtigkeit mit unterlaufen kann.

Denn der Durchmesser des Monde , den man dadurch berechnet hak , ist ei¬

gentlich nicht der wahre , sondern da er nach dem Parallelzirkel genommen

worden , diese Zirkel aber mit dem Vertikal nur selten rechtwinklicht sind,

so ist er durch die Strahlenbrechung um etwas weniges verkürzt worden.

Ich habe aber durch eine angestellte Rechnung gefunden , daß diese Ver¬

kürzung , und folglich der Fehler , den man auf solche Art begehen kann,

über einer Höhe von 2; Graden in den Gegenden von Europa kaum noch ei¬

ne Sekunde auskrage , auf grossem Höhen aber gar nicht mehr zu spühren
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ß « ; sonderlich wenn der Mond noch dazu nicht weit vom MittagSzirket
entfernt ist. Um dieser Ursache halben habe ich nicht allein zu zeigen un¬
terlassen , wie diese Verkürzung wirklich könnte berechnet werden , sondern
auch geglaubt , diese letztere Methode könnte gar wohl zu gebrauchen seyn ,
ohne daß man sich dabey wegen der Strahlenbrechung ein Gewissen machen
dörfte ; wenn man nur sich derselben in keinem Fall bedienet , da der Mond
niedriger als i; bis 20 Grade oder auch gar zu weit vom MittagSzirkcl ste¬
het . Da übrigens die erste Art auf den Durchmesser des Monds für den
Mittelpunkt der Erde , die andere aber für den Ort der Beobachtung oben
auf derselben eingerichtet ist , jö können sie beyde , wen » es die Umstände
erlauben , zugleich gebraucht und eine desto mehrere Nichtigkeit erhaltenwerden.

DerAbWitt.
Bestimmung der Figur des Monds aus den Be¬

obachtungen.
/ ^ Munmehr sind wir im Stande die Figur des Monds , die wir vorhin,

aus der Theorie bestimmt haben , auch durch die unmittelbar « Er-
fahrung auszuforschen . Die Theorie hat gezeigt , daß der Mond

von der Figur einer Kugel gar nicht merklich abweiche , und eben dieses wird
auch die Erfahrung an dieHand geben , wenn nemlich der Durchmesser des
Monds von Abend gegen Morgen gemessen , dem von Mittag gegen Mit¬
ternacht gleich befunden wird , wenigstens wird daraus folgen , daß der
Rand des Monds , der gegen uns gekehret ist , oder den wir auf der Erde
wahrnehmen können , die Figur eines Zirkels habe.

- Um bey dieser Untersuchung mich nicht auf meine eigenen Beobachten »-
gen allein zu berufen , und um zu zeigen, daß andere und geübtere Stern¬
kundiger eben dasjenige , was ich gesunden habe , bekräftigen , so hatte ich
mir anfangs die Mühe genommen unter den Beobachtungen der englandi-
schen und französischen Sternkündiger und zwar eigentlich in Fiamsted»
und des Herrn leMonniec Himmelshistorien , diejenigen , die hieher gehö¬
ren , auszulcsen . Nachdem ich aber sie wirklich unter die Rechnung ge¬
nommen hatte , so befand ich , daß dieselben zur Bestimmung der Figur dc»
Monds , nach der Schärfe die ich verlangte , nicht hinreichend waren . Ei»
Unterschied zwischcr dem horizontalen und vertikale » Durchmesser des



Monds »ob mehr aksI Minute, um welche jener bald grösser bald klei¬
ner heraus kam als dieser , schien mir etwas zu groß , al » daß ich mir
getraute einen sichern Schluß daraus zu machen ; alles was ich aber in¬
zwischen dabey abnehmen konnte , war dieses , daß der Acond , wo er ja nicht
ganz rund erscheinet , doch wenigstens in seinen verschiedenen Durchmessern
keinen grösser » Unterschied zeigen müsse , als etwan von 8" bis io Sekun¬
den . !

Ich habe also diese Beobachtungen selbst nicht hersetzen , sondern ganz
allein bey meinen eigenen verbleiben wollen . Es ist zwar derselben eben
nur eine geringe Anzahl , weil seit der Zeit , da ich den Mond zu beobachten
angefangen habe , die dazu erforderlichen Umstände und das heitere Wetter
sich nicht allemal vereiniget haben ; inzwischen werden sie doch so viel be¬
weisen , als ich glaube , daß in gegenwärtiger Sache nöthig seyn kann.

Eigentlich sollten auch solcherlcy Erfahrungen genau in derjenige«
Stunde vorgenommen werden , in welcher der Mond ganz voll ist . Denn
ausser dieser Zeit bekommt man nicht den ganzci , Durchmesser des Monds,
sondern nur die Breite desjenigen Stücks , welches von der Sonne erleuch¬
tet ist . Allein , wenn man nur nicht allzulange und über 6 Stunden vor
oder nach dem Vollmonde beobachtet , so hat man von dieser Seite wenig
Betrug zu befürchten . Sollte auch dieses wegen üblen Wetters , oder wenn
der Vollmond bey Tage einfallet , sich nicht schicken, wie mir bisweilen wie-
dersahren , so kann doch durch eine darüber anzustellende Rechnung der be¬
obachtete Durchmesser des Monds leicht vollend ergänzet werden . Die
Methode , wornach diese Rechnung geschiehet , ist schon bey andern abgehan¬
delt worden , und um mich nicht allzulange aufzuhalten , werde ich nur anzei¬
gen , wie viel bey jeder der folgenden Beobachtungen diese Verbesserung
austräget . Hier sind die Beobachtungen selbst , mit dem was daraus folget

i .) I . I . S748 den iz April abends um y «. zc/ , da der Mond un¬
gefähr 18 Grade hoch stund , beobachtete ich die Zeit , in welcher er durch
den Stundenzirkel gieng die wahre Abweichung des Monds war
damals 14°. 44 / südlich , und er gieng von einer Culmination zur andern in
rrgst. 5Ẑ , folglich war der Durchmesser für den Mittelpunkt der Erde Z2 .̂ 4 " ,
oder , weil der Vollmond 4 oder 5 Stunden vorher war , za .̂ z" . Der be¬
obachtete Durchmesser hielte Z2 .̂ 12" , oder , wenn man ihn auf den Mittel¬
punkt der Erde reduciert , z^ . 6 " , und folglich jener', als der parallele , gegen
diesem , als dem auf den Aequator normalen Durchmesser , nur um 1" klei-
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2.) Den is Iunii eben desselben Jahrs , abends um n «. «,,d als»

iz Stunden nach dem Vollmonde in einer Höhe von 15̂ ° war die Zeit des
Durchgangs izz" , 6 , die Abweichung des Monds 26". südlich, die Zeit
zwischen den zweyen nächsten Culininationen azst. ; folglich der parallele
Durchmesser im Mittelpunkte der Erde z; .̂ 19" , oder wegen vorher schon ge¬
schehenen Volbnonds zzi. 24" . Der normale Durchmesser hielte nach der
Beobachtung zz .̂ 16" , und im Mittelpunkte der Erde 12" , folglich schien
jener um 12" grösser als dieser.

z.) Den io Julii desselben IahrS um Mitternacht war die Zeit des
Durchgangs 152" , z , die wahre Abweichung des Monds 22°. ^ südlich,
und die Zeit zwischen den beyden nächsten Culminatisnen 256. 2 ;̂ folglich
der parallele Durchmesser zz .̂ z8" , oder weil der Vollmond 7 Stunden vor¬
her geschahe, ^ . 40 " . Die Beobachtung gab den normalen Durchmes¬
ser, in der Höhe von 17 Graden , Z9" , und also für den Mittelpunkt der
Erde ; z .̂ Z4" . Der Unterschied beträgt demnach 6" , um welche der parallele
Durchmesser grosser wäre als der normale . >

4-) J . J - 1?49 den 4 Merz eine halbe Stunde vor Mitternacht beob,
achtete ich die Zeit , in welcher der Mond durch den Stundenzirkel gieng,
!22" ,4 . Die Abweichung des Monds war damals o° . z2^ südlich, und er
brauchte von einer Culmination zur andern 24^ 41̂ ; es war also der Durch¬
messer für den Mittelpunkt der Erde 29 .̂ 4; " , oder, wenn inan wegen iz
Stunden vorher geschehenen Vollmonds 7" hinzusetzt, 29^ 52" . Die Be¬
obachtung gab den normalen Durchmesser für den Mittelpunkt der Erd«
29s 4;" , und folglich wäre jener um 7" grösser als dieser.

; .) Eben desselben Jahrs den 2 April um n ". ^ nachts, und nur et¬
wa» ^ einer Stunde vor dem Vollmonde war die Zeit des Durchgangs
126" ,z , die Abweichung des Monds 9°. z/ südlich, die Zeit zwischen
den zweyen nächsten Culminationen 24^. 44^; folglich der Durchmesser
z-̂ . iz" . Der beobachtete Durchmesser nach der normalen Richtung auf
den Aequator hielte in der Höhe von zo Graden 29" , und im Mit¬
telpunkte der Erde zc/ . 16" , jener schien also um z" kleiner als dieser.

6.) Den 2 May eben dieses Jahrs abends um io «. 4V war die
Zeit des Durchgangs iz8" ,7 , die wahre Abweichung 21*. 10^ südlich, die
Zeit von einer Culmination zur andern 24^. ; 2 ,̂ und also der Durchmesser
ZÎ . 12" ; weil der Mond damals 8r Stunden von der Opposition entfernt
war , so ist der eigentliche Durchmesser ztt . i; " . Die Beobachtung zeigte den
normalen Durchmesser, in der Höhe von 17 Graden , z? . 8" , und also im Mit.

telpunk(e
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^punkte der Erde z? .4" . Der Unterschied ist n" , umweiche der parallele
Durchmesser grosser wäre als der normale.

^ 29Julii eben dieses regsten Jahrs abends um

9 ^ ^ Durchgangs 144",0 , die Abweichung des Monds i6° i8^
unv v-e Zeit zwischen der vorhergehenden und nächstfolgenden Culmination

cm ? ' r T̂ ^Each der Durchmesser des Monds oder, weil der
Zr binde vorher voll gewesen, 9^ . 14" ; der beobachtete normale

Lurchmesser betrug m der Höhe von iz Graden Ẑ . 25" und also im Mittel-

schieuen h rtte^ Legen welchem folglich jener um u " kleiner ge-

Bey der ersten und vierten Beobachtung habe ich noch etwas anders

angemerkt , woraus der Durchmesser des Monds , nach der im vorhergehen-

en Âbschnitte gezeigten zweyten Art , kann hergeleitet werden. Ich fand

iemlich, dah der Mond bey jener in 77z" ,O nach meinem Mikrometer 182̂.

14 , bey dieser aber in 1651" ,; nach eben demselben 405 .̂ 2z" durchliefe.

e«n man nun hiernach die Zeiten des Durchgangs iz?" ,5 und 122," 4

proportioniert , so kommt für den parallelen Durchmesser dort Zs .̂ 20" , hier

aver zc>. z , und nach geschehener Redaction auf den Mittelpunkt der Er-

^ " "" die beobachteten Durchmesser für den

Mittelpunkt der l^rde z2̂ 6" , und 29 .̂ 45" waren , so war der parallele

Durchmesser in der ersten Beobachtung um 4" grösser , in der vierten aber

um l" kleiner, als der normale.

,klm das , was bisher gesagt worden, auf einmal übersehen zu können ,

will ich d«e gesundenen Unterschiede zwischen dem parallelen und normalen

Durchmesser des Monds hier zusammen hersetzen, und dasjenige um wel¬

ches jener grosser als dieser geschienen hat, mit dem Zeichen >4- , das gegen¬

seitige aber mit — bemerken. ^ ^ r>->

Aus der 1 Beobachtung — i

oder -t- 4
aus der 2 . . . . -s- ir
aus der z . . . -j- L
aus der 4 . . . . ^ 7

oder - L

aus der z . . . — ;
aus der 6 -l- n

und aus der 7 — II

m
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Wenn die Durchmesser des Monds unter sich wirklich ungleich wa¬

ten , so müßte die Beobachtung den Unterschied auch wirklich immer gleich
groß zeigen . Denn da der Mond beynahe iimnev einerley Seite gegen
uns kehret , so siehet man keine Ursache, warum der Rand seine Figur wirk¬
lich andern sollte. Es muß also die Verschiedenheit unter den gefundenen
Unterschieden den Fehlern der Beobachtungen zugeschrieben werden . In
der That ist es auch sihr leicht einen Fehler , der so groß ist als einer von den
gefundenen Unterschieden , zu begehen . Man darf in der Zeit des Durch,
gangs nur um eine einzige Sekunde fehlen , so betragt solche in dem Durch¬
messer des Monds schon mehr als der größte von den vorigen Unterschieden»

Ueberhaupt siehek man hieraus , daß der MondSrand nicht viel von ei¬
nem Zirkel abweichen mstße . Denn obzwar aus der zweyten und sechsten
Beobachtung der parallele Durchmesser um ik oder 12" grösser heraus ge¬
kommen ist , als der normale , so gib« doch die letzte denselben wieder um
eben so viel kleiner , und heben sich also einander auf . Will man einen ge¬
wisser » Schluß machen , so dar f man nur , nach der in dergleichen Fället , ge¬
wöhnlichen Weise , die Summe aller gefundenen Unterschiede , nemlich
— iss - 4 12-s. 6 -.s- 7 — r — z -s- tk — 11 oder - si- 24 durch ihre Anzahl
9 dividieren , aisdcim kommt gleichsam durch ein Mittel -s- Lf " ;  und
man kann sagen , daß vermöge dieser Beobachtungen der Durchmesser des
Monds , der mit dem Aequaror parallel ist , um 2" oder z" grösser sey, als
derjenige , der auf demselben normal ist. Ein Unterschied , der , wenn er auch
wirklich stattfände , doch, wegen seiner Kleinigkeit , nicht verhindern könnte,
den Mond in der folgende » Untersuchungen für eine vollkommene Kugel an¬
zunehmen.

Und dieses letztere werde ich auch wirklich thun . Die Theorie der
Schwere hat nichts merkliches gezciget , so einer solchen VorauSseHung ent¬
gegen wäre , und die Erfahrung , so viel man von ihr fordern kann , stimmt
ebenfalls damit übeicin . Nur einen Zweifel muß ich noch heben , der eini¬
ge irre machen könnte.

In dem hier in Nürnberg durch Herrn D . Adelbulner herausgege¬
benen Lommerci « albronomico , (*) wird , aus einem Briefe des schwe¬
dischen Stcrngelehrken Celsius , angeführet , die Herren Cnsssni und Bd-
dm zu Paris hatten aus ihren Beobachtungen den vertikalen Durchmesser

^ des Monds » in eine halbe Minute oder ^ c>" grösser gesunden , als den
horizontalen . Und ich erinnere mich, an einem andern Orte / der mir jehk

C ) Dom . U . x. Si.
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nicht beyfällt , gelesen zu haben , daß der Herr Lassttli diesen Unterschieb
veränderlich und bisweilen >z" , zu anderer Zeit aber gar 4; " groß beobach¬

tet babe . Inzwischen habe . ich nirgends die Beobachwngcn selbst, woraus
solches geschlossen worden , antreffen können ; und es scheinet , als wenn
diese Sternkundiger selbst nach der Hand ihre Erfahrungen verworfen hat¬
ten , weil ste so bald wieder davon stille geschwiegen . Ich hoffe deswegen,
daß man daraus gegen meine eigne » Beobachtungen und die dadurch herge¬
leitete Kugelfigur des Monds keinen Einwurf machen werde ; da ich nicht
nur meine Erfahrungen selbst vor Augen gelegt , sondern auch die Rech¬
nungsart , wodurch man aus denselben auf den Durchmesser des Moirds
schließen kann , ausgeführt und bewiesen habe . Lelsr 'us meynet zwar an
dem gedachten Orte , die casslNische Erfahrung aus der Parallaxe des
Monds zu rechtfertigen , indem er sagt , der vertikale Durchmesser müße
deswegen grösser erscheinen als der horizontale , weil die Parallaxe den un¬
tern Mondsrand mehr erniedriget als den obern . Allein , es ist leicht zu

sehen , daß er sich betrüget . Der vertikale Durchmesser wird zwar aus ge-
mcldter Ursache vergrößert : Er ist es aber nicht allein , der vergrössert wird,
denn zu gleicher Zeit erscheinet die ganze Mondscheibe nach eben der Ver¬
hältniß grösser ; und diese Vergrösserung ist eben diejenige , davon ich im
vorhergetwnden Abschnitte eine besondere Tafel berechnet habe . Wenn der
Mond eine kuglichte Figur hat , so wird sein Rand als ein Zirkel erscheinen , er
mag auch angesehen werden , an welchem Orte und in welcher Entfernung
man will , wie ein jeder , der nur in etwas in der Sehkunst unterrichtet ist,
leicht begreifen wird . Wir verlassen daher endlich die Figur des Monds,
dabey wir uns ohnehin etwas langer als ich vermeynke , aufgehalten haben,
und verfolgen unsere Theorie über die Bewegung des Monds um seine Are,
als eine Sache , die uns naher anlieget.

Der6. AbsWitt.
Anmerkungen über die folgenden Beobachtungen der

^ Mondssiecken.
^ ^ ^ iejenigen , welche die Bewegung der Mondsflecken zuerst wahrnahmen

und die Veränderungen , die dadurch aufder sichtbaren Mondscheibe
entstehen , durch eine Theorie zu erklären den Vorsah faßten , bedien¬

ten sich zu ihrem Endzwecke zu gelangen solcher Flecken, die vor andern deut¬
lich und dabey nicht weit von dem Rande des Monds entfernet waren;

m 2
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dergleichen sind nach der Benenmmg des Riccioli die Flecken GrimalduS ,
Tycho , Endymion , Pluto undMare Erisium . Der Mangel , den sie da¬
mals an gehörigen Instrumenten lidten , gestattete nicht , die Bewegung
derFlecken zu bemerken , die nahe um den Mittelpunkt des Monds besind-
lich sind ; sondern weil sie alles nur nach dem blossen Augenmaaße schätzen
mußten , so war es ihnen leichter auf die nahe an dem Rande stehenden
Acht zu geben , und ihre verschiedene Annäherung und Entfernung abziu
meffen.

Indessen ist atts der Sehkunst klar , daß die scheinbare Bewegung
der Mondsflecken in der Gegend des Mittelpunkts viel merklicher seim müs¬
se, als an dem Rande . Daher werden auch die Flecken an jenem Orte viel
schicklicher seyn, dieser Bewegung twchzuspühren , als jene . Die Instrumen¬
te , die man heutzutage hat , sind von der Beschaffenheit , daß sie zu einer
solchen Sache ebenfalls sehr wohl taugen ; und man darf folglich ungehin¬
dert und mit Vortheil den Weg der Alten verlassen.

Unter allen Mondsflecken hat mir keiner zur Erforschung der Bewe¬
gung des Monds um die Are und der daraus entstehenden (Ä -scheiiiungcii
schicklicher geschienen , als der , welchen Riccioli in seiner Mondssigur Ma-
NlllUS genennet hat . Dieser Flecken hält sich nicht allein immerzu nahe
bey dem Mittelpunkte des Monds auf , sondern er ist auch einer von den
deutlichsten und sichtbarsten . Dazu kommt noch , daß er, ungeachtet seiner
Kleinigkeit , dennoch in allen Gestalten deö ab -und zunehmenden Monds , so
lange er von der Sonne beleuchtet wird , sichtbar , und in seiner Figur un¬
verändert bleibet ; da hingegen viele andere zu Zeiten undeutlich werden,
oder gar verschwinden . Ja seine geringe Größe selbst ist Vortheilhaft , weil
es zu unserm Vorhaben am besten wäre , wenn er gar nur einem Punkte
gleich käme.

Ich habe auch daher diesen Flecken öfter , als alle andere , beobachtet,
wie man aus dem Verzeichnisse meiner Beobachtungen abnehmen kann,
welches ich zu Ende dieses Abschnitts beyzufügen für gut befunden habe . Er
sollte mir eigentlich dienen , die Lage der Mondare , und die Zeit der Umwäl¬
zung des Monds um dieselbe festzusetzen. Die andern Flecken habe sth
nur deswegen beobachtet , um nach der Hand ihre eigene Länge und Breite
daraus herzuleiten , wenn die Lage der Mondaxe , und was dazu gehöret , ein¬
mal in Richtigkeit gebracht worden oder auch eben diese Dinge noch mehr
zu bestärken . Hier will ich dasjenige beybringen , was von diesen Beob¬
achtungen besonders zu merken nöthig seyn möchte.
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Den ersten Antrieb dieselben anzustellen , und überhaupt auf die Ver¬

besserung der Mondsbeschreibunq bedacht zu seyn, gab mir die im Jahre

1748 den 8 August eingefallene Mondfinstcrniß . Denn als ich einige Zeit

vorher diese Erscheinung auf einer Karce vorstellen und dabei ? zugleich an¬
deuten wollte , wie die Mondsflecken nach und nach von dem Scharren der

Erde bedeckt und wieder entdeckt werden sollten : So erfuhr ich wie unzu¬

länglich die hevelische und riceiolische Mondsfigurcn waren , meinem Ver¬

langen ein Gnügen zu thun . Denn über dieses , daß solche Figuren unter

sich sehr verschieden waren ; so fehlte in beyden das vornehmste , so zu einer

dergleichen Vorstellung nöthig ist , ncmlich die Lage der ganzen Mondscheibe

mit allen ihren Flecken in Ansehung der Ekliptik oder der Mondsbahn , oder

eines andern bekannten Zirkels an dem Himmel . Ich war damals gezwun¬

gen , dieses benöthigte Stück aus einigen vorher gehaltenen Beobachtungen

von Mondssinsterniffen auf eine sehr unrichtige Art , die ich eben deswegen

nicht hieherseHen mag , herzuleiten , und mir zu helfen , so gut als möglich

war;  faßte aber gleich dabey den Vorsah , die Sache nächstens durch eigene

Beobachtungen richtiger zu machen , als ich sie von andern vor mir gesun¬

den hatte.

Ich fleug demnach im Hornung des Jahrs 1748 an , die ersten hieher

gehörigen Beobachtungen zu machen , und bediente mich dazu der gewöhnli¬

che» Kreuhfäden , die in dem Brennpunkte des Fernglases lauter Winkel von

45 Gradea mit einander machten . Allein , ich mußte bald sehen , daß ich

den Grad der Richtigkeit , nach dem ich strebte , damit nicht erreichen konnte,

daher verließ ich dieselbe , und nach vielerlei ) andern auSgesonnenen Arten

von Mikrometern verfiel ich auf eine , deren Beschaffenheit mir endlich die

gewünschte Genugthuung verschaffte.

Die Beschreibung dieses Mikrometers habe ich schon anderwärts mit«

gethcilet , und daher will ich jetzt nur andeuten , wie ich es bey den folgenden

Beobachtungen gebraucht habe . Nachdem ich der parattaktischen Ma¬

schine, worauf das Fernglas ruhet , ihre gehörige Lage gegeben hatte , so drehe-

te ich das Hintere bewegliche Rohr des Fernglases , in welchem das Mikro¬

meter fest eingeschloffen war,  so lange , bis ich sah , daß der untere oder

obere Mondsrand , oder ein kenntlicher Flecken , wahrender täglichen Bewe¬

gung des Monds , allezeit genau auf einer der Parallellinien des Mikrome¬

ters liefe und niemals über solche Linie hinauf oder hinunter stiege , so lange

sich dieser Rand ober Flecken im Je , »glase aufhielte . Ich rückte das Fern¬

glas weiter nachdem Monde , uns versuchte es etlichmal , ob nicht noch

eine kleine Abweichung zu merken wäre ; und daferne dieses geschahe , dre-
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hele ich das Rohr immer aufs neue , bis ich von der parallelen Stellung
des Mikrometers völlig versichert war.

Ich rückte mit dem Fernglase weiter , um den Mond wieder aufs
neue zu fassen , und nachdeme ich es befestigt hatte , steng ich an , die Schläge
desPerpendikulö meiner Sckundenuhr , die nicht weit von mir entfernt stund,

zu zehlen , und gab genau Achtung , bey welchem Schlage der vordere
Mondörand , wenn er sichtbar war , durch die Perpendikuiarliuic des Mikro¬
meters gienge . Geschah dieses nicht just bey einem ganzen Schlage , so
schaßte ich, wie viel es etwan in halben , vierteln oder gar in zehemheilgen
eines Schlages noch nach dem vorhergegangenen ganzen Schlage seyn möch¬
te , die Zahl dieses Schlages nebst den geschaßten Theilgen schrieb ich mit
dem stets in Händen gehabten Blenstjftc auf . Inzwischen zehlre ich unun¬
terbrochen fort , und gab auf gleiche Art Acht , wenn der Flecken , den ich
beobachten wollte , durch die Perpendikularlinie gicng ; die Zahl der Sekun-
densthläge samt den geschaßten Bruchtheilgcn schrieb ich ebenfals wie vor¬
hin auf : Und so macl)te ich es bey allen Flecken , die ich zu gleicher Zeit beob¬
achten wollte . War noch der folgende Mondörand sichtbar , st zehlre ich
immer fort , bis auch dieser in die Perpendikularlinie kam , und ich die Zahl
der Sekunden , in welcher es geschah , aufschreiben konnte . War der vor¬
dere Rand nicht sichtbar , welches geschiehet , wenn der Mond iin Abnehmen
ist , so fieng ich nur erst zu zehlen an , wenn ich merkte , daß der Flecken nicht
weit mehr von der Perpendikularlinie entfernt stund , und nun bald durch
dieselbe gehen würde , um solchergestalt nicht allzuviele Schläge umsonst zu
zehlen , und die daher zu besorgende Irrung zu vermeiden . Auf diese Art
»var der erste Theil der Beobachtung verrichtet.

Ich folgte dem Mond abcrmal nach , und ohne jeßr auf die Uhr zu
merken , nahm ich mir die Weile , aufs schärfste als mir möglich war , zu
schätzen, zwischen welchen Parallellinien so wohl der obere und untere Mondö¬
rand oder nur einer allein , wenn der andere gebrochen war , als auch der
zu beobachtende Flecken sich aufhielte . Weil diese Parallellinien jede von
der andern nächsten um ungefähr i Minute eines Grades abstunden , so
bildete ich mir , die Awischenweite in 60 Theile oder Sekunden getheilt , eich,
und schaßte nach dem Augcnmaaßc , wie viel solcher Theile der Rand oder
Flecken über der nächsten Parallellinie stund , und schrieb die Zahl der
Parallellinie , als so viel Minuten , und die geschätzten Theilgcn , als so viel
Sekunden , auf . Es scheinet zwar etwas schwer und ungewiß , eine solche
geringe Weite , als die zwischen zwencn Parallellinien des Mikrometers ist,
nach dem Augenmaaße in § 2 Theile zu theilen , oder sich nur als eingetheilt
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vorzustellen . Allein , durch viele Uebung und weil ich so lange dazu Zeit
hacce , als sich der Mond im Fernglase aufhielte , indeme , ungeachtet seiner
Bewegung , der Ränd oder Flecken immer zwischen einerley Parallellinien
bliebe , hierdurch sage ich , fiel es mir leicht eine solche Awifchenweice zu
schätzen , und die Uebereinstimmung wiederholter Beobachtungen versicher¬
te mich , daß ich nur selten um z oder 4 Sekunden gcfthlc harre.

Ich will von dieser Beobachtungsart , weil sie meistens neu ist , ein
Beyspiel geben . I . I . 1748 den 2 November abends um 6». 4; / , da der
Mond im Zunehmen war , und ich das Mikrometer nach d-w parallelen Rich¬
tung mit der täglichen Bewegung des Monds gestellet hatte , beobachtete ich
die Flecken Lensorinu » , Dionysluv und Manrlrus folgendergcstalt.
Eh der vordere sichtbare Mondsrand in die Perpendikularlinie kam , wel¬
che den Stundenzirkel vorstellte , sieng ich an die Sekundenschläge mei¬
ner Uhr zu zehleit . Gleich nachdem ich 6 gezchlet hatte , und ehe
noch der siebente Schlag erfolgte , berührte der Rand diese Perpendi-
kularlinid ; ich schaßte , daß der Augenblick etwa » noch -s , einer Sekun¬
de nach dem sechsten Schlage geschehen stylt »lochte , daher schrieb ich
auf , Ich zehlte fort , und eben als ich den 42igsten Schlag hörte,
gicng der Flecken Lensormuk durch die Linie. Daher schrieb ich neben
den Nahmen dieses Fleckens 42 , o . Ferner nach dem zzigsten Schla¬
ge, und gleichsam mitten zwischen diesem und dem folgenden , war Diony-
siuo im Stundenzirkel oder in der Perpendikularlinie : Deswegen schrieb
ich ; Diony srus 55,5 . Endlich nach dem zösten und sehr wenig vor dem
zysten Schlage stund Nlanilius in der gedachten Linie , und die Zahl die
ick) aufschrieb war 58,8 . Weil nun der folgende Rand unerleuchtet war,
und ich keinen Flecken mehr beobachten wollte , so hörte ich auf zu zehlen;
und fand in der Ordnung folgendes aufgeschrieben.

vordere Mondsrand . . < 6 " ,z
Lensorinus . . . 42, 0
Dionysius . . . ss , f
rNamlius . . . s8, 8

Nun wollte ich auch die Weite dieser Flecken von dem obern oder un¬
tern Rande abmessen , ich befestigte daher das Sehrohr wieder aufs neue
gegen den Mond , und weil wegen schiesstchender Gestalt des zunehmen¬
den Monds der untere Rand nicht zu sehen war , so gab ich nur auf den
obern Achtung , und sah , daß er wahrend seiner Bewegung sich immer zwi¬
schen der zg und zzsten Parallellinie , doch naher bey dieser als bey jener , auf-
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hielt«. So viel ich schätzen konnte , war zwischen diesem Rande und der
obern zzsten Linie ein Viertel der ganzen Weite von Z4 bis z; leer , und als»
stund er ^ oder 45" über der zgsten Minute , daher schrieb ich auf das Pa¬
pier Z4̂ -4z" . Ich bemerkte ferner, daß der Flecken Lensormus zwischen
22 und 21 stunde, und ich schätzte daß er beynahe ^ unter der letzten seyn
mochte, ich schrieb also auf, 22 .̂ 52" . Dion ^ srus war zwischen 18 und 19,
und erwan ^ der ganzen Weite über 18; ich setzte also hin, 18̂ . 22" . End¬
lich fand ich den bNanilrus zwischen 14 und 7; , und ich nahm wahr , daß
er etwas über doch weniger als ? über der «4ten Linie, und also crway
22" darüber stund ; nachdem«: ich dieses auch aufgeschrieben hatte , sah ich
auf meinem Papiere folgendes

obere ^ rand . . . ; 4' . 45"
Lenssrinus . . .20.  50
DionystU » . . . i8 > r»
LNanlUus . . , »4. 22.

Ich habe diese Beobachtungen gemeiniglich öfters , ja pnbesten aclst
bis zehenmal wiederholt , um solchergestalt der Wahrheit so nahe zu kom¬
men als möglich war . Ich wollte aber alle diese Beobachtungen selbst nicht
in das Register eintragen , sondern scheidet« vorher alles unnöthige davon ab,
und nahm das Mittel unter allen denselben, welches ich denn, Weitläufig¬
keit zu erspahren , nur allein beybehielte. Die Art wie ich sie ins reine
brachte, war diese: Die Zahl der Zeitsekunden, welche ich bey dem vordem
Mondsrande aufgezeichnet fände , zum Benspiel obige 6" , z subtrahirte
ich von der Zeit der Flecken, damit ich die eigentliche gesuchte Zeit übrig be¬
hielte, welche von dem Durchgang des Randes bis zu dem Durchgänge der
'Flecken verstrieiM war , und kamen also hier diese Zeiten für den Flecken

<Lenjsrrm »s — z s" , 7
Dronysius — 49 , r
Man »!,» » — 52 , s.

War der vordere Rand nicht sichtbar , sondern nur der Hintere , s»
kehrte ichs um , und subtrahirte die Zeit jedes Fleckens von der Zeit des
Hintern Mondrands , so erhielte ich ebenfalls den verlangten Unterschied.
Aamcn diese Unterschiede aus andern Beobachtungen « was grösser oder
kleiner heraus , so addierte ick alle zusammen, und die L̂nmme theilte ich
durch die Anzahl der Unterschiede, so erhielte ich das Mittel , welches ich in
das Register nur allein eintrug , und das übrige wegließ.

/
Eben
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Eben so verfuhr ich mit den Theilen des Mikrometers , die bey dem obern

oder untern Rande und bey den Flecken aufgeschrieben waren , nur daß ich

sie zuvor , durch eine über diese Theile meines Mikrometers verfertigte Tafel,

auf ihren wahren Wehrt in Minuten und Sekunden reducierte . Also ka¬
men zum Beyspiel , an statt der obigen Zahlen , diese

ob . Hrand 34/ . 42"
Lenst 14. n
Dionyst i8 . 8
Manrl . 20. 40

und wenn ich alle Zahlen der Flecken von der Zahl des obern Randes abzöge,
so blieben die Unterschiede für den

Lenst 2c/. zi"
Dronys. 16. 34
Man »l. 14. 2.

Sollten andere Beobachtungen etwas mehr oder weniger gegeben haben,
so nahm ich wie vorhin das Mittel ; und dieses ist auch die wahre Ursache,
warum diese Unterschiede oder Abstände der Flecken von den Mondsranden,
in dem Register , daö hernach folget , etwas weniges von diesen hier gefun¬
denen unterschieden sind.

Wahrender Stunde , da ich diese Beobachtungen hielte , oder vielmehr
etwas zuvor oder nach , maß ich auch den scheinbaren Durchmesser des
Monds ausfolgende Weise . Weil die Linie , welche durch die beyden Spi¬

tzen oder Hörner des nicht ganz erleuchteten Monds gehet , das ist, der sicht¬
bare Durchmesser , nur gar selten auf dem scheinbaren Parallel normal ste¬

het : So mußte ich das Mikrometer von seinem parallelen Stande etwas
verrücken , und also stellen , daß die mittendnrchgehende Perpendikularlinie
beyde Hörner zugleich anrührte , wenn ich sie dahin rückte. Solchergestalt

blieben zwar der obere und untere Rand nicht immerhin , wie bey vorigen
Beobachtungen , zwischen einerley Parallellinien , weil sie aber nur sehr lang¬

sam auf oder abstiegen ; so blieb mir schon noch so viel Zeit übrig , daß , so
bald der untere Rand oder Spitze eine Parallellinie berührte , ich nachsehen

und schätzen konnte , zwischen welchen sich der obere befände ; welche Zahlen
ich denn alsobald ausschriebe . Auf diese Art hatte ich im vorigen Beyspiele
gefunden , daß die obere Spitze etwas weniges , und etwa » 6" , über dcr zgsten
Linie stund , als die untere just auf die 2te kam . Ich schrieb daher auf:

untere Rand 2 .̂ 0"
obere R . . ; 4 - 6

n
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Hernach, wenn ich dieses oftmals wiederholt hatte, verwandelte ich diese Theile
des Mikrometers in ihren wahren Wehrt, und da kam

für den untern Rand 2/. i " '
für den obern aber - 4. z ,

und wenn ich beyde Zahlen voneinander abzöge, der verlangte Durchmesser
des Monds, hier Z2*. 2" ; für welchen ich aber aus dem Mittel aller Beob¬
achtungen Z2̂. 1" in das Register derselben gesetzt habe.

Bisweilen habe ich mich noch eines andern Wegs bediem,den Durch¬
messer des Monds, wenn seine Hörner gegen den Parallel der täglichen,Be¬
wegung schief stunden, auszufinden; welchen ich aber nur kurz beschreiben
will, weil ich glaube, daß man denselben viel eher durch wirklichen Ver¬
such und eigene Erfahrung wird verstehen lernen, als durch viele Worce^
Wenn ich das Mikrometer nach den Hörnern des Monds,wie vorhin,ge¬
stellt hatte, so gab ich Acht, bey welchem SekundeNschlage meiner Uhr die
obere Spitze eine Paralkellinie berührte; ich zehlte sott und merkte wenn die
untere ebenfalls auf eine Linie kam, sah hernach geschwind wieder nach
der obern Spitze,und merkte abermal bey weichern Schlage ste die nächste
Parallele berührte. Alsdenn nahm ich den Unterschied zwischen den beyden
Zeiten der obern Spitze, und den zwischen der Zeit der untern ruid einer
von den Zeiten der obern, und rechneten der erste Unterschied giebt cineZwi-
schenweike von 1̂ oder 6o" , was giebt der andere? so bekam ich eine An¬
zahl Sekunden, welche, nach Gestalt der Sachen, die ein jeder durch die Er¬
fahrung am besten erkennen kann, zu der Zahl einer der obern Parallellmie,
durch die der Vlond gegangen ist, muß addiert oder davon subtrahiert wer¬
den. Solchergestalt erhielte ich die Zahl der Minuten und Sekunden, auf
welchen die obere Spitze gestanden ist, als die untere just in der bemerkten
Parallsllinie stund. Bey der vorigen Art pflegte ich dieses nur nach dem
Augenmaaße zu schätzen, hier aber bekam ich eben dasselbige durch Rech¬
nung. Im übrigen leitete ich den Durchmesser des Monds a»rS diesen Be¬
obachtungen her, auf eben die Weise wie ich vorhin gezeigt habe.

So viel wird genug seyn, meine BeobachtungSark zu verstehen, und
wenn man will, nachzuahmen. Was von dem Register meiner Beobach¬
tungen selbst zu merken seyn möchte, ist folgendes: Erstlich habe ich dar¬
aus alle Beobachtungen weggelassen, die ich im Anfange, ehe ich auf das
vorhin gedachte Mikrometer siel, gemacht hatte, weil sie mir nicht so rich¬
tig schienen, als die übrigen. Es fangt sich also dieses Verzeichnis erst im
April des Jahrs 1748 an , ob ich schon ein paar Monate vorher den Mond
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Mit seinen Flecken zu beobachten angefangen hatte . Zweytens , die Zeit

betreffend , welche anzeigt , wenn eine jede der Beobachtungen gehalten wor¬

den , so ist solche eigentlich die astronomische , da man nemlich vom Mitta¬

ge des beygesetzten Tages 24 Stunden an einem fort zehlet bis zu dem

Mittage des folgenden . Die beygeschrishenen Stunden und Minuten muß

man eben nicht nach aller Schärfe verstehen . Denn da der Mond in etli¬

chen Stunden seine Gestalt nicht merklich ändert , und ohnehin die Beob¬

achtungen selbst nicht in einem Augenblicke haben können gemacht werden,

so habe ich solche nur ungefehr , und bey einer Viertelstunde gewiß , hinse¬

hen können . Drittens sind die Nahmen der Flecken alle aus des Rlcclolr

Mondsfigur genommen , weil sie nicht allein meistens kürzer als die He-

velischen , sondern auch heutzutage mehr als diese angenommen und be-

kannc zu werden scheinen . Viertens , weil einige Flecken etwas groß sind,

und daher ihr Mittel nicht so leicht zu schätzen ist , als bey kleinen , so fin-

det man bisweilen bey einem einzigen Flocken zivey oder dreyerley Zahlen,

davon die mittlere eigentlich dem Mittelpunkte , die übrigen aber den bey¬

den äußersten sichtbarn Grenzen oder den Randen desselben Fleckens zukom¬

men . Sonsten aber , wo dieses nicht ist , muß die beygeschriebeue Zahl des

AbstandS vorn Rande allezeit von dem Mittel des Fleckens verstanden

werden . Findet man einige Punkten hinter diesen Zahlen , so bedeuten sie,

daß solche Zahlen etwas zweifelhaft seyn , und daß die Beobachtung dersel¬

ben nicht oft genug , wie sonst , habe können widerholet werden . Je

mehr es Punkten sind , je unrichtiger ist die dabeystehende Zahl . Wo

aber gar kein Punkt stehet , ist es ein Anzeigen einer guten und wiederhol¬

ten Beobachtung . Endlich , so habe ich Sorge angewendet , die Uhr , nach

welcher die in der hintersten Zeile befindlichen Zeitsekunden abgezehlet wor¬

den , allezeit so viel möglich in ihrer Geschwindigkeit nach der mittlern Be¬

wegung der Sonne zu richten . Bisweilen erlaubte es die Gelegenheit

nicht , den Mond in demjenigen Zimmer zu beobachten , wo die Uhr stund.

Ich mußte daher statt derselben ein schlechtes Pendel von einem Bley¬

faden mit an den ^ rt nehmen , wohin ich das Fernglas gestellet hatte;

brauchte aber die Vorsorge , solches nicht allein so einzurichten , daß es sich

nicht merklich ausdehnen konnte , sondern auch vor und gleich nach der Be¬

obachtung dasselbe mit dem Perpendikel meiner Uhr zu vergleichen , und wenn

es etwan zu langeoder zu kurz befunden wurde,dißfallö mit den beobachteten

Zeilen die gehörige Reduction anzustellen , ehe ich sie in das Register ein¬

trug . Man hat demnach alle in dieser hintersten . Zeile befindlichen Zahlen

für ordentliche Zeitsekunden der mittlern Bewegung der Sonne , und die



KX>

angehängten Brüche für Zehentheilgen derselben zuhalten ; gleichwie auch
die Zahlen in der vorhergehenden Zeile keine Theile des Mikrometers

mehr , sondern wirklich Minuten und Sekunden eines Gra¬
des von einem der größten Zirkel, be.

deuten«



Der7. Abschnitt.

Astronomische
Beobachtungen

über

rie Stellung der Mondsflecken auf der
Mondscheibe.



Wahre Zeit
Abstand der Flecke»

I - I - 1748
v. nördl. >v. wcstl.
Grande. I Grande.

Monat , Tag , St . ^ / // I "
April ir . n . o Durchmesser des Monds ;i . 47 - - ,

ManiliuS . . . 1 i . s6 54,2s
MenelauS . . . to . ; 9 48 , s

.Eensorinvs . . IZ . 4 26, s
Dionysius ». . ' r ) . s7 40,7

Tycho s »6 . 48
l, 27 . 25

48,0^
s

- / Kksrarchu ^ ^/ . - . ^ k - 14. 17
!s-
16. 48^

110, z

CopernicuS . 8l,s

^ t t ' ^
U,'

Plato . ^

Kepler"' '

-l

»8. 17

84, 5i
87, sl
-8,;

Mare Cristzyn . .
s 5. 2z
l. 8. Zv

!4 , s
26,0

BullialduS 2Z. 47 70,0

/ f . ' .r , ^
^ ^ ^ r ^ Pychagorss . . ^

l / ' 5 '
> 5- Z7 HO ^
^ 6 . 0 109 ^

HeraclideS ( - , >. 5, 7 9 - 28 —
Die Ecke zwischen dem

Heraclides und Plato 7 . 40 y6 , s

GrimalduS
s22.42

24 . 12
111,0
116 , 0

EavaleriuS 20 . 4Z 118 , 0
21 . z — —

Hevelius . . .' 21 . ZI —
.21 . s8 - -

Die Scheidlinie . . t2s , f

Pythagoras stund von
der Scheidlinie 0 . 4 f



rsz
Abstand der Flecken
v. nördl. >
Grande I
> " ,

v. westl.
Irande.

?r . 4 —

12. 18 ss,s -
14. 22 4 ' ,5  :
is . 8 112 , 0:

s f . Zl 86 , s !
l. 6 . s 89, s:
s -6. 9 -1
^ 16. 41 80 , s ::)>

-^
IZ. f? 88 , s:

s s .72 n 0,0
l. 6 . 5 112 , 5 ^

I Z. ZV 26 , o:
- - - 7O2,ls:

l 27 . 20 49 ,5 :^
I. 28 . I
24. 7 ,̂ s:

s s . Z9 74, 5 -1
I. 8. 42 26,0 :^
s2r . s§ H 4, s -1
l.24 . IZ ' 77,

H . 74 49 , s:
s . 12 6s , 0 ::

s 72. 27 4 ,
I.7Z. Z7 7,o :^
- - iz2 , o:

Wahre Zeit

Monat , Tag , St.
April 12. 10. 45

I . A1748

DurchmesseS der Monds
ManiliuS
Dionysiuö
AristarchuS

Plato

CopernicuS

Pytheas

Pythagoras
Censorinus
Kepler

Tycho . . .
Buklialdus .

Mare Crifium

Grimaldue . .
Menelaus
Eudvxus

LangrenuS .

Die Scheidlinie .
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Wahre Zeit
t

i Abstand der Flecken

, I . I - 1748
v. nördl. > v. westl.
Drande l Grande

Monat , Tag , St . ^

' .r i
^ ^ !

r ^ lt . ? i s

' — - ! r> j

Der Mond durchlief«
den Bogen von . .

0:. '-? !

s . 12
10. 4
!f . 14
20 . 14

. 2s . 21
ZO. 2s

in ri , s
in 41,7
in 62 , 8
in 8Z, 7
in 104 , 8
in >26 , s

» - !
^ - ! . >

folglich ^ ^' . 106 . zo in 441,0

' k -71  j
, >'n r , i

. ^ c I, ! . 4
' . - i

Wegen dazwischen ge¬
kommener Wolken haben
die Zeiten der meisten Fle¬
cken nur einmal beobach-
tet werden können.

April iz . 9. zo^ '

i ... ' ,

; >

Durchmesser des Monds
Manilius ' . j .
Menelaus . > .
AristarchuS . . .
Dionysluö . .
Ccnsorinuö . . .
Copernicus . . .

Z2. 12
I2 . 4;
I I. 29
ls - 7
14. 47
IZ . s8
16. s6 :

58 ,o
5 ' , 5

116 , s
4 Z, 8
27 , s
87 , 5

: » . r ^
Der volleMond brauch¬

te durch den Stuttdcnkreiö
zu gehen . . - . . lZ 7, 5

Der Mond durchliefe 182 .̂ 14" in 77z",0:
!
iI

Der nördl . Hrand war
wegen der grossen Breite
des Monds sehr uneben
und höckerigt.

2»

Wahr-



Wahre Zelt

ic>z

Monat , Tag » St.
May 8. y.

May 9. 9.

,
0

zo

I - I -1748

Durchmesser des Monds
'

ManiliuS . . .

CensorlnuS .
Dionysius
Tycho . ,
BullialduS » .
GassenduS
CopernicuS

Pluto

Der Mond durchliefe

Durchmesser des Monds

ManilluS . .

Censörinuö
Dionysius
Aristarchus . .
Tycho

Plato
CopernicuS
Atlas major (n. Hevel .)
BullialduS

Mare Crisium

Der Monh durchliefe

Abstand der Flecken
v. nördl. v. westl.
Zrande j Grande

"

Zi .18 -
f 11. 27 -1
^ ll . Z9 sr,9 ?
fll . so -j
12. 49 24, ^
12. ,7 Z9, 4
26. 42 4- , o n
2Z. 29 68, o :'
24. Is 8s, Z
if . 5; 79, r

s s. 9 —

>. 4 . 47 8; , s ::
20. 0 in8i,7

)i. 4«r
f 12. 11 - - 1
§ n . f3 54, ; ^
in .48 -^
1Z. 6 25, 2
14- ) ;9 , 5
14- 57 109, 8
27. is 49, 0

s s-22 «4, ? 1
I. 6. I 87, ; ^

16. 22 80, 7
7 5; IOI, s- - 68, 6

'- '4,8 j
,- 26, 5 ^
20. 0 M82, s

0



ro6

WahreZeit
II . 1748

Abstand der Flecken
v.nördl. > v. ivestl.
Grande s Grande

Monat , Tag, St . ^ / ,/ "

May u. n . o

> . .
i ^

Durchmesser des Monds
MamliuS . . .
AristarchuS

CopernicuS

CensorinuS . " .
PythagoraS
Tycho - . . .
Mare Cu'sinum . .

Plato . .
Kepler . . .
Dionysius . . .
Die Scheidlinie . .
Der Mond durchliefe

Z2. ) 2
12 . 58
is . 4

< !? . 6

! 4. 2s
6. 28

s28. 9^
s28. 49^
s 6. 21
l 9 . 34
l 5- 37 -
I. 6. 12^

18 . 47

58, 3
H 9 , 8

87,0 j
89, 1 ^
9 i, s ^
27,8

56,4

14 , f 1
26,0 ^

92,0 ::

44, 5
l 39,7

20 . 0 in 87,2
v. ostl. )̂r.

May i6. i6. iz Durchmesser des Monds zz . 0 - -
VianiliuS . . IZ. ZO 85, 3
CopernicuS IZ. 38 48, r
AristarchuS . . 8- Z9 27, 4
MnirlauS . . . IZ . 12 93, 9
Tycho . . . - 7- 4s 54,0
Theophilus . . 21. ?O >oi, Z

May 17. i6. v Durchmesser des Monds Z2. 47 — —
ManiliuS . . - 3. 5^ 8i, 75

> VlenelauS l3 - 4 90 , 5i AristarchuS . . 7. 19 29 , 0
CopernicuS 12. ZZ 46, z



Wahre Zeit
Abstand der Flecken

I . 1 . 1748
v. nördl. von: ösit.
Grande j Grande

Monat , Tag, St . ^
, „ //

EratostheneS l r. 42 ^8, 2s
.Tycho 26 . 47 46,;
Plato ;8 7s,O -.'
Aristoteles . . 4 . 52 9 >',o
Eudoxus 6 . s 94, 4
Die Scheidlinie . —- ioz , 8 l

Jun . Z. 7O. 0
v.westl.Lr

Durchmesser des Monds Zl . 6 —

Manilius . . . n . 44 sl , 9

Copernicus lrs . Zs '!
^6 . 24^

78 , 4

CensorinuS 12 . 48 24 , Q
Dionystus iz . 4i ?8, Z

Jan . 7. 8. zcr Durchmesser des Monds Z2. 6
Manilius 12. Z2 ss , i
CensorinuS — 2s , s
Dionystus . — — 47,1
Tycho — s2 , st
Bullialdus . — — 72 , s:
Copernicus . . . — 84, )
Kepler . . . — ior , ?
AristarchuS — 114 , 8

Jun . ic^ . « , zo Durchmesser des Monds zz . 16
s! 4-

— —

Manilius . . . ^ 13. 49 - 64 , i
'

CensorinuS 16 . 59 zr , r
Dionystus 16. 46 so , 7
Tycho . . . 26 . 19: 77 , r -
Copernicus . . — - 727, 6



!
Wahre Zeit

J « J . 1748

Abstand der Flecken
v. nördl. j v. westl.
Irande I Grande

Monat , Tag , St . ^ / // l "
Kcpler
Aristarchus
Grimaldus
Die Scheidlinie . .

—

122, 0 :.
IZ1, 2
145/ 9
155,6

Juri. iz . 14« o Durchmesserdes Monds
Manilius . . .
CensorinuS , « .
Dionysiuö .
Tycho . .

Copernicus .
Kepler . . .
Aristarchus
Die Scheidlinie . .

zz . 17
IZ. 26
>8- 5s
17. 12

lr ? - 7 ^
l r 7-sr^
1; . ;
12. zz
8. 4

v. östl. Hr.

85 , c>
129 , 8
9 - , 9
51, 0

48 , 4
28 , 6
29,0

lz ; , 9

Der Mond durchliefe 200 . Z2 in 88-, 8
Jun . 14. 12. zo Durchmesserdes Monds

Manilius . . .
Theophilus
CopernicuS
Aristarchus .
CensorinuS . .
DionysiuS .

Zr. 54
ir . zz
2 ! . 26
l >. 54

L. 4L
18- 48
-6 . 5z

8r , 1
92 , 1
46 , Z
zo,o

10 ; , 5
87,2

Der Mond durchliefe i z8 « sv in 594,0
Irrn. 14. 14. 0 Durchmesser des Monds

Manilius . .
Theophilus
Ecnsorinuö

SZ. '
12 . 57
2l . 29
18. 59 :



Wahre Zeit
1 . 1 . 1748

Abstand der Flecken
v. nördl. > v. westl.
Grande > Zrande

Monat , Tag, St . ^ , „ j "

Iul . 2. 9. 20 Durchmesser des Monds
Manilius -

ZO. 27
11. 28 sv , 8

Iul . z. 9. 20 Durchmesser des Monds
Manilius - -

zo . sl
11. 44 51 , 0 ::

Iul . 4. 6. 4z Durchmesser des Monds
Manilius - -
Censorinus -
Dionyssus - -

Der Mond durchliefe

Zl . 2s
12. IO
iz . 17
,4 . 7

s 2, 9
24 , 2
39 ,o

IOs. 38 M447,2

Iul . z. 8. 0 Durchmesser des Monde
Manilius - -
Censorinus - -
Dionyssus -
CopernicuS - -

Der Mond durchliefe

Zt . sf -
,2 . 36 ; 5s,0
14. r ^ 25, z
14.46 41,1
16. 41 n — —

10s . 38
?r . 27
tZ. 7
is . 1
15. ZI

Z2. 49
13. 26
16. z
16. 8
i ) . t4

in 462,5

Iul . v . 8. 30 D̂urchmesser des Monds
. Man .ilius - , -
ICensorinus -
>Dionyssus - -
IKepler - - -
!Gassendus
Die Scheidli'nie - -

57, 9
27,0
43 , 7

111,0 :.
IO2,2 :.
"8,9 :.

Iul . 7. 9. 0 Durchmesser des Monds
Manilius - -
Censorinus - -
Dionyssus -
PytheaS - , -

Der Mond durchliefe

60,66
29,0
4ä,7
98,7

105. Z8 in 489,2



Wahre Zeit
A 1 . 1748

Abstand der Flecken
v. nordl . j v. westl.
Grande s Grande

Monat , Tag , St . ^ I "
Iul . 8. io . o Durchmesser des Monds ZZ.2 L —

Manilius - iZ -47 62 , 7
CensorinuS - - 17. 17 Zl , 4
Dionysiuö - - 16. 57 50,0
PylheaS - - 12. Z3 roi , ;

Iul . 9 . n . io Durchmesser des Monds ZZ. 28 —
Manilius - iZ . s) 6z , 2
CensorinuS - - 18. - Z4, 0
Dionysms 17 . ri sr , 5
Pychcas - - - 11. 4; rco , 6
Die Scheidlinie - - — - >54, 7

v. östl. Lr.Iul . io . »e. o Durchmesser des Monds z ; . Z9 —

Manilius l ; - 49 89,6
CensorinuS - 18. 59 lis ,7
DionysluS - - 17. zz 98 , r
PychcaS - - is . 45 54,8
Aristarchus 8. 46 29,8-

Der Durchmesser des
Monds gierig durch den
Stundenzirkel in - - — i s2 , z

Iul . n . IZ. 12 Durchmesser des Monds zz . z6 _ _
Manilius - - ' - iz . 21 85 , f
CensorinuS - , - 19. 12 IO8, L
Dionysms - 17. 17 92 , '
Pychcas 9- 40 s ; , 6
Aristarchus - - 7. 22 Zi , l
Die Scheidlinie - - l 42,9
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Wahre Zeit
I . I . L748

Abstand der Flecken

v. nördl . svom östl.
Grande j Grande

Monat , Tag . Sc . ' / // ^ "

Iul . 12. iz. ' o Durchmesser des Monds
Maniiius
Censorinus -
DionnsiuS
PylhcaS -

zz . 19
i r . 54
20 . >
16. 57
8. 42

81 , 5
IO2 , 2 :

86, 8 u

Durchmesser des Monds
Maniiius
Pythcaö

;i . 58
II . 10 75 , 9

50 , 0 ::

Iul . i6 . iZ. Zo Maniiius 10. s2 — —

Iul i?. i2 . 15 Durchmesser deö Monds
Pntheas
Eratosthenes
Tycho

zo . 47
s . z6:
8. Z7 '

22 . 45:

52 , 2:
49 , 4 :
Z7, 5 -

August, z. 7« 0 Durchmesser des Monds
Manilms - - -
Dionysms -
Censorinus

zr . 8
iz . 4
15. z6
15. 17

v.wcst.Hr.

57, 8
4 Z,9
26 , 9

August . 14- Zo Durchmesser deö Monds
Maniiius

Der Mond durchliefe
Durchmesser des Monds

ZO. 58
10. zo

v. ösil. ^ r.

77 , 4

in 679,6is 4 . 4 l

Auaust . 15- iZ- 4? ZO. 40 —

Oetob. 9. 10. 15 ' Durchmesser des Monds zi . 5 > - -

Novemb . i. 6. 0 Durchmesser des Vkmds
Maniiius -
DionnsiuS -
Censorinus

v.südl.^ r? v.west.Ir.
Z2. , 6 ^ — -
2O. 16 > 52,0
16. 25 ! 48,45
1Z. 5l l 35,0



Wahre Zeit
A 1 . 1748

Abstand der Flecken

v. südl.̂ I v. wejrl. ,
Grande , Grande I

Monat , Tag , St . ^ - " ^
Novemb . 2. 6. 4; Durchmesser des Monds

Manilius - -
DionysiuS - »
Censorinus - -
Durchmesser des Monds
Manilius -
DionysiuS -
Censormus - -

Z- . r
20. Z1
iL . ; s
14. r

s2 , s
49 , 3
Z5, 7

Decemb . 27. 4. 45 Zl . sy
20 . sz :
17. z:
14. 29:

54- 3
5 ' , l
;7,2

J . J . 1749

Ienner rtz. z. 45 Durchmesser des Monds
Manilius - -
DionysiuS - >
CensorinuS - -

zo . 12
19. 49
16. 27
if - f

v. nör . Ir.
»6

10. 4z
iz . so
14- 49

62 , z
54. 8
37. 9

Homung 25. n . zo Durchmesser des Monds
Manilius - -
DionysiuS - -
Censorinus -- -
Durchmesser des Monds
Manilius - ,
DionysiuS « .
Censorinus - -
Timocharis -
EratostheneS - -

6 ;, 5
54 ,o
36,7

Hornung 26. ir . 0 zo . I
10 .49
! ) - 4 l
14. 19

62,9:
52, z:
35, > :
87 , 9 ::
85,9  -

Wahre



IN
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Abstand der Flecken

Wahre Zeit . vomsüdl . svöm östl.
'

1 . 3 - 2749 Grande s Grande

Monat , Taq , St . *
Merz 4 . n . zo Durchmesser des Monds zo . 2 I

Manilius 18. 20 SY,!
Dionysius ^ 16. 24 82,4 !

i CensorinuS . . 17. ir 96,8
CopernicuS / r ^ »4. 16 4 )/?
AristarchuS,. is . 49 l 7, r

. I Kepler . ' ^ . 12. 24 28 , 2 .
r

Tycho . , i . - .
s 4 -la - - 1

7 ?,7  rI

Pröckis . ^ «
l. 9-4? - - 1
22 . 14 97,8  ^

Grimaldus . . . . ' 8. ; ; s 19,5  '
s. ^ 7. 20 s

Plat« 24 . 48 s 40 , r
> > ^24 . 8s-

- t . ^
I Eindecken beymBerosuö s 28- ls

s,2^. l6 s
93, S .

. - ! Gassendus . ' 6. 26 Z8,Z ,
* Menelaus . . . IZ. r8 74,7

Pytheas ^ . .
Der westl. Rand de<Ma-

17. 0 49, s

, re.Crisium , . i . — 108,0 !
» Der beynahe volle Mond

gieng durch den Dtun-
denzirkel in . ^ .

— 122,4 !

Der Mond durchliefe 405 . 2z
I l
in i6zi,z ,

" Merz «Y. u . is Durchmesser - es Monds 29 . 57
i

- . - . ->. - - - l. . '

- » . . . . ! _
9



Wahre Zeit
1. 3 -1749

Abstand der Flecken
voin südl. ! v. westl.

Grande. I Grande.
Monat , Tag , St . ^ ^ ,, > "

April 3. n . 50 Durchmesser des Monds zo . 29
» »r. Manilius . . 18. 2, 5?, 6

DionystuS . .. . 16. , 4 40 , z
^ > ' " i' I ^

Censorinus - . k» . 17. 24 2s , 6
AristarchuS.. . . is . 48 lc-7, 4

84/8
> GassenduS . . . 6. 2Z

Tycho . . z . so 4 ^/ 8
Menelauö . . . 19. )9 48 / r
Pycheas ^ « 17. 0 «4/ 5

. - i ? l.
E I- '. .. . Plats , . . s- 4. 17 ^

i. 24 . 48^
84,0

. ' ^ si4 . z6 -1
t Copermcus . « >' 4- 17 80 , 0 )

. '» ÎIz . sZ —- ^
GrimalduS . 7. 42 in,4

- r.(. . d,,j
-rtj

k ' k ' .L ' k .
' .

.1

Märe Crisium ^ .
lLs .17
>. 22 . Z

- 4,4  ^
2s,

Bullialdus " . .
HeraclideS . ,
Der volle Mond gieng

durch den Smndenzir-

6 . s6
20 . sZ

68,v
98,5

^ r — -

kel itt . . .

Der nördl. Irand war
wegen der grossen Breite
des Monds sehr uneben
und hockerigr.

126 , z

April 28. . io . 45 Durchmesser des Monds zo . 17

^ Apil 29. Lo. 45 Durchmesser des Monds zo . zo



Wahre Zeit
II 1749

Abstand der Flecke«
vom sudl. j v. westi.

Arande i Zraride

'Monat . Tag , St . *
May 2. »o. 4; Durchmesser des Monds

Der Mond gieng durch
den Stundenzirkel in
und war beynahe voll.

8

i) 8,7

Iulii 29. 9 . 0 Durchmesser des Monds
Maniliuü . .
PossidoniuS

Der volle Mond gieng
durch den Stundenzirkel
in » , » »

zz . rf
2» . rz:
LZ. ZAi

54, r
? >, 0

-44,0:

August 28. >0. 45 Durchmesser des Monds ;? 4d —

Der8.AbsZnitt.
Bestimmung der Lage der Mondsflecken in Anse-

hurrg des scheinbaren Parallels.
^4  e ist leicht zu sehen, daß der Ort eines Fleckens aufdcr Mondscheibe, bix . 17.
^ in Ansehung des scheinbaren Parallele , durch die vorigen Beob-
2* achtungen'. völlig bestimmt sey. Denn es seyL der Mittelpunkt

des Monds , OOVV  ein Stück des Parallele , in welchem der Mond
nach seiner täglichen Bewegmig scheinet fortzugehen , AL8 eine Perpcn-
diculare auf diesen Parallel , oder ein Stück des Stundenzirkele , und also

der nördliche, 8 der südliche, O der östliche und >V der westliche MondS^
rand . Es sey ferner Ivl ein Flecken aus der Mondscheibe , a K1 mit O äV,
und bkl mit k̂ 8 parallel : So weiß man erstlich aus den vorigen Beob¬
achtungen die Weite dUa oder 8 a , nemlich den Abstand des Fleckens vom
nördlichen oder südlichen Mondsrande ; man weiß zweykens aus ebenden¬
selben die Weite O b oder V^ .b , als den Abstand des Fleckens vom östli-



chen oder westlichen Rande ; drittens ist auch der scheinbare Durchmesser
deS Monde bl 8 Ubd O bekannt. Mehr aber hat man nicht nöthig zn.
wissen. Denn fein anderer Flecken wird,gn dem Orte Xl stehen können^
der auch-nur eines von diesen Stücken<MlÄrS hat.

Man kann aber den Ort eineö Fleckens noch durch andere Dinge aus¬
drücken, wenn er eihsnal auf vorige Weise aus den Beobachtungen bestimmt
worden . Weiln mdn , zum Exempel , die Weite des Fleckens XI vom Mit¬
telpunkte deS Monds t^ Xl, nebst dem Winkel >iOXl , welchen er im Mit-
telpuEeO mit dem scheinbaren.StundenzirkelklO macht , bekannt hät¬
te ; so wäre deurselbeo ebenfalls sein. rechter Ort auf der Mondscheibe « ge¬
wiesen. Dies « Art ist M unserm Vorhaben geschickter akSssene. ' Wir -müs-
stn daher sehenwie aus den vorigen Beobachtungen sowohl der Abstand
OXk , als auch der Winkel X 0 X1ŵelchen ich inskünftige den Winkel
des Fleckens mit dem Stundenzirkel nennen will , könne gefunden wer¬den. -i, >. ch'i

Weil 8 ä oder kjs, ' nebst dem Hakbmesstk des Monds X O , in Mi¬
nuten und Sekunden bekannt sind; so kann man auch.w.issen, wie groß
Os in eben dergleichen Maaßen sty , wenn man den Unterschied zwischen
X s oder 8a und XO oder 8 0 nimmt . Jngieichem , da 0 b oder äV b.
ebenfalls aus der Beobachtung in Zeitsekunden , der Halbmesser 0 0 oder
^VO aber in eben densĉ hen aus der Rechnung , hie-ich im gren Abschnitte
gelehret habe , gegebemstnjX; so giebt dier. ttiitersthted zwischen beyden , das
Stück 0 b in Zeitsekunden. Das Stück 0 a zeiget, um wieviel der Fle¬
cken nördlicher oder südlicher, Ob aber !um wie viel er westlichers«y<als
der Mittelpunkt des Monds.

Zum Exempel 1749 den 4 Merz um nu. zr/ war der Durchmesser
drö Blonds — zv .̂ 2" , folglich der Halbmesser 50  —

Mamimv wgr nördlicher, als der südliche ^
Mondörand , um - - - - 8 2 — 18. 20

uiH also nördlicher , als der Mittelpunkt , um 0  s ^ z . 19.
Ferner war aus der Beobachtung und Rechnung der Durchmesser de»

Monds in Zeitsekunden - - < - - — 122,4
und also der Halbmesser - - - LVV ^ 61,2
ManUllrs war westlicher , als der östliche
Mondsrand , um - - - c, Ob ^ 1
folglich westlicher, als derMittelpunkt, .um ' Ob 7,9

Da die beyden Stücke 0 s imd O b nach zweyen verschiedenen Maaß¬
stäben , nemlich jenes in Minuten und Sekunden eines Grades , dieses aber
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in Zeitsekunden gegeben sind : So müßen wir sie auf einerley Maaße redu¬
cieren , und deswegen wollen wir den Halbmesser des Monds 0 X oder

i seken, und sehen , wie viel die gedachten drücke in Decimal-
thcilgen dieses Halbmessers auskragen . Die Sache ist leicht. Denn es sey

a in Sekunden eines Grades — 0 a" , der Halbmesser des Monds in
ebendenselben — so ist La in Decimalrheilgen des Halbmessers
—. La " — 2 0a " . Fernersey in Zeitsekunden Lb — Lb " , der

—l )-
Halbmesser 0 VV — , so ist Ob in Decimaltheilgen — aOb"  .

r
Man hat aber nicht nöthig nach diesen Ausdrückungen die Stücke O a und
L d>wircklich zu berechnen. Denn ohne diese Mühe kann der Winkel XLXI
und die Weite L >1 auf folgende Art gefunden werden.

Es sey der Winkel XlL XI oder sLXI — e , so ist in dem recht-
winklichten Dreyecke La XI

Oa : aXloderLb — i : tgAaOXI
oder 2 0a " : rOb " — i : raZe,  folglich

ll
tLLI e — I) . Ob " .

Oa"

Da nun der Winkel XL XI auf solche Art kann berechnety-erden;
so läßt sich hernach durch die Regeln der Trigonometrie ferner schließet,:

im L0 XI : l — sXI oder Ob : L XI

daö ist , 5m ^ : i ^ 2 L b" : L XI
/

«otaOXl : 1 — Ls : OXI
das ist, cv^ e : r — 2 0 a" : 0 XI . Alsdenn

kommt in Decimaltheilgen des Halbmessers die Weite des Fleckens XI vom
Mittelpunkte , das ist,

cxi ^ ob" — OL " .
/üar Vcol»
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Ich will durch ein Beyspiel den Gebrauch dieser Formeln zeigen.

Vorhin in der Beobachtung des 4 Merz 1749 war für den kNamlius
O - - 2" m igor"

La " — zig — 199
, — I2S,4

Ob " — ?,y » daher ist erstlich für den Winkele .'
/0 — z. rss/s

L Ob " — 0 . 8976z - -
> compl . sr . / / — 7 . 91222

compl . gr . / L r " — 7. 70115
/rsx . e — 97 . 6675

folglich der Winkel lX L Xl — e — zo°. ig,.

Für den Abstand des Fleckens vom Mittelpunkte ist
/r ^ o . zoioz oder auch / r — o . zoisz

^ /Lb„ — 0 . 8976z " ^/La" — 2 . 29885
c . gr . / , — 7 . 91222 c . ar . /v — 6 . 74425
c . sr . / line — 0 . 29712 c. ar . /co 5e — 0 . 06479

^LXl — 9. 40800 /LVl — 9 . 40792
Derowezen ist der Abstand des Fleckens kNamlius vom Mittelpunkte des
Monds in Decimaltheilgen des Halbmessers — o,2; ; 8.

Noch etwas nothwendiges habe ich wegen des Winkels , den der Fle¬
cken mit dem Srundenzirkel macht, zu erinnern. Die Formel, die ich für
denselben vorgeschrieben habe, giebt , wenn man sich der gemeinen Sinus-
tafeln bedient , allezeit einen Winkel , der kleiner ist als 90" , der Flecken
mag in einem Quadranten der Mondscheibe stehen, in welchem er will.
Wenn nemlich der Flecken in XI oder XI" , stehet, so bekommt man nur
den Winkel XLX!  oder X L .VI" , ; und wenn er in Xl, oder XI" stehet,
den Winkel 8LX1, oder 8LX1" . Es wird aber zu unserm Vorhaben viel
vorträglicher seyn , wenn wir denselben durch den ganzen Zirkel von Xk
über , 8 , und O bis wieder nach X an einem fortzehlen. Daher neh¬
men wir den Winkel eines Fleckens VI, der in ersten Quadranten XLVV
stehet , mic dein Stundcnzirkel — X LXl;  für einen der in zweyten
X^ L8 stehet, aber lgo ° — 8LXl , ; für einen im dritten 8LO den
Winkel igo ° -ch 8 LXl " ; und endlich für einen, der sich im vierten Qua¬
dranten OLX aufhält , ; 6o ' — XL VI" ,. Zu welchem Quadranten aber



ny
ei« jeder Flecken gehöre , läßt sich aus den durch die Beobachtung gefun¬
denen Abständen von den Mondöranden leicht beurtheilen.

Der vorhin gefundene Abstand des Fleckens vorn Mittelpunkte des

Monds zeiget eigentlich nur die Größe der geraden Linie an , die man sich

auf der Erde von dem Mittelpunkte des Monds bis an oen Flecken einbil¬

det . In der That selbst aber ist diese gerade Linie ein auf die Flache der

sichtbaren Mondscheibe projicierter Bogen ; ein Bogen eines größten Zirkels ^
vom Monde . Dieses begreiflicher zu machen , sey 1 ' der Orc auf der

de , wo die Beobachtung gehalten worden L , der wahre Mittelpunkt des
MondkörperS , Lei ) ein größter Zirkel desselben , der durch den scheinba¬
ren Mittelpunkt c und durch den Flecken m gehet . Ich nenne aber den

scheinbaren Mittelpunkt den Punkt c auf der uns zugekehrten Oberfläche
des Monds , welcher mit dem wahren Mittelpunkte L und dem Orte der

Beobachtung T' in einer geraden Linie c 0 liegt . Man ziehe auf L l'
den normalen Durchmesser LLv,  und aus dem Flecken m die gerade Li¬

nien m L und 1? m XI . Alsdenn ist XL der Punkt auf der sichtbaren

Mondscheibe , in welchem der Flecken m erscheinet , wenn er aus '1' gese¬

hen wird ; der Bogen cm , um welchen der Flecken m vom scheinbaren
Mittelpunke c entfernt ist , hat sich also in die gerade Linie L XI projiciert;
in die Linie , welche ich kurz vorhin in Decimaltheilgen des Halbmessers Lö

auszuflnven gelehret habe.

Zu den folgenden Untersuchungen wird es mehr nöthig seyn, den Bo¬

gen cm als nur die gerade Linie LX1 zu wissen. Daher will ich hier die

Art anzeigen , wie dieser Bogen , welchen ich den Entfernungöbogen nen¬
nen werde , aus dem Abstände LX1 des Fleckens vom Mittelpunkte zu be¬

rechnen sey« Weil der Winkel LXIm von einem rechten Winkel nur sehr

wenig unterschieden ist ; so kann man L XI für den Sinus des Winkels
0 mXI gelten lassen , ohne daß man einen Fehler , der nur eine Minute

austrüge , zu befürchten hatte . Der Winkel t^ mXI ist also aus diesem
Sinus bekannt . Ferner , der Winkel 0 ^ X1 ist so groß , als die in Mi¬
nuten und Sekunden beobachtete Weite des Fleckens vom Mittelpunkte«

Diese Weite aber haben wir oben in Decimaltheilgen des Halbmessers

L l ) ausgedrückt . Da nun der Halbmesser in Minuten und Sekunden ei¬

nes Bogens aus derBeobachtung gegeben ist : So darf man ihn nur mit

den Decimaltheilgen von <LX1 , das ist , mit dem Sinus von <̂ mX1
multiplicieren , so wird man das Maaß des Winkels oder O T ' XI

ebenfalls in Theilen eines Bogens erhalten . Dieser Winkel LIm ist

demnach auch bekannt . Nun ist aus den ersten Gründen der Geometrie
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klar , daß in dem Dreyecke DLm der äußere Winkel so groß ist,
als die Summe der beyden gegenüberstehenden innern , LVm und l ' Lm.
Wenn derowegen von dem Winkel Lm der kleine Winkel 0 ^ m ab¬
gezogen wird : So musi der verlangte Winkel oder der Entfcr-
nungsbogen c m , nothwendig übrig bleiben.

Die Rechnung selbst ist nicht schwer , und siehet also aus : In unserm
vorigen Exempel war für den Mamlius

/Lbck — 9 . 4Y8W Der Bogen dieses Sinus ist — LnM — 14". 49 ^»
Hv — / 15̂ — 1. 17609

0 . z 8409 — I^o § . der Minuten des Wink . LVm — o . z;
, folglich der Entsernnngsbogen cm — 14». 46 .̂

Der Winkel LVm ist am größten , wenn m auf O fällt , das ist,
wenn der Flecken ganz außen am Rande des Monds stehet . Alsdcnn ist er
so groß als der scheinbare Halbmesser des Monds . Da nun dieser niemals
grosser als 17' scheinet ; so stehet man , daß der Unterschied zwischen Link!
und cchlm niemals höher kommen könne als i/ . Ob daher , wegen der
Kleinigkeit dieses Unterschieds , es noch nöthig sey, in der Berechnung dar¬
aus Acht zu geben , oder ob derselbe , in Ansehung der Schärfe , die die Be¬
obachtungen gewahren können , für unmerklich zu halten sey , das wollen
wir jeht untersuchen . Wir wollen nemlich sehen, wie groß ein Bogen , der
von dem Umkreise des Monds i/ benagt , erscheine , wenn man ihn auf
der Erde betrachtet und abmiffet.

»c>. Es sey LcI ) der Mond , L der Mittelpunkt desselben , D der Ort auf
der Erde , von welchem man den Mond beobachtet , und also c der schein¬
bare Mittelpunkt ; cxsey ein Bogen des Umkreises 6cl ) von 17/eines
Grades , welcher folglich den Winkel cLX ausmistet . Dieser Bogen c x
erscheinet , aus V gesehen , am größten , wenn er ganz nahe an dem schein¬
baren Mittelpunkte genommen wird ; wie ich hier sehe. Er erscheinet auf
der Erde unter dein Winkel cVx;  und dieser Winkel ist es , den wir su-
chen. Nach den Sahen der Sehkunst sind die scheinbaren Größen eines
Objects in verkehrter Verhältniß der Entfernungen . Da also der Bogen
cx in L unter einem Winkel cLx von 17serscheinet , so kaizn man schließen,

^ i / : cVx.
cL cD

folglich ist clx — r/ . c ^ oder — 1020 " . eL . Die nächste Ent-

fernung des Monds von der Erde L D ist in Halbmessern des Monds bey¬
nahe
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»ah « — 2vo ; wie auS der Sternkunde bekannt ist : Daher verhält sich

cL zu cl ' wir r : 199 - und m r ; folglich ist der kleine Winkel

cD 199
cl ' x — io2o" cL — 102V " —

cl 199
Wenn demnach die Beobachtungen an dem Monde einen Fehler von

nicht vermeiden können ; so darf man einen Bogen auf dem Monde , der

nicht grösser als i / ist , wohl für nichts gelten lassen. Im Gegentheil

aber wird eö nöthig styn , diesen Bogen noch in die Rechnung mit einzu¬

bringen . Ich weiß nicht gewiß , ob ich in meinen vorhin angegebenen B̂e¬

obachtungen allezeit so glücklich gewesen bin , einem solchen Fehler zu ent¬

gehen . Das weiß ich aber aus oftmaliger Wiederholung derselben , daß,

wo ich ja um so viel geirret , es nur gar selten müße geschehen seyn. Ich

habe deöhalben in der Berechnung der Winkel Lm VI und cLm den klei¬

nen Unterschied derselben nicht aus der Acht lassen wollen , da er über die¬

ses noch dazu gar leicht kann gefunden werden , und also diese gezwungene

Schärfe weiter keine grosse Mühe machet.

Eine sonderbare und artige Eigenschaft der Winkel LmVI undx -ẑ ,

cL 2 kann ich nicht unberührt lassen. Da die Linie Lm ? aufdcr Ober¬

fläche des Monds senkrecht , folglich die Scheitellinie des Fleckens rn ist ;

und da ferner der Winkel L m VI dem äußern gleich ist : So siehet

man , daß der Winkel LmV 4 das Maaß der Entfernung des Ortö der

Erde 1? von dem Zenith des Fleckens m ausdrücke . Ein Beobachter , der

auf dem Monde in m stünde , würde die Erde , oder vielmehr den Ort D

auf derselben , nach dem Winkel oderOrnVl von seinem Scheitel¬

punkte entfernet sehen. Und zwar ist dieser Winkel eben derjenige , den

man sonst in der Sternkunde die scheinbare Weite vom Scheitelpunkte nen¬

net . Hingegen der Winkel an dem Mittelpunkte ist die wahre

Weite des Orrs D von dem Scheitel des Fleckens m ; und endlich der Win¬

kel an der Erde , als der Unterschied zwischen den beyden vorigen , ist die Pa¬

rallaxe der Hohe . So würde zum Exempel auf dem Flecken Mamlius den

4 Merz 1749 abends um n ". zo ^ die Stadt Nürnberg um 14° . 49 " vom

Scheitel und folglich um 75^. 10" über dem Horizonte des Fleckens geschie¬

nen haben . Die wahre Weite aber vom Scheitel wäre 14°. 46 ^, und , als»

die wahre Hohe über dem Horizonte 7; " . 14̂ .

Nach dem bisherigen Unterrichte wird matt genugsam verstehen kön¬

nen , wie ich aus den obigen Beobachtungen so wohl den Winkel des Fle¬

ckens mit dem Stundenzirkel VlLVI , als auch den Entfernungsbogen l^ Vl,

berechnet habe . Hier will ich ein Verzeichnis dieser Stücke für den Flecken

Niamftuv insbesondere herschen , das uns denn zu unserer Absicht in der
q
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Folge sehr dienlich seyn wird. Ich habe aber dazu nur diejenigen Beobacht
tungcn auSgelesen, welche vor andern richtig und wegen der Umstände, in
welchen sich der Mond damals befunden hat, zur Untersuchung über die Lage
derMondaxe tauglicher sind, als die übrigen.

Zeiten der Beobachtungen

Winkel deS
ManiUus

mit dem
Stunden-

rirkel

Entfer¬
nungsbo¬
gen LK1

Durchmes¬
ser des

Monds in
Zeitsekun-

den
Jahr Monat Tag st ' «> / » /

1748 . April n H . O 33. 41 17. 20 130,1
April i z Zo 4s 's . 8 137, s
May 11 ll . O 40. s i is . 29 141,4
May 16 16. lz 38- sr iz . 26 148,3
May 17 16. 0 36. is 14. 2Z 142,9
Junius 5 io . 0 37- 47 18. 2. 128,2
Junius i z 14. 0 39- 4 14. >8 147,0
JuniuS 14 12. so 34- 3s is . 12 141,1
Julius 2 9. 20 37- 28 18. 2 I2s,Z
Julius 4 6. 4s 42 . z 17. 36 132,8
Julius s 8. 0 4s . 19 17. 2Z 139,8
Julius 6 8. Zo 47- 17 16. 20 >46,1
Julius 7 9. 0 48. IZ is . 43 Is2 , 2
Julius 8 ic>. 0 48. 28 is . 8 Is6,0
Julius 9 11. 10 47- si '4 - 38 iss,7
Julius io 12. o 4s . 6 14. 34 Is2,0
Julius 11 13. 10 39- 33 's . 23 146,2
Julius i2 IZ. 0 35. 22 16. O 14V,5
Julius i z IZ. ZO 26. 44 19. 38 13 ' , 8
August z 7- 0 48- 7 16. 10 146,9
August 14 II . ZO 2; . i 20. 2Z iZs,8
November i 6. S 39- s8 19 . 27 132,4
November 2 6. 4t Z6. 14 20. 26 132,3
December 27 4- 45 ) !. 22 20. 54 iZZ,s

1749 - Jenner 28 3- 4s 16. ZO 18. s6 138,4
Hornung 25 I I. zo Is . 24 17. ZO 138, I

. Merz 4 II . Z6 30. 18 14. 46 122,4
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Der s.
Bestimmung des Standes der Mondsflecken in An¬

sehung des wahren Parallelst
ftnn man die Sache nach der Schärfe betrachtet , so ist der Weg ,

den der Mond nach seinem täglichen Lauf an dem Himmel be¬

schreibet , kein wirklicher Parallel zirkel mit dem Aequator ; und

der Stundenjirkel , weit er auf jenem allezeit normal stehet , ist auch eigent¬

lich kein (L-tundenzirkel , ob ich ihm schon im vorigen diesen Nahmen beyge¬

leget habe . Ich habe ihn aber mit Vorbedacht den scheinbaren Stunden-
zirkcl genennet , weil er sich wirklich auf der Erde beobachten läßt . Und

dieser ist es auch , nach welchem die Lage der Mondsfleckeu durch die vori¬

gen Beobachtungen ist bestimmt worden . Denn da ich bey diesen Beob¬

achtungen das Mikrometer allezeit nach der scheinbaren täglichen Bewegung
des Monds zu stellen pflegte ; nemlich also , daß sich der Mond oder sein

.Rand immer genau mit den Linien des Mikrometers parallel fortbewegte :

So siehet man leicht , daß die Perpendikularlinie im Mikrometer nichts an-

der-s als nur den scheinbaren Srundenzirkel vorgestellet habe , und daß dem¬

nach die Stellung der Flecken nur in Ansehung dieses sey beobachtet worden.

Daß dieser scheinbare Srundenzirkel , und folglich auch der scheinba - k' ix.

re Parallel des Monds , von den wahren wirklich unterschieden sey , läßt

sich aus der Veränderung seiner Abweichung leicht begreifen . Denn es sey

a b ein Stück des Aequators und dessen Nordpol ? ; der Mond stehe zu ei¬

ner gegebenen Zeit in H , mit der Abweichung a Z . Wenn sich nun dir

Abweichung nicht veränderte , so würde der Mond , nach Verfliessung ei¬

ner gewichen Zeit , mit seiner täglichen Bewegung gegen Abend von H in k.

gekommen seyn , und also einen wahren Parallelbogen Hlb . beschrieben ha¬

ben , weil 3 H — bb .. Da aber die Abweichung des Monds niemals

beständig ist , und in Zeit von wenigen Stunden sich öfters sehr merklich

ändert : So wollen wir setzen, sie hätte in der Zeit , da der Mond von

Hin b . fortgegangen wäre , um k. ! zugenommen ; alsdcun hat er wirklich

den Bogen ^ 1 beschrieben , der also mit dem Aequator 3 nimmer parallel
stau kann , weil gH von b I verschieden ist . Dieser Bogen HI ist derje-

den ich den scheinbaren Parallel gcncnuct habe , und wenn man auf

ölchen eine Normallinie H p ziehet , so ist dieselbe das , was ich den schein¬
bare !, Sttindenzirkel heiße ; dahingegen H k , weil er auf H normal ste¬

het , der wahre Stundenzirkel ist.
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Nach einer kurzen Ueberlegung wird man einsehen , daß der Winkel
pIk , den die beyderley Stundenzirkel miteinander machen , ebenso groß
sey als der I ) ) !-.» den die Parallelen unter sich machen ; und daß man den
letztem , und folglich auch jenen , bestimmen könnte , wenn daö Verhält¬
niß zwischen HI - und I- l bekannt wäre.

Wenn man für die Zeit , in welcher der Mond von H in I gekommen
ist , eine Stunde nimmt ; so ist der Bogen des Aeguatorö a b , der der tägli¬
chen Bewegung des Monds wahrend dieser Stunde zukommt , allezeit
beynahe 14°^ ; und wenn die Abweichung des Monds aL — ^ ist , so ist
ferner H l -- — ig ' r coO »oder in Minuten — 870 colV . Setzt man nun
die stündliche Veränderung der Abweichung Ib.1  ebenfalls in Minuten ei¬
nes Grades — und man nimmt das Dreyeck wegen seiner klei-
nenSeiten fürgeradelinigt an , so ist endlich rag I^ I ^ tsz p )>? — L ;

870 cot '-z'
und der verlangte Winkel iDIi , könnte also hierdurch erkundiget werden,
tycnn nur ^ und -x bekannt wären.

Zwar was die Abweichung § betrifft , so ist solche aus der Mondeu-
theorie , oder aus den astronomischen Tagebüchern , ohne Schwierigkeit leicht
zrr bekommen ; und da man sie ohnehin schon , zu der Berechnung des
Durchmessers vomMonde in Zeitsekunden , gebraucht hat , (siehe den 4ten
Abschnitt, ) so darf man sie nicht erst aufs neue suchen. Von rechcswegen
sollte dieses zwar die scheinbare Abweichung seyn . Allein , da der Winkel
T allezeit sehr klein bleibet ; so kann man ohne Fehler nur die wahre da¬
für in die Rechnung nehmen.

Hingegen würde man diesen Winkel l nicht in der gehörigen Schär¬
fe bekommen , wenn man für ^ oder t l^ nur die stündliche Veränderung
der wahren Abweichung nehmen wollte . Denn die Parallaxe des Monds
macht , daß diese Veränderung der Abweichung an einem Orte auf der Ober¬
fläche der Erde ganz anders erscheinet als im Mittelpunkte derselben . Nun
könnte man zwar diese scheinbare Veränderung also suchen , daß man die
scheinbare Abweichung auf zwey nachstaufcinandec folgende Stunden , durch
Hülse der parallakrischen Rechnung , bestimmte , und hernach zwischen bey¬
den den Unterschied nähme . Allein , das würde mehr Mühe erfodern , als
die ganze übrige Theorie der Umwälzung des Monos , und die eine solche
Kleinigkeit , wie der Winkel ist , kaum zu verdienen scheinet. Ich
habe deßhalbcn eine Formel für diesen Winkel ausgefunden , die dergleichen
Unbequemlichkeit nicht untenvorfen ist , mrd die eine nur ganze kurze Rech¬
nung crfodert . Ich will sie hier mittheilen . Man wird mir aber vergx-



125
ben, wenn ich den Beweis derselben dabey weglasse, weil er gar zuŵ k-
iäuftig ausfallen würde. Es ist genug, daß man den Grund derselben aus
der kurz vorhin gesetzten Formel abnehmen kann.

Man setze für die gegebene Zeit, die wahre tägliche Veränderung der
Abweichung des Monds in Minuten eines Grades — »

die wahre Abweichung - - - - —
die Horizontalparallare des Monds in Minuten — »
die Entfernung des Monds vom Mittagszirkel — «

und die Polhöhe des Orts - - - - — K,
so ist der Winkel, den der scheinbare Stundenzirkel mit dem wahren macht,
das istI-.HI oder pI ? , in Minuten eines Grades

— st- L» st- »» co5,e lln»
cok^

Wegen der Zeichen st- und — merke man folgende Regeln:
1.) Wenn der Mond sich dem Nordpole des Aequators nähert, so hat

das erste Glied ^ » das Zeichen— ; im Gegentheil aber st- .
cok-b

2 .) Das andereGlied n coks im « bekommt das Zeichen st - ,
wenn der Mond gegen Abend vom Meridian stehet, und seine Abweichung
^ zugleich nördlich ist. Oder wenn er gegen Morgen und im südlichen Thei¬
le des Himmels stehet.

Hingegen gilt bey diesem zweyten Gliede das Zeichen—, wenn der
Mond gegen Morgen im nördlichen, Theile, oder disscits des Aequators;
oder wenn er gegen Abend im südlichen Theile des Himmels sich aufhält.

Wenn man die Rechnung nach Anleitung dieser Formel verrichtet hat,
und es kommt der Winkel1̂ ))I positiv oder mit dem Zeichen st- heraus;
so ist cS ein Anzeigen, daß der wahre Stundenzirkel, in Ansehung des
scheinbaren, im obern oder nördlichen Theile des Monds, gegen Mor¬
gen falle, im Gegentheil aber fallt der wahre Stundenzirkel gegen Abend,
wenn der Winkel mit dem Zeichen— heraus kommt.

Zur Erleichterung der Rechnung kann man noch dieses merken, daß
es nicht nöthig sey, die Entfernung« des Monds vom Mittagskreise sogar
scharf bekannt zu haben. Denn wenn auch ein Fehler von etlichen Graden
in der Größe dieses Bogens befindlich wäre, so würde es in dem kleinen
Winkel, den die beyden Stundenzirkel miteinander machen, nichts merk¬
liches austragen. Ich habe diese Entfernung vom Mittagskreise, oder den

«l;
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Bogen « , gemeiniglich nur auf einer Himmelskugcl von massiger Grüße,
bisweilen aber auch auf die Art gesucht , die ich hernach in einem Exempel
zeigen werde.

Die tägliche Veränderung der wahren Abweichung » kamt man aus
den astronomischen Tagebüchern oder Kalendern haben , in welchen die wah-

. re Abweichung des Monds auf jeden Tag des Jahrs schon berechnet ist. Ich
habe mich Hiebey des Berliner astronomischen Kalenders bedienet . Hat
man dergleichen Hülfsmittel für die Zeit der Beobachtung nicht bey der
Hand , so muß man freylich sich die Blühe nicht verdrießen lassen , diese
Veränderung der Abweichung aus den MondStafeln zu berechnen . Wie¬
wohl man in diesem Falle schon auch Rath finden könnte , daß die Beschwer¬
lichkeit nicht allzugroß würde , welches zu thun ich denen überlasse , die es
nöthig haben . Mir liegt noch ob , ein Beyspiel über die Berechnung des
oftgedachten Winkels der Stundcnzirkel zu geben , und das soll jetzt ge¬
schehen.

Man begehrt den Winkel des wahren Stundenzirkels mit dem schein¬
baren auf die Zeit der Beobachtung 1748 den i; Jul . um izu . zu be¬
stimmen.

Auf diese Zeit findet man in dem Berliner Kalender die wahre Abwei.
chung des Monds - - - -0 — 6°. 4c? nördlich,

Die Horizontalparallaxc - - - - » — 0 . ; 8!-
Die tägliche Veränderung der Abweichung 5° . 59^oder » — zzch,
und weil die nördliche Abweichung an dem folgenden Tage um diese 5' .
größer ist als an dein gegebene !« 1; Julius ; so erkennet man , daß sich der
Mond dem Nordpole nähere.

Weil ferner , nach dem Berliner Kalender , der Blond uin i6u . 42 ^durch
den Mittagszirkel gehet , so ist er um izu. zo ^ noch zst. 1̂ von solchem gegen
Morgen entfernet ; welst>e Zeit in Graden , wenn 14^ auf i Stunde gerech¬
net werden , für die Entfernung des Monds vom Mittagskreise r einen Bo¬
gen von beynahe 46 ' giebt . Endlich ist die Polhöhe von Nürnberg
K — 49 ' . 27/ . Aus diesen Umständen stehet die Formel für- den gesuchten
Winkel also:

— 7, cosBt
col -x

und die Rechnung selbst geschiehet folgendermaßen:
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/ ^ » — / 159 — / 6o r- 778 is

6
/ i — / i 0.20295
co/ch co^ .go .̂

— 1. 78110
catch

folglich L » — 60^
catch

1.76716
chcvCI — / 00( 49.27 9. 8izoo

/ lm « — / tm 46' — 9. 8569;
/ -/>— / taA'6. 40 9. 06885

/ 77 co^ ünr ts§ -t' — / z — 2. 50594
daher ist das erste Glied — 60^

das andere — — z
folglich der verlangte Winkel, den die beyden Stundenzirkel miteinander ma¬
chen— — i°. zch und weil er — herauskommt; so erkennet man zugleich,
daß der wahre Stundenzirkel in Ansehung des scheinbaren gegen Abend
falle.

Man wird nunmehr erwarten, zu welchem Ende ich diesen Winkel
zu berechnen Anweisung gegeben habe, und wohin er zu gebrauchen sey.
Vielleicht hat man schon errathen, daß dadurch die Stellung der Monds¬
stecken, die vorhin nur nach dem scheinbaren Stundenzirkel bestimmt wor¬
den, nunmehr nach dem wahren könne angegeben werden. Und das ist es
auch. Es sey der scheinbare stundenzirkel, und XI ein Flecken der
Mondscheibe; d n oderL sey der wahre Stundenzirkel. Der Winkel kix»ar,
XiLXk, den der Flecken mit dem scheinbaren Stundenzirkel macht, ist nach
dem vorigen Abschnitte bekannt; der Winkel XLn oder den der
wahre Stundenzirkel mit dem scheinbaren macht, ist aus gegenwärtigem
ebenfalls bekannt, und man weiß zugleich, ob er von in ir gegen Mor¬
gen oder von X in gegen Abend zu zehlen sey. Wenn also uLX im
ersten Falle zuXLXI addiert, oder X im airdern Falle von bl6 Xl
abgezogen wird, so muß der Winkel nLXI  oder rllLX4, den der Fle¬
cken mit dem wahren Stundenzirkel macht, nothwendig heraus kommen;
und folglich wird die Lage des Fleckens in Ansehung des wahren Stunden-
zirkels völlig bestimmt seyn. Denn es ist leicht zu sehen, daß der Entfer-



128

nungsbogen L XI hiedurch keine Veränderung leide . Ob man den kleinen
Winkel nLki zu diLV ! addieren oder davon subtrahieren solle, laßt sich
auch aus den Zeichen -j- oder — abnehmen , welches in dessen Berech¬
nung mit herausgekommen ist.

Zum Beyspiele, weil 1748 den 1; Iul . um izu. zc/ der Winkel des
Manrllus mit dem scheinbaren Stundenzirkel -lLXI — 26°. 44 ,̂ der
Winkel >1L aber — — 1°. war ; so ist der Winkel .VI des Ma-
niliuS mit dem wahren Stundenzirkel für dieselbe«Zeit — 25°. 41V

Auf diese Weist habe ich die Lage des erstgedachten Fleckens für alle
vorhin auögelesene Beobachtungen auf den wahren Stundenzirkel reduciert,
und das Verzeichniß davon wird man im folgenden Abschnitte finden.

Der io. Abschnitt.
Bestimmung des Standes der Mondsflecken in An¬

sehung des Breitenzirkels.
eben so wie die AbweichungSzirkel , auf dem

HVZ Aeguator senkrecht stehen , und jene , wie diese , durch die Pole
der Sphäre laufen : So kann man sie, wenigstens in gegenwärti¬

ger Sache , beyde für einerley gelten lassen. Der Winkel alst , den ich
kurz vorhin den Winkel des Fleckens mit dem wahren Stundenzirkel ge-
nennet habe , ist eben derjenige , den der Flecken mit dem Abweichungszirkek
macht ; mit dem Zirkel nemlich , der durch den Mond und die beyden Welt-
pole gehet , und alles was von jenem gesagt worden , läßt sich auch von
diesem verstehen.

" Die Stunden - oder AbweichungSzirkel , sind Zirkel , deren Stellung von
dem Aeguator abhängt , und die mit demselben allezeit unzertrennlich ver¬
bunden sind. Man kann also sagen , daß auf die vorhergehende Art die La¬
ge des Fleckens auch in Ansehung des Aequators der Erde bestimmt sey.

Unser Vorhaben aber zielet dahin ab , wie wir die Lage der Mondaxe
in Ansehung der Ekliptik finden mögten ; dieses suchen wir durch die Monds¬
flecken zu erhalten . Die Lage dieser Flecken muß demnach auch in Anse¬
hung der Ekliptik , oder eines davon abhängenden Zirkels , bestimmt wer¬
den.

Ein



Ein dergleicher , Zirkel , und derjenige , der sich hieher um besten schi¬
cket , ist der sogenannte Breitenzirkel , der Zirkel , den man sich durch die
Pole der Ekliptik und den Ort des Monds gezogen einbildet . In der 2z. k'ie - r ».

Figur ist k der Pol .der Ekliptik , L der Mittelpunkt des Monds , folglich
kL der AbweichungS - und L L der Breitenzirkel ; kL ist der Abstand
beyder Pole , der bekanntermassen so groß ist als die Schiefe der Ekliptik.
Ferner ist der Winkel ^ ? L die Weite des Monds von dem Colur der
Sonnenwenden , nach der geraden Asccnsion oder im Aequator gezehlet;

aber eben diese Weite nach der Ekliptik gerechnet , die man aus der
Länge des Monds leicht bekannt haben kann . k L ist der Abstand des
Monds vom Nordpole des Aeguators , und L L der Abstand desselben
vom Pole derEkliptik , jener wird aus der Abweichung , dieser aber aus der
Breite des Alands gefunden , wie zur Genüge bekannt ist . Das aber,
was wir eigentlich hier suchen , ist der Winkel kLL oder nLT ' , den der
Breitenzirkel mit dem Abweichungszirkel macht . Durch Hülfe die¬
ses Winkels sind wir alsdenn vermögend , die Lage eines Fleckens kck Po»
dem Abweichungszirkel auf den Breitenzirkel einzurichten ; nach eben der
Art , wie wir vorhin dieselbe von dem scheinbaren auf den wahren Stnn-
denzirkel gebracht haben.

Wer in astronomischen Rechnungen nur etwas erfahren ist , der wird
auch wissen, wie dieser Winkel n L ' I? aus der Lange und Breite des Monds,
oder auch aus seiner geraden Ascension und Abweichung , trigonometrisch
zu berechnen sey. Ich könnte mich daher der Mühe überheben , eine be¬
sondere Anweisung dazu zu geben . Weil ich aber doch nicht gerne etwas
weglassen möchte , so zur Vollständigkeit gegenwärtiger Abhandlung gehö¬
ret , und ich über dieses glaube , die Rechnung würde leichter nach einer al¬
gebraische » Formel , als nach der gemeinen Trigonometrie , zu verrichten
seyn ; so wird man nur den Raum vergönnen , eine solche Formel für un¬
sern gesuchten Winkel , jedoch ohne Beweis , herzusetzen.

Es sey für die gegebene Zeit der Beobachtung die scheinbare Länge des
Monds in Graden von 0  V an gezehlet - - » — x

die scheinbare Breite , wenn sie nördlich - - » — B
die Schiefe der Ekliptik - - - - - — <s

der gesuchte Winkel n 01 * - - - - «

so ist cor « — sm s tLA x — cor » cos - .
cok ' x

Bey dem Gebrauche dlestr Formel sind folgende Regeln zu merken : Wen»
r
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die Breite des Monds - südlich ist, so hat kin B das Zeichen— , catch
aber behält -s- . hat -l- , wenn kleiner als 180«, im Gegentheil
aber — . Hernach hat auch col> das Zeichen-s- , wenn z zwischen
und 180" , oder zwischen 270 und z6o fällt , und im Gegentheil das Zei-
chen— . Welches ohne mein Erinnern aus den Eigenschaften der Win--

»4. kel oder Bögen klar ist. Kommt endlich nach verrichtet Rechnung cor «
mit dem Zeichen-j- heraus , so zeigt dieser Umstand an , daß der Breiten-
zirkel von n gegen Morgen in falle; bekommt aber cot « das Zeichen—,
so fallt der Breitenzirkel in Ansehung des AbweichungszirkelöL n von n ge¬
gen Abend in 1^.

Da wir nun den Winkel N des Fleckens mit dem Abweichungs¬
zirkel<Ün allezeit von n gegen Abend zehlen; so siehet man , daß wenn >w
oder cot « -ft hat , diejer Winkel oder I' zu n (^ mäße addiert ,
im Fall er aber — bekommt, von solchem mäße subtrahiert werden, ausf
daß der Winkel K1L1' oder den der Flecken mir den Breitenzirkel
L ^ oder L macht, herauskommen. Könnte die Subtraktion nicht ge¬
schehen, so muß der Winkel liL !Vl zuvor um z6o° vermehrt werden.

Ich will ein Beyspiel dieser Rechnung geben. Man verlangt den Win¬
kel des Breitenzirkels mit dem Abweichungszirkel für die Zeit der Beobach¬
tung zu Nürnberg 1748 den 15 Julius um izu. zo .̂

Auf diese Zeit ist aus dem Berliner Kalender die wahre länge des
Monds - - - - - - — o*. 6" .28^

die wahre Breite - - - . — 4. 30 nördl.
die Horizontalparallaxe - - - — 0. ztzr

folglich für den Horizont von Nürnberg
die scheinbare länge des Monds - - 2 — 6°.
die scheinbare Breite - - - - D — g. 4, nördl.

Da nun auch die Schiefe der Ekliptik oder « - 4 — 23. 29
so ist

IlinD — 8.8078»
/tSAä — 9. 06 44 s

7 - 87227

-s- 0,00745



rzr
/cors — io . z6r »4
/co 5/S — - 9991»
/ r — 0.0029 » ,
cokx _

iv.
—HTälf

folglich cot « — -s. 0,0074; — 2, zi22; — — 2̂ 2479, und femer
« — - 2Z°. »/.

Weil auf diese Zeit der Winkel des Flecken Maniliuv mit dem Ab¬
weichungszirkel" 25». 4? war; so ist der Winkel, den eben dieser Flecken
mit dem Breitenjirkel macht— 25».4^ — 2z°. 27̂ — 2' . 14̂.

Hier hat man das Verzeichniß dieses Winkels für den FleckenM <k
NiliU», auf die Zeiten der oben auögelesenen Beobachtungen.



Zeiten der Beobachtungen

Winkel des
scheinbaren
Stunden ;,

mit dem wah¬
ren

j Winkel des
Breiten;, mit

dem Abwei-
chungSzirkel

Winkel des
rNamliu»

mit demBrci-
tcnzirkel

Jahr Monat Tag st. ^ 0 - v /
*748« April n . n . «> -4-v . 59 4 - 2Z. )2 ;8 . ii

r, . 9- ZO -j- i . i 4- 20. 49 58. zf
May n . H . 0 -Po . sZ 4- 18. s6 Lo. 40

16. 16. is * — 0 . z« — 929 28. 45
17. 16. 0 — 0. 49 - 14. , 7 20. 49

Junius s. 10. 0 -i- o- 59 4 - 2Z. zo 6r . 16
iz . 14. 0 — 0 . 46 — 12 . ZO 2s . 48
14. 12. sO — 0 . 49 — 16 . s9 16. 47

Julius 2. 9. 2O -4-v . 54 4 - 2Z. Z4 6l . s6
4« 6. 4s -4- 0. sz 4 - 21. zz 64. 29
s . 8« 0 -4-o . 47 4 - *8. 4? 64. 49
6. 8. Zv -4 0. Z8 4- 14. 42 62. 97
7. 9. O -j- 0. 20 4 - 9-Z7 s8 . io
8. 10. 0 4 - 0. 0 4 - r - zr 52. 0
9. H . IO — 0 . 12 — 3. 13 44- 2610. 12. 0 — O. 4» — 9 . 44 94. 40

11. >Z. Iv — 0. 54 — Is . Is 2Z. 24
12. IZ. c> — 0. 59 — 17 . 26 16. s/
is . 1; . zo — I . 3 — 2 ; . 27 2. 14

Augustz. 7. 0 -4- 0. 27 4 - 11. sz 6v. 27
14. 11. zo — 0. 5, — 17. sv 4 . 16Novemb. i . 6. 0 — 1. 2 — 2Z. 2Z 15. 3?
2» 6. 4s — i. 2 — 2Z. 22 ii . 50

Decemb. 27. 4. 45 — i. 2 — 2Z. I 7. 19

1749. Ienner 28. 3. 4s — v. 22 — 6. 9 9. s9
Hornungas . ri . 30! -4- 0. 25 — c>. 56 14. s?

Merz 4. 11. ZO^
-i- vs) 4- 2Z. 15 54. 26



Dern . Abschnitt.
Bestimmung des Standes der Mondsflecken in An¬

sehung der Ekliptik auf dem Monde.
-MZ ^ un ist noch eine Vorbereitung übrig , ehe wir zu der Kenntniß der

Mondaxe gelangen können , und wir müßen die Lage eines Fle-
ckens noch auf eine andere Art bestimmen . Zu dem Ende ist es

nöthig , daß wir den Mond eine Zeitlang von der Seite betrachten , an
starr daß wir ihn uns bisher so vorgestellet haben , wie er auf der Erde ge¬
rade vor uns gesehen wird.

Man stellet zwar in dem sphärischen Theil der Sternkunde die Eklip¬
tik als einen Zirkel vor , dessen Mittelpunkt in dem Mittelpunkte der Erde
ist , und dessen Axe ebenfalls durch diesen gehet . Allein , dieser Begriff ist,
wie die meisten , die man aus der Sphärik bekommt , unvollständig und
nicht allgemein genug.

Man bilde sich ein , die Bahn , welche die Erde in ihrem jährliche»
Umlaufe um die Sonne beschreibet , sey in dem Raume des Himmels ge¬
gen alle Gegenden erweitert ; so hat man eine ebene Fläche von unbestimm¬
ten Grenzen , und folglich auch von unbestimmter Figur ; und diese Fläche
ist es , die man für die wahre und eigentliche Ekliptik halten muß.

Da also die Ekliptik keine wirklichbestimmte Figur hat , so hat sie ei¬
gentlich auch weder Mittelpunkt noch Axe. In uneigentlichem Verstände
aber kann eine jede gerade Linie , die auf dieser Fläche senkrecht stehet , eine
Axe , und der Punkt , wo diese Linie auf die Ekliptik fället , ein Mittel-
punkt der Ekliptik heißen.

Diese Flache der Ekliptik ändert vermöge vieljähriger Beobachtungen
ihre Lage nicht , und wanket niemals weder auf diese noch auf jene Seite.
Sie ist also eine unbewegliche Fläche ; nur einige sehr kleine Abweichungen
ausgenommen , die man erst vor kurzein entdeckt hat , und die uns in ge¬
genwärtigem Gcschäffte nicht irre machen können.

Die Bahn , in welcher sich der Mond um die Erde beweget , ist gegen
diese Erliptik geneigt , und der Mondkörper kommt monatlich nur zweymal
in dieselbe ; sonst aber stehet er bald über und bald unter dieser Fläche . Der
Mond hab also eigentlich keine Ekliptik . Gleichwie aber die wahre Eklt-
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ptik in »«eigentlichem Verstände vielerley Aren und Mittelpunkte haben kann:
Also können auch noch viele Flächen seyn , die alle in diesem Sinne für E-
klipciken können gehalten werden ; und auf solche Art kann man den Mond
auch eine Ekliptik geben.

Man stelle sich eine Fläche vor , die allezeit durch den Mittelpunkt des
Monds gehe , und mit der wahren Ekliptik immerzu parallel sey. Diese
Fläche kann den Mondsbürgern in »»eigentlichem Verstände die Stelle der
wahren Ekliptik ersehen , und ich werde sie die Ekliptik des Monds heis-
sen.

Es sey noch eine dergleichen ebene Fläche , die mit der wahren Ekliptik
parallel sey, und durch einen Ort auf der Oberfläche der Erde gehe . Diese
vertritt dem Orte die Stelle der wahren Ekliptik , und sie ist es , nach welcher
man an diesemOrte den Stand oder den Ort der Sterne beobachtet . Sie
ist gleichsam die scheinbare Ekliptik , und ich werde sie im folgenden die Ek¬
liptik des Orts auf der Erde nennen.

Alle diejenigen Flächen , welche auf der Ekliptik senkrecht stehen , sind
sogenannte Breitenzirkel , ob man schon sie nicht allezeit für wirkliche Zir¬
kelflachen halten darf . Es ist genug , wenn es nur unbegrenzte ebene Flä¬
chen sind. Eine solche Fläche , die durch den Ort auf der Erde und durch
den Mittelpunkt des Monds gehet , ist die Fläche des Breitenzirkels , in wel¬
chem die Breite des Monds an diesem Orte , oder die scheinbare Breite , be¬
obachtet wird.

k'ix . rs . Es stelle nun zufolge diesen Begriffen die Fläche des Papiers den Brei¬
tenzirkel vor , in demselben sey der Ort auf der Erde , c der Mond , 1k
sey der Durchschnitt der Ekliptik des Ortö 1,1c  aber der Durchschnitt von
der Ekliptik des Monds , welche hier beyde als gerade Parallellinien aus¬
fallen . Man ziehe aus 1 nach c die gerade Gesichtölinie 1c . Alsdenn
ist der Winkel clk die scheinbare an dem Orte 1 beobachtete Breite des
Monds . Wenn wir annehmen oberhalb der Knie 1 I? sey der nördliche
Theil des Himmels , so ist dieser Winkel c 11 hie nördliche Breite . Wenn
also hingegen der Mond unterhalb in -- stünde , so wäre « 11 ? die südliche
Breite des Monds.

Nun wollen wir die Erde , oder den Ort 1 auf derselben, auö dem Mit¬
telpunkte des Monds c betrachten . Da c 1 die Ekliptik des Monds andeu¬
tet , so wird der Ort 1 hier unterhalb oder im südliche » Theile des Himmel-
erscheinen , oder die Breite des Orts 1 der Erde wird südlich fern , wenn
der Mond , wie in c , in Ansehung der Erde 1 nördlich ist. Diese Breite
des Orts 1 im Monde c wird durch den Winkel Lei ausgemesscn . Dir-
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sk Winkel ist aber eben so groß als dk ; folglich ist die Breite des Orts
1? aus dem Mittelpunkte des Monds betrachtet, eben so groß, als die
Breite des Monds aus dem Orte 1 ' gesehen wird . Nur daß jene südlich
ist, wann diese nördlich. Also auch umgekehrt, die Breite des Orts "t,
aus dem Monde gesehen ist nördlich , wenn der Mond auf der Erde südlich
erscheinet , ob wohl beyde Breiten einander im übrigen gleich sind.

Es sey ^ LX der Durchschnitt des Monds nach der Fläche des Brei -^ L«
tenzirkels , und L , welches in der Linie 1 c lieget , der scheinbare Mittel¬
punkt des Monds . Man ziehe durch c auf L c oder 1  k' die senkrechte Li¬
nie X : Diese werde ich , eben deswegen weil sie auf der Ekliptik senk¬
recht stehet und durch den Mittelpunkt des Monds c streicht , die Are der
Mondsekliptik nennen . Die Punkte und X aber sollen die Pole der
Ekliptik auf dem Monde seyn , jener der nördliche , und dieser der südliche.

Hieraus stießet von sich selbst , daß der Winkel oder der Bogen
^ L auf dem Monde , welchen man den Abstand des scheinbaren Mittel¬
punkts L von dem Nordpole der Ekliptik nennen kann , größer sey als
90 ° , wenn der Mond aus der Erde mit einer nördlichen Breite erscheinet;
und zwar daß er gerade um eben diese Breite größer sey. Hat hingegen der
Mond eine si'idliche Breite , so wird der Abstand des scheinbaren Mittelpunkts
vom Nordpole um diese Breite kleiner seyn als 90 °. Wodurch also der Ab¬
stand LL aus eine jede Zeit leicht kann angegeben werden , wenn man nur
die scheinbare Breite des Monds zuvor berechnet hat.

Es sey endlich XL ein Flecken auf der Oberfläche des Monds , der Bo¬
gen CK 1 sey der Entfernungsbogen , den ich oben im 8ten Abschnitte zu fin¬
den gelehrct habe . Da der Winkel ^ L XI, den der Flecken mit dem Brci-
tenzirkel macht , ebenfalls auö dem vorhergehenden Abschnitte bekannt ist : So
kann man in dem sphärischen Dreyecke X ( i XI die Weite ^ XI des Fleckens
XL vom Nordpole der Ekliptik , und den Winkel L XI , den ich den Win¬
kel an dem Pole nennen werde , durch Rechnung finden ; und folglich dem,
was wir in diesem Abschnitte vorgenommen haben , ein Gnügen thun.

Wer nicht nach der gemeinen Trigonometrie rechnen will , der kann sich
folgender Formeln bedienen:

c?o 5  VXI ^ coszc X coscxi Im äc X lm cxi X coiAcvi.

Wen hierdurch .̂ XI gefunden worden,so ist iinCkXI " stn /^LXIX iin LXs.
lia ^ XI '

Man muß aber dabey merken , daß die Zeichen nur gelten , wenn alle in den
Formeln vorkommende Winkel und Bögen kleiner sind als 90 Grade . Und



ich ftße,daß man wisse, wie sich diese Zeichen der Sinus und Cosinus an¬
dern, wenn die Winkel oder Böge » größer werden. ' '

Nach diesen Formeln will ich ein Beyspiel der Rechnung geben. 7 ?
In der Beobachtung den 4 Merz 1749 war nach meiner Rechnung die

scheinbare Breite des Monds für den Horizont von Nürnberg — 4". 42^süd¬
lich; folglich die Weite -XL des scheinbaren Mittelpunkts c vom NordpsIe
der Ekliptik /V— 85°. 28X

Ferner war aus dem Zten Abschnitte der Entfernungsboqen für den
Mamlius LX 1 — 14 ' . 46^, und aus dem vorhergehenden Abschnitte der
Winkel desselben Fleckens mit demBreitenzirkel ^ 0 X1 — 54 °. 26 .̂ Daher ist

/co 5 -XL — 8.91549
kco 5 LXl 9 . 9854k

8. 89890
-s- 0,0792z

/stn ^ L — 9. 998/4
/stnLXl — 9 . 406Z4
/l .o5^LX 1 — 9 . 76466

folglich cost X̂XI — -s- 0,0792z
stand X̂Xl selbst — 76°. ;) '.

ferner ist / stn ^ LXl —
istnLXl  —
/ _ i —
stn -XXI

9 '6954
0,14775 ^

-i- 0,14775 — 0,22698,

9. 910z;
9. 406 z4
0. 01148

/stnLXXI — 9. Z28 l 5

und der Ab-

fvlglich C -XXI oder der Winkel am Pole — 12°. 17*.
Wenn stn LXXl  negativ herauskommt , so fällt der Flecken XI auf die
andere Seite des Breicenzirkels , und der Winkel , den dieser Sinus alsdcnn in
den gemeinen Sinusrafeln neben sich stehen hat , muß von z6o° abgezogen
werden, damit der Winkel O -XXI  übrigbleibe.

In dem folgenden Verzeichnisse findet man die Größe von iXX4 und
6 X̂XI für den Flecken rNamlms . Ich habe dabey die Beobachtungen
auf die mittlere Zeit reduciert , und zugleich die scheinbare Lange und Breite
des Monds beygefügt, welches uns im folgenden nützlich seyn wird . Die hin¬
terste Columne muß man nicht ansehen, als bis man zuvor deren Beschaffen¬
heit aus dem, was ich jetzt gleich sagen werde, erkannt hat.

Mittlere



Schein- Abstand Winkel Länge des
Scheinbare bare des Ma- des Ma- ManiliuS

Mittlere Zeiten Länge des
Monds

Breite
des L

nil. vom
Pole

nilius am
Pole

in der
Ekliptik

äkl
Jahr Mon. t. st. ' j. » / ° 0 0 5 t

F

174». April 11. I ». I 6. 0. 9s 4. i6 . s. 76. so is. 4 O. is. 99
1Z. 9. Z0 6. »7. 24 5. 2?.s. 76. 52 1). 14 I. IS. 99

May n. 10. sk 7. 6. 19 s. sl .s. 76. 48 IZ. so I. 20. 9
16. 16. n 9- 22. 14 2. Zl. s. 7s- 45 98 z. 28. 52

Jun.
»7- Is . sä 10. 6. 99 1. I7. s. 7s- 18 s. 14 4. 1r. 97
s. 9-58 6. 2. s9 4- s6.s. 76. s9 16. 20 0. 19- 19

i ). 14. 0 ic>. 0. 24 1. 41.s. 7s. 29 6. 2, 4. 6. 47
14. 12. sO 10. >4. 4; 0. 2s. s. 7s. ; 4. S0 4. 19. 1Z

Jul. 2. 9. 2Z f. 28. 2s 4- 54-st 76. ss is. 17 0. 14. 42
4. 6.49 6. 2Z. 11 s. 48-s. 76. s? 16. 16 l- 9. 27
5- 8. 4 7. 7- 18 6. 8-s. 76. 48 16. 7 2; . 2s
6. 8. )4 7- 21. 94 s. s?. s. 76. 49 14. s2 2. 6. 26
7. 9- 4 8. 6. is s. zo.s. 76. 26 i ; . 42 2. 19. s?
8. 10. 4 8. 21. 99 4- 44. st 76. 7 12. 14 9. 9. 47
9. »1. is 9- 7- 12 9- ;8 . s. 76. 2 10. Z0 ;. 17- 42

is. 12. s 9- 22. so 2. 19. 5 75- 46 8. 29 4. 1. 19
n. IZ. Is 10. 8. 97 0. si . s. 7s- 4 6. l6 4- 14. s;
12. iZ. s IS. 2j. 94 0. zo. n. 7s- i? 4- 46 4. L8. 20
»s- i9Zs 0. 6. 97 ;. 41.n. 74- 4 0. 47 6. 7. 24

Aug. 9. 7- 5 7. 29. s8 §6. s. 76. Zi 14. 2s 2. 14. 2;
14-n . Z4 l. II. 2 4- 2s . n. 74- s 1. r; 7- 12. rs

Nov. i. 5-44 n. 24. 42 ?- 4.N. 74- 21 s. t>. 0. 1
2. 6. 29 0. 9. 1 Z. 46. n. 79- sl 4- 16 6. 19. 17

Dec. 27. 4-47 0. 14. 44 4- 21. n. 7». 98 2. 49 17. 27

1749- Jan. 28. 959 2. 16. 0 9. 0. n. 74- 22 9. 21 8. 19. 21
Horn. 2s. n -49 2. »7. 5? 2. 0. n. j 7s- 6 4. 95 9- 2. 28
Merz 4- ri . 42 s. 22. 9 4. 42.s. 76. 59 12. 17 c>. 4- 26



Der Winkel an dem Pole ist der Winkel , welchen der Breitsnzkrkel>
worinnen die Erde aus dem Monde gesehen wird , mit dem Brcuenzirkel
macht , der durch den Flecken gehet . Er ist also , wie aus derSpharik be¬
kannt , so groß als der Bogen der Ekliptik , der zwischen diesen beyden
Breitenzirkeln inne lieget ; oder , er ist der Unterschied zwischen der Länge der
Erde , wenn sie aus dem Mittelpunkte des Monds gesehen wird , und der

Länge des Fleckens in der Ekliptik . Wenn also jene Länge , nebst dem Win¬
kel an dem Pole , bekannt ist , so läßt sich daraus leicht die Länge des Fle¬
ckens , oder der Punkt der Ekliotik bestimmen , in welchem der Flecken er¬

scheinet , wenn er aus dem Mittelpunkte des Monds betrachtet wird.

Die Länge der Erde oder des OrtS auf derselben , wie sie aus dem
Monde gesehen wird , ist a ' lezeit der Länge des Monds , wenn er aus der
Erde gesehen wird , gegenübergcsetzt , oder sie sind beyde um 6 Zeichen von¬
einander unterschieden . Wenn wir zum Exempel auf der Erde den Mond
im V sehen , so erscheinet die Erde den Mondsbürgern in der sü- . - Die¬
ses ist ein Satz der aus der Sternkunde genugsam bekannt ist . Man ad¬
diere demnach zu der Länge des Monds , in welcher er auf der Erde erschei¬
net , allezeit 6 Zeichen oder subtrahiere diese davon ; so wird der Punkt der
Ekliptik heraus kommen , in welchem der Ort der Erde aus dem Monoe ge¬
sehen wird.

Der Winkel an dem Pole , oder der Unterschied zwischen der Länge
der Erde und der Fleckens , laßt sich zwar auf zweyerlcy Arten zehlen ; nem-
lich entweder von der Länge der Erde gegen Morgen , oder auch gegen Abend.
Nach der Anweisung aber und der Formel , die ich vorhin zur Berechnung
dieses Winkels gegeben habe , bekommt man ihn allezeit auf die erste Art.
Das ist , man bekommt die Anzahl der Grade , um welche der Flecken in
der Ekliptik aus dem Mittelpunkte des Monds östlicher oder weiter fortge¬
rückt scheinet als die Erde . Wenn also dieser Winkel zu der Länge der Er¬

de aus dem Monde gesehen addiert wird , so erhalt man den Punkt der
Ekliptik , in welchem man den Flecken aus dem Mittelpunkte des Monds
siehet.

Zum Beyspiel 1749 den 4 Merz war zu Nürnberg die scheinbare Länge
des Monds - - - - - - — zr. 22 . 9^
und daher die Länge der Erde , oder vielmehr der

Stadt Nürnberg , aus dem Monde gesehen — » . 22. 9
der Winkel an dem Pole war für den tstHamlaus — 0. 12. 17
folglich die Länge des tNcknüMö in der Ekliptik — 0. 4. 26;
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und dieß ist der Grund , wornach die letztere Eolumneim vorigen Verzeich¬

nisse gerechnet worden.

Nunmehr haben wir uns von der Erde völlig losgewickelt , und wir kön¬

nen jetzt den Mond mit seinen Flecken betrachten , ohne dabey , wie bisher

geschehen , auf die Erde zugleich mit Acht zu haben . Wir wissen die Weite

des Fleckens vom Pole der Ekliptik , und seine Länge in derselben ; und das

ist hinlänglich , alle Eigenschaften der Bewegung des Monds um seine Are

daraus zu entdecken» Man merke nur deswegen die Erklärung und de«

Unterricht , so ich hier geben werde.

Der i2. AWnitt.
' Erklärungen und Anmerkungen über die Eigenschaf¬

ten der Bewegung des Monds um seine Axe.

AAch wollte wünschen , daß diejenigen , die mich hier recht verstehen

wollen , die Fähigkeit hätten , sich körperliche Figuren aus dem Ent-

würfe , den man davon auf das Papier zeichnen kann , deutlich vor¬

zustellen , und dabey dasjenige , was zu dem Körper selbst gehörenden dem

abzusondern , was die Regeln der Zeichnungskunst daran erzwungen ha¬

ben . Denn wer sich hieraus nicht finden kann , dem wird der folgende

Vertrag , so sehr ich mich auch der Deutlichkeit dabey zu befleißen mir vorge¬

nommen habe , dennoch dunkel und unverständlich vorkommen . Am besten

wäre es , wenn man eine hölzerne und schwarzgcfarbte Kugel bey der Hand

hätte , und darauf mir Kreide alle Punkten und Zirkel , die in der flachen

Figur vorkommen , aufzeichnete , so würde man vieler Verwirrung vorkom¬

men , welche andererseits , bey einer perspektivischen Zeichnung auf der Flä-

ci)« des Papieres , zu vermeiden nicht leicht möglich ist.

Es sey L der wahre Mittelpunkt der Mondskugel , und ^ der nörd - 1̂ ,27.

liche Pol der Ekliptik auf derselben . Man beschreibe aus diesem Pole in

der Weite von 90 Graden den größten Zirkel öl 6 x n VVV auf die Oberflä¬

che des Monds : Dieser Zirkel , dessen Mittelpunkt in (ü ist , stellet den

Durchschnitt vor,  den die Fläche der Mondsekliptik auf dem Monde macht.

Wenn man daher diesen Zirkel zu allen Seiten erweitert oder ausdehnet , so

hat man die Flache , welche ich vorhin die Ekliptik des Monds gencnnet

habe , und die mit der wahren Ekliptik allezeit parallel bleibet , der Mond

mag sich bewegen , wie er will . Ob nun schon diese Ekliptik eigentlich keine
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Grenzen hat , so habe ich sie doch hierin einen Zirkel V <̂ b °o » eingeschlos¬
sen , um dadurch die Bequemlichkeit zu erhalten , die Längen , anstatt der
Winkel , durch Bögen von diesem Zirkel auszudrücken , und überhaupt
der Einbildungskraft behülflich zu seyn.

Wenn man in dieser erweiterten Ekliptik den Punkt V für der ersten
Punkt des Widders annimmt , und aus solchem auf den Mittelpunkt des
Monds L die gerade Linie ^ L ziehet ; so hat man die Linie , welche mit
derjenigen , worinn zur Zeit des FrühlingSaequinoctium die Sonne und die
Erde stehet , allezeit parallel ist.

Die erstgedachte Linie , in welcher die Sonne und die Erde zur Zeit
derNachtgleichungen stehen , ist , vermöge vieljahriger Beobachtungen nicht
immerzu gegen einerley Gegend des Himmels gerichtet und also in ihrer La¬
ge nicht beständig , sondern sie drehet sich jährlich um etwann 50 " weiter ge¬
gen Abend ; welches die sogenannte Pracessio aequinoctiorum verursachet:
Dessen ungeachtet aber sind die Sternkundiger schon längst gewöhnet , die
Richtung dieser Aequinoctiallinie für unbeweglich zu halten , und die Ver¬
änderung derselben lieber dem ganzen Raum des Himmels beyzumessen.
Um nun hierum nichts unnöthiges Neues aufzubringen und die Längen auf
eben die Art , wie man bisher gewohnt ist, zu zehlen ; so soll diese Vorauesehung
auch hier statt finden . Wir wollen annehmen , die Lage der Linie L V scye
unveränderlich , und der Punkt V soll ein unbewegliches Merkmal seyn,
wovon wir die Längen , und zwar vom Abend gegen Morgen , das ist , von
V über b , u. s. w. zu zehlen anfangen . Es wird sich hernach schon
»in Mittel finden , diese Vcrrückung bey der Bewegung des Monds um die
Axe miteinzubringen , wo es nöthig seyn möchte.

Es sey nun ein Flecken auf der Oberfläche des Monds , durch den¬
selben sey aus dem Pole der Ekliptik der Breitenzirkel bis an den
Punkt 6 gezogen , in welchem er den vorgedachten Zirkel der Ekliptik auf
dem Monde X 6 XnVVV  durchschneidet . Man ziehe ferner aus 0  durch
L die gerade Linie 06 b : So ist der Bogen V °̂ >b die Länge des Fleckens
in der Ekliptik von dem ersten Punkte des Widders an gezehlt , die ich kurz
vorhin aus den Beobachtungen zu finden gelehret habe . Der Bogen
aber ist , wie vorhin , der Abstand des Fleckens vom Nordpole der Ekliptik;
aus welchem folglich auch die Breite dieses Fleckens L oder sein Abstand
von der Ekliptik bekanntermaßen zu finden wäre.

Durch diese Länge eines Fleckens V b und seinen Abstand vom Pole
derEkliptik kann man erkennen , ob sich derMond um eine Axe dre¬
he oder nicht . Ich will die Kennzeichen davon anführen , den Grund da-



14!

von aber , hoffe ich , werde ein jeder leicht aus dem bisherigen Unterrichte
fassen können.

Wenn sowohl die Lange eines Fleckens V b , als auch der Abstand vom
Pole ^ >4 , immer einerley bleibet und sich niemals ändert ; so ist es ein
Anzeigen , daß der Mond sich gar nicht um seine Axe bewege . .

Wenn sich der Abstand eines Fleckens vom Pole /V allein ändert,
und die Länge beständig bleibet ; so drehet sich der Mond um , und seine
Pole fallen gerade in die Fläche der Ekliptick.

Wenn sich die Länge des Fleckens allein verändert ; so walzet sich der
Mond um eine Axe die auf der Ekliptik senkrecht stehet , und in solchem
Falle sind die Pole der Umwälzung mit den Polen der Ekliptik /V einerley.

Wenn endlich die Länge und der Abstand vom Pole beyde veränderlich
sind ; so ist die Axe , um welche sich der Mond drehet , gegen die Ekliptik
geneigt , und die Pole der Umwälzung fallen zwischen die Fläche der Ekliptik
und ihre Pole.

Aus dem vorigen Verzeichnisse über den Flecken Nlanilius siehet
man , daß sich beyde , die Länge und der Abstand vom Pole der Ekliptik,
andern . Der Mond drehet sich also wirklich um eine Axe , und diese Axe
ist gegen die Ekliptik geneigt . Weil aber die Abstände vom Pole durchge.
hendS nur sehr wenig von einander unterschieden sind ; so erkennet man zu¬
gleich , daß die Axe der Umdrehung auf die Ekliptik beynahe rechtwinklicht,
und folglich die Pole der Umdrehung von den Polen der Ekliptik nicht gar
weit entfernet seyen.

Um dieses genauer zu erfahren , und sich überhaupt von der Umwäl¬
zung des Monds einen bessern Begriff zu machen , so sey k der nördliche
Pol , um welchem sich der Mond drehet . Man beschreibe aus demselben
in der Weite von 90 Graden den größten Zirkel >1  k. Ln 2 ; so hat man
den Aequator des Monds « Dieser Aequator durchschneidet den Zirkel der
Ekliptik auf dem Monde ^ bl LX in zweyen gerade gegeneinander über
stehenden Punkten X und n ; und diese Punkten sind folglich die Aequinoc-
tialpunkren im Monde . Um sie beyde voneinander zu unterscheiden , will ich
denjenigen , von welchem die Ekliptik über den Aequator aufwärts gegen
Norden zu steigen anfangt , den Aufsteigenden ; und den , von welchem sie
anfängt unter den Aequator oder gegen Süden zusteigen , den niedersteigen¬
den Aequinom ' alpunkr nennen . Jener ist in unserer Figur X , dieser aber n.
Ziehet man durch diese beyde Punkten und den Mittelpunkt des Monds L
die gerade Linie -o -Li bis an die erweiterte Ekliptik ; so sind ô uich

S Z
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^ die Punkten in der Ekliptik , worinnen die ?LequinoctialpMkron aus dem
Monde erscheinen ; und folglich ist der Bogen V die Länge des aufstei¬
gende « und V b> die Länge des niedersteigcnden Atgumoccialpunktes .'
Der Unterschied zwischen beyden Längen ist allezeit igs » oder 6 Zeichen.
Wenn also die Länge des einen AequinoctialpunktS bekannt ist , so weiß man
leicht auch die Länge des andern.

Der Zirkel ^ ^ kX 2 , der durch die Pole der Ekliptik /V und des
Mondacquators I? gehet , ist der Colur der Sonnenwenden im Monde .'
Derjenige aber , welcher durch die Aequinoctialpunkten X und n und durch
den Pol des AequatorS ? gehet , ist der Colur der Nachtgleichungen , und
dieser durchscheidet jenen im Pole des AequatorS k nach rechten Winkeln ;
wie aus der Sphärik und aus der Ähnlichkeit dieser Zirkel mir denen auf
der Erdkugel klar ist. Gleichwie auch dieses nicht unbekannt seyn kann,
daß der Winkel ö X T>, den die Ekliptik mit dem Aequator macht , und der
Bogen 2  X oder 2 X des Colurs zwischen der Ekliptik und dem Aequator,
dem Abstände der Polen ^ ? allezeit gleich sey.

Ich könnte aus diesem Grunde dem Mond , eben so wie es bey der
Erde gewöhnlich ist , auch Polar - und Wcndezirkel geben . Allein , es wür¬
de dieses weiter nichts helfen , als daß ich von einer Sache geredet hätte,
die zu unserm Endzwecke zu gelangen nichts beyträget.

Aus den bisherigen Erklärungen siehet man , daß die Richtung der
Axe des Monds , oder die Lage des Pols ? , oder auch die Lage des Aequa-
tors ( denn diese drey Dinge laufen auf eines hinaus ) von dem
Abstände der Polen und von der Länge des aufsteigenden Acquinoc-
tialpunktes -o abhänge . Diese beyden Stücke müssen demnach bestimmt
werden . Ehe wir aber dieses unternehmen , wird es nicht undienlich seyn,
einige kurze Anmerkungen beyzubringen.

Bey dem Abstände derPolen oder bey der Neigung , der Ekliptik
gegen den Aequaror des Monds L X l_. , kann man fragen : 1' wie groß sie
sey ? und 2" ob sie sich von Zeit zu Zeit ändere ? CasPtti , der , wie im
Anfange dieser Abhandlung Meldung gethan worden , die Bewegung des
Monds um seine Ape zuerst in Ordnung gebracht hat , giebt die Größe der
Neigung des Aequators gegen die Ekliptik 2°. zo ^ an ; und so viel man aus
seiner Theorie abnehmen kaun , halt er sie für unveränderlich , Was er in¬
zwischen für einen Grund habe , dieses lehtere anzunchnren , läßt sich nicht
errathen , wenn man nicht glauben will , es haben ihm die Beobachtungen
denseiven an die Hand gegeben . Aus diesen aber folge t mir , daß dre Ver-
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Änderung solcher Neigung ihm nicht merklich gewesen fcn. Es kann aksö^

ungeachtet der cassimschen Theorie , die Neigung der Ekliptik gegen den

Aeguator des Monds so veränderlich seyn , daß man den Unterschied erst

nach langer Zeit daran wahrnehmen kann . Wenn es erlaubt wäre , von

dein Beyspiele unserer Erde auf den Mond zu schliessen , so würde die Ver¬

änderung entweder gar nichts , oder doch so klein seyn , daß man sie in

vielen Jahrhunderten kaum spühren würde . Denn an der Schiefe des

Aeguators unserer Erdkugel gegen die Ekliptik bemerket man nur ganz ge¬

ringe Veränderungen , und vor kurzer Zeit war es gar noch zweifelhaft , ob

jemals eine Veränderung daran statt finde . Allein , da der Aeguator un¬

serer Erdkugel mit dem Aeguator des Monds weiter in keiner Verbindung

stehet , so ist dieser Schluß nicht sicher. Weil also aus der Erfahrung zur

Zeit noch wenig Trost in diesem Stücke zu erhalten und Mich dasjenige , was
man etwann aus den Gesetzen der Bewegung hiehcr ziehen konnte , nicht hin-

reicl)end und noch zu unvollkommen ist , diese Frage zu entscheiden : So ist

weiter nichts übrig , als daß wir es auf einen Versuch ankommen lassen ,

und indessen, bis wir solchen zu unternehmen vermögend sind , vorausse¬

hen , daß die Neigung des AegmitorS vom Monde gegen die Ekliptik alle¬

zeit einerley Größe behalte , oder wenigstens in Zeit von einem Jahre sich
nicht merklich ändere . Wenn wir alsdenn diese Neigung für ein gewisses

Jahr gefunden haben , neinlich für das Jahr 1748 oder 49 , in welchem die oben

angezeigten Beobachtungen gehalten worden ; so können wir eine Probe
mit etlichen Beobachtungen Zeiten darüber anstellen , und aus

deren mebrern oder wenigenjuebereinstimmung alsdenn schließen , ob die

Vora -ussetzung der beständigen Neigung gültig sey oder nicht.

Was die Länge des aufsteigenden Aeguinoctialpunktcs betrift , so giebt

es dabey ebenfalls verschiedene Dinge , mit denen wir zuvor einen Vergleich

treffen müssen, ehe wir sie durch die Beobachtungen ausforschen können . Es

ist nicht allein die Frage , was diesem Punkten für eine Länge in der Ekliptik

zukomme , sondern auch , ob diese Länge immer einerley bleibe , oder ob und
wie sie sich verändere ? Aus der schlechten Theorie des Hevels kann man

so viel muthmaßen , daß dieser Punkt ungefehr eben den Ort einnehme , und

eben dieBewegung habe , oder wenigstens damals als Hevel beobachtete,

gehabt habe , welche der Lange des aufsteigenden Knotens der Msndsbahn

zukommt . Lasstnr hac zu seiner Zeit dieses als wahr befunden . Die

Bahn , in welcher sich der Mond um die Erde beweget , und der Aequa-

kor desselben durchschneiden nach ihm die Ekliptik allezeit in einerley Punk¬

ten , und der Ort in der Ekliptik wo der Mond aus der Erde gesehen wird,
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, zu der Zeit wenn sich der Mond im aufsteigenden Knoten befindet , ist auchzugleich der Ort des aufsteigenden Aequinoctialpunktee . Da also die Kno¬

ten der Mondsbahn sich in der Ekliptik rückwärts bewegen , so daß sie un¬
gefehr alle -8 Jahre einmal ganz herum kommen , so muffen dieAequinoc-
tialpunkten ebenfalls diese Bewegung haben . Wenn nun dieses alles rich¬
tig wäre , so würde es leicht seyn , die länge des aufsteigenden Aeguinoctial-
punktö auf eine jede Zeit anzugeben . Man dürfte nur aus den astronomi¬
schen Tafeln für diese Zeit die Länge des aufsteigenden Knotens berechnen ,
denn eben diese Länge würde auch die begehrte Länge des aufsteigenden Ae-
auinoctialpunktS seyn. Allein , Hiebey kann man wieder einigen Zweifel
machen . Denn es ist bekannt , daß die Knoten der Mondsbahn eine un¬
gleiche Bewegung haben , so daß sie nicht immerzu rückwärts laufen , son¬
dern bisweilen eine Zeitlang gar stille stehen . Die Sternkündigec erdichten
zwar eine mittlere Bewegung für diesen Knoten ; es ist aber solche mehrnicht als eine Erdichtung , die in der Natur wirklich nicht statt findet , son¬
dern nur deswegen ist anSgesonnen worden , damit inan die wahre unglei¬
che Bewegung darnach berechnen könne . Sollte denn nun der Aequinoctial-
punkt ebenfalls einen solchen unrichtigen Lauf haben ? Dieß ist in der That
schwerlich zn glauben . Die ungleiche Bewegung der Knoten rühret von der
anziehenden Kraft der Sonne her , wodurch die Fläche der Mondsbahn von
ihrer Lage ohne Unterlaß abzuweichen gezwungen wird . Diese Kraft aber
wirket nicht auf gleiche Art auf den AequaM ^ pder auf die Are des Monds,und diese Axe hat mir der Mondsbahn ga » Ik »e Gemeinschaft . Man kann
folglich nicht sehen , warum die Aequinoctialpunkten im Monde eben dieje¬nige Länge und Bewegung haben sollten , nach welcher sich die Knoten der
Mondsbahn richten , und noch weniger warum deren Bewegung ungleich
seyn sollte. Ist nun aber die Bewegung der Aequinoctialpunkten gleichför¬
mig oder immer von einerley Geschwindigkeit ; so gehet es auf obige Weise
nimmer an , ihre Länge in der Ekliptik aus den Mondstafeln zu berechnen,
es sey denn , daß man ihnen die mittlere Länge und die mittlere Bewegungder Knoten zukommen lasse. Allein , auch dieses zu thun hat man keinen
hinreichenden Grund . Warum sotten die Aequinoctialpunkten einer Bewe¬
gung folgen , die nur erdichtet ist ? und warum soll ihr Ort in der Ekliptik
eben der Ort eines willkührlichangenommenen mittlern Knotens seyn ? Viel¬
leicht trift die Bewegung der Aequinoctialpunkten nur ungefehr mit dieser
mittlern Bewegung der Knoten zu , und ist in der That etwas langsamer
oder geschwinder . Vielleicht fällt auch ihre Länge in der Ekliptik nur bey¬
nahe an den Ort , wo die mittlere Knoten der Mondsbahn sind . Man könn¬
te zwar denken , es lasse dieses alles sich am besten aus den Beobachtungen

unter-
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«Ersuchen und entscheiden . Wenn man aber zugleich überleget , daß da¬

zu eine Reihe Beobachtungen von etlichen Jahrhunderten gehöre ; daß diese
Beobachtungen außerordentlich genau und richtig seyuanüßen ; und daß
man dergleichen bisher noch nicht habe : So wird diese Hoffnung verschwin¬
den . Wir werden uns daher auch hier mit einer Voraussetzung behelfen
muffen . Wir wollen annehmen , die Bewegung der Aequinoctialpunkren sey
gleichförmig und so groß als die mittlere Bewegung ^ er Knoten ; weil doch
die yevellsche und cassmrstHe Theorien dazu eine Vermuthung geben.
FHie ränge des aufsteigenden Aequinoctialpunkts soll mit der Lange des auf¬
steigenden Knoten , wie sie aus dem Monde gesehen wird , oder mit der Län¬
ge des nieder-steigenden Knoten aus der Erde gesehen , beynahe übereinstim¬
men . Wenn man also aus den Tafeln über den Mondslauf den mittlern
Ort des aufsteigenden Knote » für eine gegebene Zeit berechnet hat , und man
setzt sie — so setzen wir die Lange des aufsteigenden AeguinoctialpunktS
oder den Bogen V ^ - j- «; also daß S , als der Unterschied zwischen
beyden , nur eine wenige Anzahl Grade bedeute , die wir durch die Beob¬
achtungen bestimmen wollen.

Endlich muß ich noch etwas voraus setzen , dagegen man aber , wie
ich glaube , wenig oder gar nichts wird einwenden können . Ich werde an¬
nehmen , daß die Pole der Umwälzung auf dem Monde , und folglich auch
die Axe und derAequawr , immer an einem Orte , in Ansehung der Oberstä¬
che und der Flecken , verbleiben . Ein Flecken nemlich , der einmal in dem
Nordpole oder in dem Aeguator stehet , wird allezeit darinnen bleiben , und
durch die verschiedene Bewegungen niemals daraus weichen . Der Aequä-
lor wird also immer durch einerley Flecken streichen , und der Abstand ei¬
nes Fleckens von demselben , oder vom Pole der Umwälzung , wird sich nie¬
mals andern . Man hat so wenig Ursache , das Gegentheil davon zu behaup¬
ten , so wenig als man bisher an den Oertern auf der Erde wahrgenommen
hak , daß sie ihre Polhöhe oder geographische Breite verändern . Ja da
der Mond noch fester ist als die Erde , und mau sehr wahrscheinlich darrhun
kann , daß wenigstens auf seine Oberfläche nichts flüssiges anzutreffen lind
also der Mondkörper keiner solchen Veränderung an seiner Figur unterwor¬
fen sey , wie unsere Erde : So muß auch seine Axe und alles was damit
verbunden ist , als der Aequator , die Pole , u . s. w. noch viel weniger fähig
sevn , aus ihrer Lage im Monde verrückt zu werden . Denn so lange als
der Mittelpunkt der Schwere eines Weltkörpers aus seiner Stelle in demsel¬
ben nicht vertrieben , das ist , wenn die Figur nicht verwandelt wird , und
sonst kein anderer Körper an denselben stößet , so lange kann er sich auch um
keine andere Axe drehen.

t
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Nunmehr ist der Weg zu unsern Entdeckungen gebahnet, und die An-

stakten sind gemacht, dmselben zu betretten. In kurzem werden wir dar
vornehmste Stück von der Bewegung des Monds um seine Axe bekannt
haben.

Der iZ. Abschnitt.
Bestimmung der Neigung des Mondaequators ge¬

gen die Ekliptik, und des OrtS der Aequinoctiabpunkte».
geläufig ist, was man auf der Erde die geographische Breite ei-

nesOrts nennet, der wird den Begriff davon auch leicht auf den
Mond anwenden und verstehen können, was ich durch die geogra¬

phische Breite eines Mondfleckens andeuten will. Ich nenne nemlich die
geographische Breite, oder nur schlechthin die Breite, eines Fleckens den
Bogen des Mittagzirkels XLL. der zwischen dem Flecken XI und dem Acana-
tor liegt. DerMittagszirkel aber selbst ist bekanntermaßen derjenige Zir¬
kel, der durch die Pole des Aequators und durch den Flecken gezogen wird.
Man siehet auch, daß diese Breite XI1̂., eben wie auf der Erde, entweder
nördlich oder südlich seyn könne. Nördlich ist sie, wenn der Flecken vom
Aequator gegen den Nordpol; südlich aber, wenn er gegen den Südpol hin
lieget.

Weil der Aequator und die Pole in Ansehung der Flecken ihre Lage nicht
ändern; so wird auch die geographische Breite eines Fleckens währender Um¬
wälzung des Monds allezeit beständig bleiben.

Es sey nun der Abstand der Pole Xk — die Breite des Fleckens
LXL— ^, und alsok >1 — 90° —D. Ferner sey für eine gegebene Zeit
die Länge des aufsteigenden Knotens der Mondsbahn— und die Länge
des aufsteigenden AeguinoctialpunktsV -o >, wie ich im vorigen Abschnitte
gesetzt habe, — 4-s- ). Aus der Beobachtung für diese Zeit sey endlich
die Länge des Fleckens XI in der Ekliptik, oder der Bogen V -o -b —
und sein Abstand vom Pole der Ekliptik XXL— H. Alsdenn ist der Bo¬
gen -o .b oder auch der WinkelXXXLm ^ S) —^ L —4;
und weitXXk ^ 90", der Winkel? XXI — 90" —^ ^- Da
nun nach den Regeln der Trigonometrie in dem sphärischen Dreyecke k Xl

co5?XL— co5x? X colUXl-s- üa X.LX 5m HtXÎ co5l^ X1;
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so hat man die Gleichung

co5 ( zo ' — B) — col « voL/ö >s- üa « lin ^ cot ( 90 ' —
oder

knS — cot « co 5L -s- lin « 5m - lin (F — — S) .
Wenn man nun aus dreyen Beobachtungen , die zu verschiedenen

Zeiten sind angestellt worden , die Wehrte von F , H und ^ in Zahlen sub¬
stituiert ; so erhält man drey Gleichungen , durch deren Auflösung folglich
die drey unbekannten Größen « , B und S können gefunden werden.

Dem ersten Ansehen nach halt zwar die Auflösung einer solchen Glei¬
chung nichts sonderlich schweres in sich. Man versuche es aber wirklich;
so wird man bald das Gegentheil erfahren . Damit man nun hierinnen
leichter fortkommen könne; so will ich mich bemühen, . durch einige erlaubte
Voraussetzungen die Formel tinB — cot « cosA -f- 1ln -«lm6 lm (^ —^ —ü)
zur Rechnung geschickter zu machen.

Wenn man F — ^ — S und ö veränderlich annimmt , und die erst«
gedachte Gleichung differenziieret , nach der Hand aber — o setzt; so fin¬
det man , daß L am größten oder am kleinsten sey, wenn col ^F— 5 —6 )
— o , das ist , wenn lm 6 — S) — -s- i . In diesem Falle aber
verwandelt sich die Gleichung in folgende,

ün jS— cos -- co 5L -j- s,n « lm-
oder linst — coC ( 6 -s- -t)
oder auch B— « — 90 " — - .

4-
Es kann also - niemals größer werden als 90° — und niemals

klenrer als 90 ' — S — der Unterschied zwischen diesen beyden Wehrten
ist — 2 ». Wenn man also in einer Reihe von Beobachtungen nachstehe^
welches der größte und kleinste Wehrt von Ä, oder von dem Abstände einer
Fleckens vom Pole der Ekliptik, sey, und man nimmt die Halste des Unter«
schievs zwischen solchen beyden Wehrten : so bekommt man die Größe von
oder den Abstand der Polen.

Aus obigem Verzeichnisse im n Abschnitte erstehet man , daß für den
Flecken LNanmus der größte Wehrt von im Jahr 1748 den 5 Junius
— 76 ' . 5y, , der kleinste aber den 27 December ebendesselben Jahrr
— 7Z -Z6̂ gewesen sey. Da nun der Unterschiedz' . 2z^ beträgt ; so wäre - ,
oder der Abstand des Pols der Umwälzung k von dem Pole der Ekliptik ,
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Weil 90*—A— L 4- «, so kann auch die Breite des FleckensBg»-

funden werden, wenn man von dem größten Wehrte vonL den gesund«,
nen Abstand der Pole i*. 41̂ subtrahiert, oder zu dem kleinsten addiert,
und hernach das herauskommende von 9p" abziehet. Demnach wäre hier
die geographische Breite des FleckenN? amlrus — 92* — 7z". i/D
— 14°.42̂ .

Endlich läßt sich auch die Größe von S ausfindig machen. Da Ham
größten war, als sich die Länge des Fleckens in der Ekliptik, oderF , denz
Junii auf O«. 19». iz/ beliefe; zu dieser Zeit aber lm ( ^ — -k — S)
— -4- 1, oder^ — -t6 — 92° oder ; k. seyn solle : So ist
O«. i9*. iz, —4— g — zl, oder weil .̂ aus den astronomischen Tafeln für
diese Zeit— rot. io°.Z9̂ gefunden wird,

i2». 19°. iz^— roi. lo°. 39̂ — 8 — zt, oder
2«. 8' . Z4̂ — 6 — zi. Also wäre 8 — -s. 21°. 26̂ .

Das ist, die Länge des aufsteigenden Aequinoctialpunkts wäre um 21".26^
grösser als die Lange des aufsteigenden Knotens der Mondöbahn.

Gleichergestalt, da den 27 December die Länge des Fleckens6». 17*1^
war , und zu dieser Zeit lin —6) — -s- 1 oder̂ — S—9,.
seyn solle, auch über dieses die Länge des cusssteigenden Knoten aus den
Mondstafeln— 9».29°.49̂ gefunden wird; so ist-

6i. i7'. iZ,— 9».29°.49̂ — 8 — 9«, folglich8— -s- i2".z6̂ .

Man darf sich über die große Verschiedenheit der beyden gefundenen
Wehrte von8 nicht verwundern. Denn da^ sich nur sehr langsam ver¬
ändert, zur Zeit, wenn es am größten oder kleinsten ist, inzwischen aber
die Länge des Fleckens sehr geschwinde verändert wird; wie aus dem obi¬
gen Verzeichnisse im uten Abschnitte leicht zu ersehen ist'. So hat man auch
in dieser Längê und dem davon abhängenden Wehrte von8 keine große
Richtigkeit zu hoffen. Ein geringer Fehler in dem größten oder kleinsten
Abstände des Fleckens vom Pole der Ekliptik, der zum Exempel nur be¬
trägt, kann in dem Wehrte von 8 einen Fehler von 20 bis 25 Graden ver¬
ursachen.

Es ist aber auch der Versuch, den wir hier über die Bestimmung der
Größen -t und8angestellet haben, nichts anders als nur ein blosser Ver¬
such, auf den wir uns nicht verlassen wollen, und der uns nur zur Ver¬
kürzung der obigen Formel dienen solle. Wir können zu unserm Vortheile
wenigstens dieses daraus schließen, daß sowohl als 8 nicht gar groß, und
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baß es also erlaubt sey, co5 - und coCs — ^ zu sehen. Diese Vorausse-
Hung kann nun die gedachte Formel 5m - — col » co5 ^ ch- 5m - lm»
Ich ( « _ /b— S) ungemein viel leichter machen. Denn wenn in derselben
colHund co5g ^ r , und also 5in (^ — < — S) — 5 >n (^ — ^ ) — 5m»

—4)  angenommen wird ; so verwandelt sie sich nach einer kleinen
Verletzung in diese
Lin/S— co 5ä — 5mL 5m (L — O  5m -«— 5mL co5 (F — ^ ) 5m - 5m».
Weil nun auch ö niemals um mehr als um - größer oder kleiner seyn ^ anw
als 90 ° — /S;  so wollen wir he» kleinen Unterschied zwischen beyden — »»
und also - — 92 ' — -s- » setzen. Diesemnach ist lin - — cc,50 — ») ,
oder wegen der geringen Größe von «, kick- — co5b st- «5m ^ , solglich
lin - — co 5^ ^ » <in ^ , und ferner

-5m -b- 5mL 5m —5m -, —- lmk  cok (F — 2)  5m -. 5m »;
oder weil 5m « beynahe — und >, — /?) ,

- — -b) — » 5m ( F — H) — « co5 (^ — ^ ) ;
und diese Gleichung ist es, die zur Bestimmung der Wehrte von S und »be¬
quemer seyn wird als die vorige. Man muß dabey merken , daß « in Gra¬
den und Minuten herauskomme , weil der Unterschied zwischen-  und
90 ° — -b in eben dergleichen genommen wird , und weil 5m « — -» gesetzt
worden.

Die drey Beobachtungen betreffend , die man zu dieser Bestimmung
gebrauchen will , muß malt sich in Acht nehmen , daß man keine dazu er¬
wähle, die gar zu wenig voneinander entfernet , oder vielmehr keine solche, in
welchen die Größen b allzuwenig voneinander unterschieden sind. Man kann
auch an den Winkeln ^ — -b erkennen , was für Beobachtungen sich hier
am besten zusammen schicken. Wenn nein!ich der Unterschied zwischenF — -b
in der ersten und zweyten , und in der zwevten und dritten Beobachtung
ungefähr 90 ° beträgt , so sind sie hierzu ain allrrtauglichsteiz.

Zu einem Beispiele der Rechnung will ich die Beobachtüttgen vöm
rten , mten und izcen' Julius wählen , als welche mit den genieteten Eigen-
schalten ziemlich vergehen sind. Weil aber über das , was in dem Verzeich»
niste des men Abschnitts aus den Beobachtungen hieher kann genommen
werden, noch der mittlere Ort des aufsteigenden Knotens des MondSbahn
bekannt seyn muß : So kann Ulan merken , baß ich für den Ansang des
Jahrs >748  die Epoche dieses Knotens nach dem besten astronomischenTa¬
feln >0». >8°. 56 .̂ 26" angenommen und daraus am die folgenden Zeiten seine
ränge , vermittelst der bekannten täglichen Bewegung bon und jährti-

tZ



IZQ
che„ von 19' . 19' . 4z" , bestimmt habe. Dieß vorausgesetzt, stehet die Rech¬nung für die drey Beobachtungen also:

Mittlere Zeit
1748—H —

9<? —L —

M.
Jul.

T.
2.

st. ' IM.
9. 2 ; ^ Jul.76°

i;
55'

5 >

r. st. ' 1M. T. st. '
10. l 2. 5 Jul . 15. tz . Z5

75 °« 46' , 74°. 4'

4 ^ 1 v.
IV.

14. 42j
9. 141

4.
ro. 1. -9j

8« 48l
6.

10.
7-
8.

24
Z2

F — 4 — I 2. 5. 281 5- 22. 7- 28. 52
oder ^ — I 65. 28t 172. Zij 2 ; 8. 52

6 n ( F - ^ ) — > 4- 0,9097 1 4- 0,1302 I —0/8560co5(F —§.) — , -s- 0,4152 , .-0,9915 I - c>, 5170

Wenn man also in obige Fonnel die Wehrte von yü ° — L , lin
und coC(^- — einseht; so erhalt man folgende drey Gleichungen:

!.) S— IZ°. — 4- 0, 9097 « — O,4 ts 2 « lin-
ll .) D— 14. 14 — 4- 0, izor « 4- 0, 9915 « 6a S

Hl.) /3— is . 56 — — 0, 8560 » 4- 0, 5170 « 6 a g
Diese Gleichungen auszuwickeln, kann man am leichtesten folgendergestalt
verfahren : Man ziehe die erste und zweyte von der dritten ab ; so kommen
zwo neu« Gleichungen , in welchen § nicht mehr zu finden:

— 171 ' — — 1,7657 « 4 " 0,9Z2r « 6a -
— ior " — 0,9862 » 4 - 2,4745 - 608.

Man theile ferner diese beyden durch ihre Coefficienten bey « 6a 4; nemlich
die erstere durch 0,9322 , die lehtere aber durch — 0,4745 ; so kommen
diese Gleichungen:

— i 8Z,44 — — 1,8941 « « lia»
4 - 214,47 — 4 " 2,0784 « — «6nS

Man subtrahiere endlich diese letztem beyde voneinander so kommt
Z97 , 9 i — 3,9725»

und hieraus ferner - ^ ioo ' — i°. 40 '. Gehet man nun mit diesemWeh»
te von - in die vorigen Gleichungen zurücke; sö findet man 6a 4 — 4- 0,0628,
t — 4 - z°. z6 ,̂ und /ö — 14°. 3- ' .



Solchergestalt wären nun die verlangten drey Stücke - und4zwar
bestimmt. Weil aber in den aus den Beobachtungen geschlossenen Größen
vonF und i, manchmal auch Fehler zu vermuthen sind, die sich unmöglich
vermeiden lassen, gleichwol aber in die Größen von- , ß undS einen Ein¬
fluß haben können: So dürfen wir auch der gegenwärtigen Bestimmung,
die nur aus dreyen Beobachtungen hergeleitet worden, nicht völlig trauen.
Man darf nur eine Probe mit dreyen andern Beobachtungen anstellen, um
hievon überzeugt zu werden. Ich habe deshalben geglaubt, der Wahrheit
am nächsten zu kommen, wenn ich alle oben angeführte berechnete Beob¬
achtungen zugleich in dieser Sache gebrauchte. Diese Weise,nach welcher
ich verfahren habe, kann man hier sehen:

Ich habe zu erst für eine jede Zeit der Beobachtungen den mittlern
Ort des aufsteigenden Knotens berechnet, und solchen hernach von der
Längen des Flecken Manilius abgezogen umdenWinkel§ —4.zu erhalten.
Hier ist das Verzeichniß davon.



Mittlere Zeiten der Beob¬
achtungen

,'iü iN'j
> ? «... F —L0 ,.n, ? >

Es —

Ml

M . T. 'st. < i 0 /
'l

1748. April n . n . i 10. IZ. Z4, ^,62 . s r 'u
'Z . 9- ;o 10. IZ. 28 87. D1- <,.2I

May 11. is . 56 0 IO. 11. 59 IU
« 16. ,.6. n ii . 42 167. Nv>!4 ' tv,?

r I/ . ' s. 54. 101 ii . Z9 179 - §8 " '
V .

Junius s. 9. s8 - 10. 10.1-9. >. 6^. 34 V,
iz . 14. 0 IO . IO. 14 176. zz VII
14. 12. sy IO . IO. II 189 . 2 VllI

Iuliu - 2. 9.. 2Z ' !IO. -9. 14 '165 .- 28 «5
' .4. ' 6. 49 10. 9. 8 90. 19 X

5- 8 4 ^ 10; 9« s 104. 20 Xl»
6. 8. Z4 io. 9.' ^» " 7- 24 Itk'
7- 4 10. 8. s8 IZO. s9 xm
8- >o. 4 10. 8. sf 144. s2 XIV
9 - ' s 10. 8. s> ' 58- sl XV

IO . 12. f io . 8. 48 172. ; i XVI
H . IZ. Is io . 8. 45 186. 8 XVII
12 . IZ . s IO . 8 . 41 ' 99- Z9 xvm
's . IZ . Zs 10. 8. Z2 2 Z8- 52 XlX

Aug. z. 7. s io . 7. , 2 126. sl XX
14. 11. Z4 IO . 6 . 57 275. z8 XXl

Nov. 1. s. 44 10. 2. 47 2Z7 - ' 4 XXII
2. L. 29 10. 2. 44 250. z; XXlll

Decemb. 27. 4. 47 9. 29. 49 257. Z8 XXlV

' 749. Ienner 28. s9 9. 28. 7 Z21. 14 XXV
Horn. 2s. , 1. 4z 9. 26. Z7 ZZ5- 5i XXVI
Mer; 4. n . 42 9. 26. is 6z. ii XXVll

Nachdem



Nachdem dieses geschehen war, formiert« ich, nach der vorigen attge-
«einen Gleichung, aus jeder Beobachtung eine besondere; und erhielte aij*
»7 Gleichungen, die nach der Ordnung also stehen:

I) /» — rz °. r</ — -j- 0,88)6« — 0,4681 - 6« »
H) /S — rz . j 0,9- 96» — o,oi8i «6a»

III)  g — iz . ir — >4- 0,9899« -j- 0,1411 -6a»
IV) /S — 14. 15 — -j- o,mi » 0,9750- 6« »
V) /» — 14. 41 — -s>0,0006 » -s- i,osoo «6a»

VI) /S — iz . r -s- 0,9 -08 - — o,z654 - ü«4
VII) B — 14. - 1 — 0,0601« — o,998i »üa»

VIII) ^ 14. 57 m 0,1570 « -1- 0,9876- 6» 4
IX) /ö — rz . 5 — -s- 0,9097 « - - o,4lsr «üa»
X) g — iz . r — 1,0000« -j- o,sv55 «6a4

XI) - iz . ir — -1- 0,9689- -1- 0,1476 - 6a 4
XII) /ö — iz . nn : ^- 0,8878- ^ 0,4601»6a s
XIII) /3 -— rz . Z4 " -s- 0,7549- -j- o,6ss 8 - 6a 4
XiV ) D — iz . 5; — -j- o, 57 ss « ^ 0,8178- 6« »
XV) -s — iz . 58 — o,z6og « 0,9- 26«6a 4
XVI) 6 — 14. 14 — o,izoi » -i- 0,9915« 6a 4
XVII) D — 14. 56 — — 0,106z » 4 - 0,994z - lia»

XVII!) B — 14. 47 — — o,; ; 6; « -s- 0,9418«6a»
XiX) - — 15. 56 — — 0,8560 » -s- 0,5170«6a 4
XX) - — iz . 29 — -j- o,8oor « -j- y,5997«6n 4

XXI) -s — , 5, 55 — — 0,9- 51« — 0,0981- 6« 4
XXII) g — 15. Z9 III — 0,8409« o,54il « 6n4

XXIII) /g — 16. 9 n : — 0,9419- -j- o,zzzo, 6« 4
XXIV) A — 16. ri — — 0,9768 - -s- 0,1141- 6nS
XXV) S — 15. z8 — — 0,6161- — 0,7797 - 6a«

XXVI) L — 14. 54 m — 0,4091 » — o,9iis «6a4
XXVII) -S — iz . 7 — -j- 0,9184» — o,Z746- 6a»

Weil eö nun alhumühsam wäre, wenn man je drey und drey dieser
Gleichungen gegen einander halten und auf vorige Weise daraus die Wehr¬
te von» , - und Sbestimmen wollte: So theilte ich sie insgesammt in drey
gleiche besonder«Classen ein. Zu der ersten Classe rechnete ich diejenigen,
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in welchen der Coefficient bey - positiv und zugleich größer war als bey den
übrigen ; diese sind die i. 2. 3. 6. 9. io . n . ir und »Tsie. Ja die zweyte Clas¬
se nahm ich die , welche den Coefficienten bey « ebenfalls größer , als bey
den andern , zugleich aber negativ hatten, und diese sind die 8. 18- 19. 21.
22. 2g. 24. 25 und 26ste. Zur dritten Classe kamen sodenn die übrigen, de¬
ren Coefficient bey « lins aber größer war , als der andern; diese waren
die 4. 5. 7. 19. 14. iz. 16. 17 und 2oste. Hierauf addierte ich alle Gleichungen
einer jeden Classe, und alödenn bekam ich drey ander« Gleichungen, nem-
lich ,

auü der i . Classe war 9,8 — 118 ". 8*—4 - 8498 ? « — 0,7992 - im L
auSderr . Classe 98 — 140 . 17 — — 6,1404 .« 4 - 1,7449 - lin»

und aus der z. Classe 98 — 127.  gr — -s- 2,797 ? « 4 - 7,9649 - smg.
Diese konnten nun an statt der vorigen insgesammt die Stelle verwetten,
weil jene alle in diesen dreyen auf die vortheilhaüigste Art begriffen sind.
Der Vortheil aber bestehet darinn, daß durch die obige Absonderung in
drey Classen die Unterschiede unter den dreyen Summen so groß geworden,
als es möglich war. Denn je größer diese Unterschiede sind, je richtiger
lassen sich die unbekannten Größen von « » 8 und S daraus finden.

Ich subtrahierte ferner die erste dieser drey neuen Gleichungen von der
mittlern und letztem, und erhielte dadurch zwo andere, darinnen 8 nicht
mehr vorkam, wie man hier siehet:

— 564 — — 5,7010 - 4 - ?,7 f 8 r -»sinS
— irr » — — 14,699k-  4 - 2,5975 - 6118

Um nun auch lm Sauszumerzen, dividierte ich erstlich eine jede dieser zwo
Gleichungen durch ihren Coefficienten, bey - lüiö , zog hernach die beyde
herauskommenden Gleichungen, nemlich

64,998 ^ 2,6509 - — « 60S -
524,530 — 5/7690 - — - 6n8

voneinander ab; so bliebe
460,152 — 5,1181«

daraus ich endlich fand, daß - - 89 ,̂90 oder beynahe — und
denn ferner auch 4 - — 3 .̂ 45̂ , und 8 — 4 .^14».

Es ist also die Neigung des AeguaiorS auf dem Monde gegen die Ek¬
liptik — 1 . 30^
die sänge des anfsteigenden AequinoctialpunktS

für den Ansang des Jahrs 1745 - - — io ».
und die geographische Breite detz MamlMS ^ 14. 3z nördl.
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Vielleicht begehrt man noch zu wissen, in wiefern man sich auf diese

gefundenen Wehrte von - , /3 und S verlassen könne , oder welches der Grad

der Richtigkeit sey , den sie durch diese Bestimmungen erreicht haben . Denn

daß dieselben völlig gut und ohne Fehler seyn , lasset sich nicht leicht ver¬

muthen ; weil die Beobachtungen , wenn man daraus einen Bogen auf dem

Monde , dergleichen F und Ä sind , auch nur auf etwan ic>oder i ; Minu¬

ten gewiß bestimmen will , sehr scharf und mit dem allergrößten und kaum

möglichen Fleiße müssen gemacht seyn . Nun könnte ich zwar aus der obi¬

ger' allgemeinen Formel eine Methode anzeigen , wodurch man ungefehr

finden könnte , was für einen Einfluß ein Fehler bey ^ und ^ in die Grös¬
sen von « , S und S habe . Ich achte es aber nicht für nöthig , sondern es

wird genug seyn , wenn ich Nur einen beyläufigen Ueberschlag hievon mache;

und das kann ungefehr aus folgende Weise geschehen:

Im vorigen Beyspiele , da wir nur drey Beobachtungen gebraucht ha¬

ben , wurde gefunden - — i° . 40 ^, L — 14^. und 4 — -j- z°. ; in

der andern Rechnung aber , worinnen alle 27 Beobachtungen sind ange¬

wendet worden , kam - — l<-. zo ,̂ S — 14°. und S — — z*. 45 .̂

Weil nun diese letztern Wehrte aus neunmal mehr Beobachtungen sind ge¬

funden worden ; jo kann man schließen , daß sie auch neunmal richtiger seyen

als die ersten, ; und daß also die Fehler in einer jeden sich umgekehrt ver¬

halten , wie die Anzahl ihrer Beobachtungen . Es sey nun der wahre Wehrt

von — r .̂ zc/ -s- ae, also daß -e der Unterschied oder Irrthum sey , um

wie viel die aus 27 Beobachtungen bestimmte Größe - von der wahren ab¬

weichen könne : Weil aus z Beobachtungen « — -". 40 ^ gefunden worden;

so ist der Fehler , der sich hier befinden kann , — 12 -j- ae , folglich läßt

sich schließen

^ ^ ^ 12 -s- x : s,

und hieraus findet man ^ . Der wahre Wehrt von » kann da¬

her um ^ oder 2^ geringer oder größer seyn als l ' . Auf gleiche Art

erkennet man , daß B entweder wirklich — 14°. oder nur sehr wenig da¬

von unterschieden , und endlich daß S noch um i Grad ungefehr größer oder
kleiner seyn könne als — z" .

Bey dieser letzten Größe könnte man zwar eine Bestimmung , die

noch um einen ganzen Grad oder vielleicht um noch mehr zweifelhaft ist, für

ziemlich unrichtig halten . Allejn , man bedenke nur , wie schwer es sey,

eine größere Richtigkeit darinnen zu erlangen , da der Aeguator des Monds

mit der Ekliptik einen so sehr spitzigen Winkel macht , der nur andrrthalben



Grad hält , und da also die Durchschnitts - oder Aequinsctialpunkten so sehr
geschleift werden . Man bedenke ferner , daß gleichwol diese Größe von I
aus 27 Beobachtungen hergeleitet worden , und unter denselben allen gleich¬
sam das Mittel halte , und daß man also eine Anzahl von mehr als 27 an¬
dern Beobachtungen haben mäße , um in der Bestimmung von S den Feh¬
ler wircklich zu entdecken. Man erwäge dieses , sage ich , so wird man er¬
kennen , daß es unnütz und grillenfängerisch wäre , wenn man eine genaue¬
re Bestimmung hievon verlangen und mit der hier gefundenen nicht zufrie¬
den seyn wollte.

Ich hoffe ebenfalls , daß man sich mit der Schiefe der Ekliptik iin
Monde , die wir i*. befunden haben , und mit der Breite des Flecke»
Manilius von,4.  zz ^. könne begnügen lassen , ob schon darinnen noch
ein Fehler von etwan ein paar Minuten möchte enthalten seyn. Ist es doch
noch nicht gar lange , daß man diese Neigung der Ekliptik gegen den Ae-
quator unserer Erde,  welche sich mit noch leichterer Mühe und unter
vortheilhaftern Umständen beobachten läßt,  kaum so richtig gehabt
hat , als wir sie jeht an dem Monde wissen. Und wie viele Ocrcer sind auf
dem Erdboden , deren geographische Breite oder Polhöhe noch wirklich um
viel mehr als nur um ein paar Minuten zweifelhaft ist , ohngeachtet sie
viel kürzer und unmittelbarer können beobachtet werden , als auf dem Mon¬
de , der uns wegen seiirer großen Entfernung sich selbst , alle seine Theile,
seine Zirkel und Grade nur ganz klein und gleichsam nach dem verjüngte»
Maaßstabe darstellet?

Um aber gleilljwol nichts zu unterlassen , was zur mehren , Sicherheit
und Gewißheit der gegenwärtigen Sache etwas beytragen kann , und um
den Grund von der Theorie der Umwälzung des Monds desto fester zu se¬
hen , so habe ich mich die Mühe nicht verdrießen lassen , aus noch mehr
Beobachtungen die Neigung des AequatorS gegen die Ekliptik , und die Ae-
quinoctialpunkten des Monds , zu berechnen . Ich habe hierzu die beyden
Flecken Dionystue und Lensönnus erwählet , welches zwey sehr helle
Punkten auf der westlichen Seile der Mondscheibe sind . Jener zwar , nem-
lich der Dionystus , stehet am innern Rande der großen dunkeln Gegend,
die Hevel p - nrus Euxmus , Riccioli aber LNare Tranqullllrarls
benennt hat . Den Lensormus aber kann man auf der andern Seite die¬
ser Gegend an dem Orte finden , welcher sonsten unter dem Namen des spi¬
tzigen Vorgebirges oder pcomonrottUin acurum bekannt ist. Beyde
werden sich durch ihren hellen Glanz leicht erkennen lassen , weil sie nicht nur
in dieser Gegend , sondern auch sonst auf der ganzen Mondscheibe an Helle
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ihres Gleichen wenig haben, ob sie schon dein Ansehen nach nicht viel größer
als Punkten erscheinen.

Weil ich die hiehergehörige Rechnungsart bisher oerhoffentlich genug¬
sam erkläret habe, und inan über dieses viele Diirge, die hier zu gebrauchen
sind, als ,den Winkel des Parallels mit dem Breitenzirkel, die Länge und Brei¬
te des Äkonds rc. schon oben in dem Verzeichnisse für den Flecken LNanüiU»
berechnet finden kann: So werde ich keine weitläufige Anleitung zu geben
nöthig haben. Ich will also nur die berechnete Stücke in einer Tafel her¬
setzen.

Für den Flecken Dionystus.

Mittlere Zeiten
der Beobachtung

Abstand
»om

Mittel-
punkt

des
Mond«

Winkel
des Fle-

ckenS
mit dem
Stun-
denntkcl

Winkel ,
des Fle¬

cken« mit!
dem Brei-
teniirkel

Abstand
vn » Po¬
le der

Ekliptik

-> <

Länge des
Fleckens in
der Ekliptik

Ord¬
nung

» - c> , 0 , ; ° ' » ,

1748 . April 1; 21 . 49 77. 20 99 . 10 88 . 20 1. 18.56 95-28 i

Iun. 5 24 . 4; 73-24 97- 53 88-48 0 . 27 .21 87- 19 ii

-4 rz . 40 96 . 22 78 . 34 86. ss 4. 28 . 7 197 . 56 in

Juk. 5 24 . 4O 79-44 99 . -4 88. - 5 2 . i .zz I 12 .ZZ IV

n lf . 5 96 . 19 80 . 10 86 . 38 4 - 23 .30 -94 -45 V

Nov. i Is . ZI 86 . 15 61 . 50 85-44 6. 8.23 245 . 36 VI

2. 14. /O 81. 58 57. 34 85. 47 .6 . 2 I . Z2 258 . 48! VII

Dec. 27 Ig . 2 74- 14 50 . 11 85 . 20 6. 25 .29 265 . 40! VIII

»749 . Apr. 2 21-49 76 . 27 100. ; i 88 . 41 1. 4.47 100 . 4' IX

Für den Lensortnu»
1748 « April r; 37. 46 7?. ;o 99 . 20 91 . 22' 2. 4.36 irr . 8 I

May II 37 . 58 79 . 20 99 . - 90 . 58 2. 13.4, 121. 44 II

Iun. 5 40 . 2z 74 -l 3 98 . 42 91 . 50 1 . 12 .44 9 ; . 5 III

1Z 32 . 42 MZ. 28 92 . 12 89 . 4- s . 1. 5 2LO . 51 IV

14 29 . 6 107. c> 89. 12 89. 15 5. 1Z.49 21 Z. Z8 V

Jul. 5 40 . 20 79 . 12 98 -42 90 . s5 2 . 17 . s 128. 0 VI

10 32 . 24 MZ .48 93 . 22 89 . 5' 4. 25 . 10 196. 22 VII

ii ?0 . I7 lo6 . 2Z 90 . 14 89 . 2z 5- 8.54 rio . 9 VIII

Nov. 1 2Y . 2I IO6 .4Z 82 . 18 88 . 52 6 . 2 Z.45 260 . 58 IX

2 28 . 20 IOZ. 8 80 . 44 88-57 7. 6.,7 274 . 13 X

Dee. 27 26 . 48 IO2 . 2 77- 5§ 88 . Zi 7. 10.55 281 . 6 XI

li 749 - Jenn. 28 26 . 4z 90 . 8 83 - 37 89.49 91234 1344-27 XII

« 3

e
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Hieraus habe ich , nach der vorhin bey dem Manilius zeivcauchten

Methode , folgende Gleichungen zusaminen gesehn
Aus den Beobachtungen des DidN ^ srus

1. 11. IX) z ŝ — 4*. II , — -t- 2,9790 -j- 0,22zz - lins
VI. VII. VIII- z Ŝ — i ;. 9 — - 2,8888-- -!- o,sZ 17- ünj

111. IV. V) zB — 8. ^ —4- 0, 6̂76 -»-j- 2,28 57-«sins
Die Auflösung dieser Gleichungen gab alsdenn » — 1̂ . 5/ ^ , /? oder

die Breite des Dionyslus — 2 .̂ 55^ nördlich , und endlich s - o ° ztt.

Durch die Beobachtungen des Lenßrmus kommen diese Gleichun¬
gen:

1. 11. H1.VI) 4S -t- 5". s<- 4 -Z ' ;698 - -ch  1,5560 - 5ms
V. IX. X. Xi) 4,3 — 4.2s —— ;,zrOl - -s- Q,72Z6- lins

IV.VU.V1ll .X1I) 46 — i . l6 — — i,gO '̂l -ch 1,79s ) «6nS
und deren Auflösung giebt - — i°. ig ^, ^ oder die Breite dcvCenjormu»
— o ". nördlich , und ferner « — -4- 17°. zc/.

Man siehet hieraus , daß zwar die Beobachtungen des Flecken DlS,
nysrus beynahe eben die Größen für - und heraus bringen , die vorhin
die Beobachtungen an dein Manilius gegeben haben . Hingegen zeigt sich
ein größerer Unterschied bey den Bestimmungen durch den Flecken Censo¬
rmus ; besonders in der Größe von die hier positiv und noch dazu sehr
groß herauskommt , da sie doch im vorigen meist kleiner und negativ war.
Man darf sich aber dieses nicht befremden lassen. Denn da Censor MUS
etwas weit vom Mittelpunkte des Monds und also an einem Orte stehet,
wo die Theile des Monds mehr zusammen gezogen und kleiner erscheinen
als am Mittelpunkte : So werden auch daselbst die Fehler der Beobach¬
tungen mehr auskragen ; und folglich den daraus gemachten Bestimmun¬
gen weniger zu trauen seyn . Die Flecken NUanrlius und Disnystu»
stehen näher am Mittelpunkte , und es ist also kein Wunder , daß sie die
Größen -- und < einstimmiger heraus bringen als jener.

Weil demnach die Größe von so sehr verschieden und bald positiv
balh negativ heraus kommt : So kann man von der/igentlichen ränge der
Aequincctialpunkcen im Monde auch keinen ganz richtigen Schluß machen.
Man kann nicht für gewiß sagen , ob dieselbe mit der mittlern Lange der
Knoten wirklich übereinkomme , oder ob sie noch um einige Gra )e davon
unterschieden ses. Doch das kann uns in unserer Absicht nicht » schaden.
Wenn wir auf dem Monde wären , und den Himmel daselbst beobachten
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müßten ; so möchten wir vielleicht einer genauern Kenntniß dieser Egm 'noo
tialpunkten bedürftig seyn. Allein , da wir aus der Erde smd , und die
Länge dieser Punkten weiter zu keinem Ende gebrauchen , als dadurch die
Gestalt des Monds und die Lage seiner Flecken auf - ine jede Zeit so zu be¬
stimmen , daß dieselbe mit den Beobachtungen , die mir hier machen kön¬
nen , übcreintreffe , oder an statt derselben dienen könne : <L >o dürfen wir
uns auch um keine größere Richtigkeit davon bekümmern ; wenn wir sie nur
so wissen , wie sie die Beobachtungen zu geben vermögen . Sie geben aber,
daß diese Länge beynahe , und so genau als mans von ihnen federn kann ,
mit der Länge der Knoten übereinkomme . Es wird folglich nichts verschla¬
gen , wenn wir ste einander ganz gleich und also die Größe von - für nichts
gelten lassen. Richtiger wird man dieses nicht entdecken , als bis man schär¬
fere Beobachtungen an den Mondsflecken wird machen können , als die mei-
nige sind . So lang aber solches nicht geschiehet , so lange wird man auch
den angenommenen Sah ohne Beysorge eines Fehlers gebrauchen können.

Von der Schiefe der Ekliptik im Monde , oder von der Größe von
habe ich auch noch ein Wort zu sagen . Weil nemlich die Beobachtungen
des Flecken Lensörinuv bey n . oder 12. Minuten weniger , die am Disny-
sius aber nur etwan l oder 2^ mehr gegeben haben , als der tNaNllius:
So habe ich nach allengemachten Ucberlegungen dafür gehalten , daß man,
um das Mittel unter allen berechneten Größen von « am besten zutreffen.
»on der durch den Flecken rNanitrus gefundenen Schiefe der Ekliptik nocy
i Minuten abziehen , und also ihre wahre Größe auf 1° . 29 ^ sehen könne.

Hält man nun diese gefundene Schiefe der Ekliptik im Monde gegen ,
diejenige , welche «Laffln »zu seiner Zeit angegeben hat;  so wird sich kein
geringer Unterschied zwischen beyden zeigen . Dieser Srernkündiger sehet sie,
wie ich schon oben gemeldet habe , auf 2°. , und also um einen völligen
Grad größer . Hiedurch nun könnte man leicht auf die Gedanken gerathen,
als ob diese Schiefe veränderlich wäre , und feit Laffrm Zeiten , welches
etwan 50 oder 6o Jahre beträgt , um einen Grad abgenommen hätte . Al¬
lein , man übereile sich hierinnen nicht , sondern trage Gedult , so lange bis
ich in dem andern Theile dieser Abhandlung aus einigen Beobachtungen,
dir um und von selbiger Zeit sind angestellet worden , darthun kann , daß
die cassinische Schiefe wirklich um so viel falsch sey. Wir verfolgen inzwi¬
schen unstre Untersuchungen weiter.
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Der 14. Abschnitt.
Bestimmung der Zeit in welcher der M »nd sich um

UM die Axe drehet.
AAeße ist noch übrig , daß wir auch die Zeit bestimmen , in welcher der

Mond die Umwälzung um seine Axe einmal vollendet . Zwar schei-
net diese Sache eben keiner weitlauftigen Untersuchung bedürftig zu

seyn. Denn man weiß von den ältesten Zeiten her , daß der Msnd immer
eben diejenige Seite gegen die Erde gekehret hat , die wir noch täglich se¬
hen ; und hieraus folget sogleich , daß er seine Umwälzung in eben der Zeit
einmal zu Ende bringen müße , in welcher er einmal seilte Bahn um die
Erde durchlauft ; welches denn bekanntermaßen in 27 Tagen 7 st. 4^ . 5"
geschiehet . Allein , dieses ist für unsere Absicht noch etwas zu allgemein
und unbestimmt . Wir müssen uns daher bemühen , die Begriffe hievon
deutlicher zu machen , und die Umwälzung mit den Mondsflecken zu ver¬binden.

Ich nehme zuvörderst an , daß die Bewegung des Monds um seine
Axe gleichförmig oder der Zeit proportioniert sey , und glaube so fange Ur¬
sache hierzu zu haben , so lange als man das Gegentheil davon nicht dar,
thun kann . Die höchste Gleichförmigkeit , die man an der Umwälzung
unserer Erde seit undencklicl-en Jahren her wahrnimmt , und die durch die
ungleiche Bewegung der Erde um die Sonne nicht das mindeste gestöret
wird , könnte eine solche gleichförmige Umwälzung auch au dem Monde we¬
nigstens sehr wahrscheinlich machen , wem » man gleich nicht aus den Grün¬
den der Mechanik die wirkliche Wahrheit derselben schon beynahe bewiese»
hätte.

Weil nun die Flecken auf der Oberfläche des Monds unter sich unbs-
weglich und auf derselben gleichsam feste angeheftet sind : So lässet sich die
Umwälzung des Monds an der Umwälzung eines Fleckens erkennen , und
durch denselben ausforschen . Das ist , wenn man die Zeit weiß , in wel - .
cher der Flecken einmal seine« Parallelzirkel uin die Mondaxe durchgelaufen
hat , so weiß man auch die Zeit , in welcher der Mond selbst seine Umwäl¬
zung einmal vollbringet . Diese Zeit wird wegen der gleichförmigen Be¬
wegung jedesmal von einerley Dauer seyn.

Wenn ferner die Axe des MondaeguatorS auf der i Ekliptik senkrecht
stünde , und also die Fläche des Aequators selbst mit der Ekliptik zusammen

fiele:
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fiele: So würdL die Länge des Fleckens in der Ekliptik , wie wir sie oben
im uten Abschnitte gefunden haben , in gleicher Zeit auch gleichen Zuwachs
erhalten . Zum Exempel, in eben so viel Zeit , als der Flecken aus dem Mit¬
telpunkte des Monds gesehen von V in 'v' zu laufen scheinet, eben so viel
Zeit würde er brauchen , von >5 in II , von H in So , u. s. w. zu gehen.
Kurz die Bewegung des Fleckens würde in Ansehung der Ekliptik gleichför¬
mig seyn.

Da aber die Mondare gegen die Ekliptik nicht völlig senkrecht stehet,
sondern,mach der vorhin angestellten Untersuchung, von der senkrechten Lage
um i . 2</ abweichet: So wird diese Gleichförmigkeit der Bewegung eines
Fleckens aufhören . Der Flecken wird in Ansehung seiner Länge in der Ek¬
liptik ungleich fortgehen , ohnerachtet er inzwischen in seinem Parallel sich
nach der gleichen Bervegung gerichtet hat ; und die Winkel , die der Flecken
um den Pol des Aeguqtors beschreibet, werden verschieden seyn von denen,
welche er zu gleicher Zeit um den Pol der Ekliptik beschreibet. Es ist uns
daran gelegen, den Unterschied zwischen beyden zu bestimmen, und dazu kön¬
nen wir am leichtesten also gelangen:

In unserer vorigen Figur sey für eine gegebene Zeit der Flecken in kl , k'ik. r?-
und der Ort des aufsteigenden Aequinoctialpunktö in <0, , oder auf dem
Monde selbst in Man ziehe aus den beyden Polen und ? auftl die
großen Zirkel ^ k ki, und quf den Flecken. die Bögen Akl und ?
Der Winkel an dem Pole der Ekliptik kl -V ist so groß als der Unterschied
zwischen der Länge des Fleckens und der Länge des Aequinoctialpunctö , und
folglich aus der Beobachtung bekannt ; er ist eben derjenige , den wir vor¬
hin — ^ — /b gesetzt haben. Ferner ist bekannt die geographische Breite
des Fleckens I-, oder und daher auch oder 90 ° — Und  drit¬
tens weiß man auch den Abstand des Fleckens vom Pole der Ekliptik kl
oder H. Weil nun unsere Absicht ist , hen Winkel bik .kvl zu finden , den
der Flecken mit dem aufsteigenden Aeguinocrialpunccen im Pole des Aequa«
tprs macht : So mosten wir denselben — / >setzen. Alsdcnn ist in dem
Dreyecke ? der Winkel HkXl — yv " -s- , der Winkel
— 90» die Seite — /b und die Seite kkt — 90 " — B;
und denn ferner nach den Regeln der Trigonometrie

lm <90 " — D) : ckin ( 92° —-F -ŝ ) l'm H : s,n (9o ° -s- / ')
oder cokB : cos ( F — — 5m ^ : cok^ ,

ober auch col ^» — cot ( L — /k) . Wodurch denn der Winkels
cok'B
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keicht kann berechnet werden. Es läßt sich aber noch eine bequemere
Formel für denselben geben , sonderlich in dem Falle, da die Breite des Fle¬
ckensD nicht allzunahe bey yo° , und etwa höchstens7; ist. Diese For>
mel zu finden nehmen wir die obige Gleichung (im ,z. Absihn.)

B — ( 90 ^— H) — « stn — < ) — « co 5 (F — .
Weil nun der Wehrt von S oder Imö — 0 angenommen worden; so »er«
wandelt ste sich hiedurch in diese

H — ( zv " — -s- « üa (F — j ) und ferner wegen der ge¬
ringen Größe von - in folgende

üaL — coL> -j- - ülijö Lei — F ) .
Da also lin A von cot 's nur um etwas weniges unterschieden ist ; s»

' wird auch^ von F — ^.nicht viel abweichn, können. Wir wollen deswe¬
gen />^ ^ ^ sitzn,, und den kleinen Unterschied̂ ausforschen,
voichergestalt hat man co 5^ — co 5 ( ^ — < ) ^ tia (F — ^ ) , und
wenn man diesen Wehrt von col ^ . und auch den vorigen von lm -b, in die
Formel col ^ — tinH co 5(^ — O einbringt, wird man nach einer kür-

cob/S
«en Reduction erhalten

( — — « ta^ s co 5(^ — / )
folglich auch

? — — « rs§ s co 5(F — .
Dieser Formel kann man sich also bedienen, so lange ^ klein bleibet, das
ist , so lange als « tgA s nicht viel über 5 bis 6 Grade beträgt. Welches,
wie gedacht, bey allen Flecken deren Breite nicht über 7;" ist , ganz wohl
angehet. Im Gegentheil aber ist «S rmhsiuner, bey der vorigen zu verblei¬
ben.

Diese letztere Formel will ich durch em Beyspiel an dem FleckenN 7 a»
nilmv erläutern. Die Breite desselben ist nach der Bestimmung im vori¬
gen Abschütte — ,4 °. z^ , und I . I . ,748 den n April um 1̂ war der
Winkels ä — ös °. z .̂ .Weil nunamh « allezeit — i°,29 ^oder Lĝ ist;
fv hat «um
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— r.94- r»

^ . /rsz - ^ 9. 414^»
/co5(^ — — 9,^ 04»

i.o;4?r
.1

folglichc — - " '
und/ — Lr' . ^ - H — 61°. s^ .

Dieß ist dir Methode, nach welcher Ich den Winkel/ für die drey vor¬
hin anzeigten Flecken berechnet habe. Ich habe für gut befunden, ei»
Verzeichniß davon herzUsehen, damit wir hernachd»e Folgerungen daraus
desto ungehinderter machen könyen. Hier ist es:
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Mittlere Zeiten Der Winkel -oder p für
* ' drinFlecken ^

DerTsqm
Siehe

unten dc» >s.
Abschnitt

Manrlrus Dionystus Lensorin.
Jahr Mon . t. st. ^ .0 ^ 0 ^

1748 . April n . n . i . 61 . s4 - ^ . sr . 20
. 87 -io, . . 95 -* 9 ^ 111.- 8, . 78/ 7

May 11. 10. 55 S8lr -Li-
- >i > ^ >1 i! 8- . 19

16. l6 . l i 167 . z 2 tNIi,: nid -., 11,k-rsMln
17. ! s . s6 18o .'2i^ '--4 -1- <1 175. 27

Jun . s . - . s8 68 ' 2s 86 . ^ 2 " '- 2 .' 5 5932
i ; . i4 . 0 I76 . s6 200 . s l 167. Z4
14. 12. sO 189 . 2s i >8. c> 21 Z. Z8 >80. 6

Jul . 2 . 9 . 2z 6s . 18 s6 . 24
4 . 6. 49 90 . 19 81. 29
s « 8» 4 104. 2s ri2 . zs 128 . 0 9 ». 21
6 . 8. 34 H 7.Z 4 108 . si
7- 9- 4 131 . 14 122 . 22
r . io . 4 14s . 1> IZ6 . 9
9. l i . is 1s9 . I2 1s2 . 1

IO. 12. s 172 . s4 196 . 22 i6z «4Z
1I . IZ. Is 186 . ZI 194 49 210 . 9 177. 35
12. ! Z. s roo . 0 190 . 44
15 . 13. 35 239. 4 2ZO. 41

Aug . z . 7 . s 127 . s 118 . 26
14. 11. z4 275- 36 266 . 2s

Nov . 1. 5. 44 297 . 27 245 . 38 260 . f8 228 . 21
2. L. 29 2sv . 4I 2s 8.49 274 . I Z 241 . 59

Dec . 27 . 4 . 47 257-4? 26s . 40 2Zi . 6 248 . 37

1749- Jan . 28. 3. 59 zro . 56 344-27 zu . zo
Horn . 2s . 11. 4z 335- ; o Z26. l6
Merz 4. 11. 42 68 . 2 58  s2
April 2 . 11. 5z 100. s . 82 . Z7

1 s



Man kann leicht erkennen,daß der Winkelp oderX?X1 dem Bogen
des Acquators Xl -,, der zwischen dem aufsteigenden Aeguinoccialpunklen X

und dem Mittag - zirkel des Fleckens ? X11̂ liegt , gleich sey. Da nun auch

aus dem Verzeichnisse erhellet , daß dieser Bogen zu verschiedenen Zeiten

nicht einerley ist : So folget , daß derMittagszirkel des Fleckens , und also

auch die ganze Oberfläche des Monds , in Ansehung des AequinoctialpunktS

X eine Bewegung habe ; und daß diese Bewegung von Abend gegen Mor¬

gen geschehe, weil der Bogen Xb . , den wir bisher allezeit von Abend sse-

gen Morgen gezehlet haben , zunimmt . Wenn nun der Punkt X keine Be¬

wegung hatte , sondern immerfort gegen einerley Gegend des Himmels ge¬

richtet bliebe , so wäre es leicht , die Zeit zu bestimmen , in welcher der Fle¬

cken , und folglich auch der Mond selbst , einmal um die Axe herum käme.

Man börste nur in dem Verzeichnisse über den Winkel p oder ^ nachse¬

hen , um wie viel Grade dieser Bogen Xl ^ täglich zunimmt , und alsdenir

nach dieser Verhältniß schließen, wie viel Zeit dazu gehöre , den ganzen Um¬

kreis oder z6o ' durchzugehen . Weil aber wahrender Umwälzung des Monds

der Acguiuoctialpunkt öl ebenfalls seine eigene langsame Bewegung und zwar

rückwertS von Morgen gegen Abend hak : So wird man auf diese Art nickst

die ganze Zeit der Umwälzung erhalten , sondern die gefundene Zeit wird

um etwas kleiner seyn , als die wahre . Sie wird nur anzeigen , wie lange

der Mond brauchet , alle Grade seines Aeguators von einem Aequi'noctias-

punkte X bis wieder zu demselben durchzulaufen . Inzwischen wird es doch

verträglich seyn , diese Zeit zu erforschen , weil man hernach Mittel und We¬

ge finden kann , durch dieselbe zu der eigentlichen Zeit der ganzen Umwäl¬

zung zu gelangen.
Da wir vorhin angenommen haben , die Bewegung der Aeguinoctial-

punkten und auch die Bewegung des Monds um die Axe selbst sey gleich¬

förmig ; so wird dieselbe in der Bewegung des MittagSzi 'rkelö eines Fle¬

ckens , die er in Ansehung des Punkts öl hat , keine Unrichtigkeit verursachen.

Das ist , der Punkt l. wird sich von dem Punkte X in gleicher Zeit um

glcickst Theile entfernen , und die Zeit , in welcher er einmal von X über
L,, n , 2 bis wieder X kommt , wird jedesmal gleich groß seyn.

Diese Zeit nun zu erfahren , siehet man erstlich aus dem kurzvorhin

beygesetzten Verzeichnisse , daß der Winkel p oder der Bogen Xk .̂ täglich

«wann um iz Grade zunimmt , lind daß also aus z6o Grade ungefähr 27

Tage kommen . Weil uns aber daran gelegen ist , dieses noch schärfer zu

wissen ; so wollen wir uns der Art bedienen , wodurch die sternkundiger sonst

die Umlaufe bey andern Himmelskörper bestimmen . Wir erwählen uemlich
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aus dem Verzeichnisse zwo Zeiten , die sehr weit voneinander entfernt sind,
und in deren Zwischenweice die Zeit der Umwälzung etlichemal ciithaltcn
ist , damit vergleichen wir den Unterschied zwischen den Bögen aus
folgende Weise:

1748 den » Apr . um n ». war für den ManiltU » XI - —
1749 den 4 Merz um n . 42 - - - ' - — 62 . 2 .

Der Unterschied dieser beyden Zeiten ist Z27 Tage ost. 4^ , der Unterschied
der Bögen I>!^ . aber ist 0». 8 .̂ Dieser letztere Unterschied ist aber nicht völ¬
lig ganz . Denn weil inzwischen der Flecken etlichmal herum gekommen ;
so ist dabey der ganze Umkreis oderz6o Grade so oft weggeblieben , als gan¬
ze Umläufe in der Zwischenzeit enthalten sind . Wenn man diese Zeit , die
;27Tage auSträgk , durch die Zeit eines Umlaufs von ungefehr 27 Tagen di¬
vidiert ; so findet man , daß in derselben 12 Umläufe enthalten find, und daß
also zu den 6° . 8^ noch i2mal z6o ° oder 4) 22 ^ müßen hinzugesetzt werden.
Solchergestalt erhalt >man für den völligen Unterschied der Bögen dl l.
4Z26°. 8*, welche der Miltagskreis des Fleckens in Ansehung des Punkts di
wahrender Zeit von 227t ost. 4^ durchgegangen hat . Wenn man nun nach
dieser Verhaltn n schließet

4Z26° . 8^ geben 227t . waS geben 260 ° ?
so kommt für die Zeit , in welcher der Punkt I. den ganzen Aequator durch¬
lauft , » - - - - - - - 27t . ; A. 7,.

Auf gleiche Art findet man diese Zeit au « den Beobachtungen des tNae
mlius 1748 den rz April und 1749 den 2; Hornung - - 27. z. 4

aus den Beobachtungen des Mamlrus 1748 den » May und -
1749 den 28 Jenner - - - - - 27. 5. 1

- au « den Beob . 1748 den 16 May und 27 Dec . - ° - 27. z. 7

Weil diese Zeit immer von einerley Dauer seyn solle ; so siehet man,
daß die kleinen Verschiedenheiten , die sich unter den hierberechneten zei¬
gen , nirgends anders woher als von den Fehlern der Beobachtungen her¬
kommen müssen , als welche für eine Zwischenzeit von etwann einem Jahre
selten so genau können gemacht werden , daß man dadurch auf die Zeit der
Umwälzung mit einer Gewißheit von einigen Minuten schließen könnte.

Indessen ist dieses genug , zuerkennen , daß diese Zeit , in welcher dec
Mittagözirkel eines Fleckens den ganzen Mondsaequaror durchlauft , mit
der Zeit eines sogenannten mittlern DcachenmonatS , wo nicht vollkommen,
doch so genau übereinstimme , daß der Unterschled erst in vielen Jahren
merklich seyn könne . Es bccrägt aber dieser Monat , wir aus der Theorie
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des Mondsaufs bekannt ist, eine Zeit von 27t.zst. ; ẑ6" , und halt also sehr
nahe das Mittel unter den vorhin berechneten Zeiten des Umlaufs eines Mir-
tagzirkels. Ob nun wohl dieser Umlauf mit dem Drachenmonat in keiner
Verbindung stehet, und man noch zur Zeit keinen Grund aus den Gesetzen
der Bewegung anzeigen kann, warum diese beyden Zeiten einander gleich
seyn sollen: So werden wir doch durch die Erfahrung selbst gleichsam ge¬
nöthigt, dieses zuzugeben. Man wird sich inzwischen nicht über die Zusam-
menstimmung dieser beyden voneinander ganz nicht abhängenden Zeiten
verwundern, wenn ich werde gezeigt haben, daß dieselbe eine nothwendige
Folge von der Umwälzung des Monds um seine Are sey, davon man aus
andern Umständen schon weiß, daß stein eben der Zeit geschehe, in welcher
der Mond einmal ganz um die Erde herum gehet.

Wir haben also gefunden daß der Mond in Ansehung seiner Aegui-
rroctialpunkten innerhalb 27t.zst. ẑ . z6" herumkomme. Woraus denn klar
ist, daß er in eben dicserZeit auch seine völlige Umwälzung einmal vollbrin¬
gen würde, wenn nur die Aeguinocrialpunkcen immer gegen einerley Ge¬
gend des Himmels gerichtet wären. Da aber diese in der Ekliptik täglich
um no". z8̂ " und also in 27t. zli.zi. z6" um r .26̂. 28" rückwertS und
der Umwälzung entgegen gehen: So hat der Mond sich in dieser Zeit eigent¬
lich nur durch z6o" — i .26̂ .28" , das ist, durch azg' .zẑ . za" herum ge¬
walzt. Er würde demnach in Ansehung der Ekliptik erst in 271. 7-. 4̂ .z"
seine Umwälzung vollenden. Das ist, wenn der Aequator gegen die Eklip¬
tik nicht geneigt wäre; so würde ein Flecken, der in diesem Aequator stünde,
alle 27t 7-.4^ . 5" , aus dem Mittelpunkte des Monds gesehen, indem er¬
sten Grade des Widders oder in 0 erscheinen. Diese Zeit kommt mit der
Zeit eines sogenannten periodischen Monats , in welcher der Mond um die
Erdenach seiner mittlern Bewegung einmal durch die Ekliptik herumkommt,
völlig überein, und diese Uebereinstimmung ist die Ursache, warum wir auf
der Erdx die andere Seite der Oberfläche des Monds niemals zu Gesichte
bekommen. Gleichwie man im Gegentheil aus dieser Erscheinung die Gleich¬
heit beyder Zeiten schon langst geschlossen hat.

Da der erste Punkt des Widders niemals gegen einerley Gegend des
Himmels gerichtet bleibt, sondern jährlich um zo" von Morgen gegen A-
bend und demnach der Bewegung des Monds um die Are entgegen rücket:
So ist auch die kurz vorhin bestimmte Zeit von 27t.76.4^ . noch  nicht der
völligen Zeit gleich, in welcher der Mond sich in Ansehung eines unbeweg¬
lichen Punkte des Himmels ganz herum dreher, und sie wird noch um et¬
was weniges zu kurz seyn. Nach angestellter Rechnung wird sich zeigen,
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daß die wahre Zeit, in welcher sich der Mond einmal völlig herumwälzet,
beynahe um 6".49", größer sey als die Zeit eines periodischen Monacs,
oder als diejenige, in welcher der Mond sich um die Are in Ansehung der
Ekliptik herum drehet. Wenn demnach der periodische Monat 27t.7-.4z,.
5". halt, so würde die wahre Umwalzungszeir des Monds 27c.7̂ 4^ .
n". 49"/ betragen.

Auf gleiche Art laßt sich auch die Zeit eines natürlichen mittlern Tags,
das ist, die Zeit in welcher sich der Mond in Ansehung der Sonne einmal
herum drehet, bestimmen. Welche Zeit so groß wird befunden werden
als ein mittlerer synodischer Monat, nemlich

Solchergestalt ist nun alles, was zu der Theorie der Umwälzung des
Monds gehöret, so genau als möglich entdeckt worden, und alles was noch
davon zu wissen nöthig seyn möchte, ist noch dieses, daß ich diese Theorie
mit der Theorie der Umwälzung der Erde vergleiche, damit man einen de¬
sto deutlichern Begriff davon bekomme: Es wird solches am leichtesten durch
folgende Tafel geschehen können:

Vergieß
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Vergleichung - er Stücke - iezur Theorie - er Umwälzung

des Monds und der Erde gehören.
j Am Monde I An der Erde f

Neigung des Aequatorö
gegen die Ekliptik - -

!
I». syi . 0 " j 2Z- . 28 .̂ ;o"

I
Fortrückung der Aequt-

noctialpunkten von oV an
gerechnet , m z6z Tagen - 19". 19' . 4z" 0^ c>̂ 0"

Forrrückung der Aequinoc-
tialpunklen in Ansehung der
Axstenw in z6 ; Tagen.

j

Ig*. 20 .̂ ZZ" O .̂ ;o"

Länge des aufsteigenden
AcquinoctialpunktS von oV
im Anfange des Jahrs 1748,
oder vielmehr 1747 den zi
Dcc . zu Mittage unter dem
Mittagskreise von Paris - lot . i8 *. z6 .̂ 26^ o». o*. o .̂ 0"

Umwälzungszeit in Anse¬

hung der Aeguinoctialpunk-
ten , oder ein aequatorischer
Tag - - - - - 27t . z ». 5'. Z6" . 2zst. 56 .̂ 4". ;"'. 25""

Umwälzungszeit in Anse¬
hung des oV , oder ein Tag
der ersten Bewegung - - 27t. 7 .̂ 4Ẑ .z". o "̂

!
azß. 56 .̂ 4". r;""

Umwälzungszeit in Anse¬
hung der Fixsterne , oder ein
Scernentag - - - 27t. 7ß. 4; .̂ 4g"f 2^ . 56̂ .4".2;" .̂26""

Umwälzungszeit in Anse - j
hung der Sonne , oder der
mittlere Sonnentag - - , 29t . irß . 44 .̂ 5" . 12 " ^ 24 «t. O< o " .
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Der 15. Abschnitt.
Von dem Nutzen der gegenwärtigen Untersuchungen

zur Erforschung der Naturgesetze.
^Nachdem nun die Theorie der Umwälzung des Monds um seine Axe

feg gesetzt worden , so muß ich auch zeigen, wie man sich dieselbe zu
Nutzen machen könne . Ich habe im Anfange dieser Abhandlung

gesagt , daß solche unter andern vielleicht auch zu genauerer Kenntniß der
allgemeinen Schwere und der Bewegungbgesetze etwas beytragen könne.
Es wird -also hier der Ort seyn, anzudeuten , auf was für Art und Weise das¬
selbe ungefehr möglich sey.

Alle Entdeckungen und Untersuchungen , die man bisher über die Ge¬
setze, nach welchen sich die Weltkorper in ihrem Lause richten , gemachthat,
erstrecken sich eigentlich nur auf die Bewegung in ihren Bahnen . Seit¬
dem nemlich der große ITtewron die Schwere , die wir an den Körpern
auf unserer Erde wahrnehmen , genauer untersucht und gefunden hat , daß
solche nicht nur diesen kleinen Körpern allein , sondern auch allen großen
Himmelskörpern zukomme : So weiß man nunmehr die Ursache zugeben,
ntarum sich die Planeten in elliptisch » Bahnen um die Sonne bewegen , und
warum sie eben der Regel folgen , welche zuvor schon Acpler aus der Er¬
fahrung entdeckt hatte . Der Lauf der Cometen , der vorhin keinen Gesetzen
unterwürfig schien, läßt sich nunmehr durch diese Entdeckungen des Newtons
bald eben so genau bestimmen und wahrnehmen , als der Lauf der Plans¬
ten . Selbst die vielen Ungleichheiten in der Bewegung des Monds um die
Erde scheinen nichts anders als nothwendige Folgen derselben zu seyn.

So weit man es aber auf dieser Seite , was die Bewegung der Him¬
melskörper in ihren Bahnen betrifft , bisher getrieben hat , so wenig hin¬
gegen hat man weder durch diese noch durch eine andere Theorie der Schwere
von den Umwälzungen der Körper um ihre Axen etwas zulängliches auS-
finden können . Alles was man hievon aus den Gründen der Mechanik
weiß , und woran man sich bisher hat begnügen lassen , ist dieses , daß der
Körper , der einmal eine solche Umwälzung durch einen Stoß oder andern
Zufall bekommen hat , dieselbe unaufhörlich und gleichförmig fortsetzen müs¬
se , wenn er nicht durch eine andere äußerliche Kraft darinnen gestöret wird.
Diese Zufälle können aber so vielerlei ) und mit so unterschiedlichen Umständen
verknüpft seyn , daß es unmöglich scheinet den wirklichen davon zu bestim-
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men, oder einiges Verhältniß unter den Geschwindigkeiten der Umwälzun¬
gen und die Neigung der Axen bey verschiedenen Körpern ausfindig zu ma¬
chen. Man kann noch weniger sagen, daß die Umwälzung von der Verve--

gung in der Bahn abhänge, oder mit derselben nur auf die geringste Art
verbunden sey. Der Körper kann sich mit einer gewissen Geschwindigkeit
um die Are drehen, und er mag inzwischen an einem Orte verbleiben, oder
sich nach einer jeden beliebigen Richtung fortbewegen; so wird dadurch sei¬
ne Umwälzung nicht das mindeste gestöret werden. Denn es ist gewiß,
daß die Kraft oder der Stoß , wodurch er in einer Bahn fortzugehen ge¬
zwungen wird, ganz von anderer Art und Richtung ist, als diejenige, von
welcher er seine Umwälzung erhält.

Man hat seither geglaubt, die Bestätigung dieser Sätze auch in der
Erfahrung selbst zu finden, und so lange man auf die Hauptplaneten allein
Acht gegeben hat, hat es auch wirklich eingetroffen. Man weiß, daß Ju¬
piter in lo Stunden, Mars in 24̂ .40̂ ; die Erde in 2zst. ; und Venus
in 24 Tagen, nach andern aber ungefehr in 2z oder 24 Stunden ihre Um¬
wälzung einmal vollbringen. Halt man nun die Zeit ihrer Umläufe um
die Sonne dagegen, als welche beym Jupiter ungefehr 12 Jahre,beym Mars
2, bey der Erde i, und bey der Venus ^ Jahre ist : So stehet man aller¬
dings nicht die geringste Verhältniß oder Uebereinstimmung dazwischen.
Und das ist ein genügsame Bekräftigung, daß die gewisseste Regel, wor-
nach sich die Umwälzungen der Planeren richten, eigentlich keine Regel sey.

Der Mond ganz alleine scheinet hier eine Ausnahme zu machen. Ei¬
ne Ausnahme, die um so viel mehr AufmerkenS verdienet, je weniger man
sonst gewohnt ist, an den allgemeinen Gesehen der Natur dergleichen wahr¬
zunehmen. Wenn es richtig ist , daß die Umwälzung einen andern ur¬
sprünglichen Trieb hat , als der Umlauf, oder von einer andern Kraft her¬
kommt; und wenn es wahrscheinlich ist, daß unter einer unendlichen An¬
zahl möglicher Zufalle, nur überaus selten zwey ähnliche zugleich zur Wirk¬
lichkeit gelangen können, wie denn beydes kaum kann geläugnet werden:
So ist es in der That wundernswürdig, daß sich die Vereinigung zweyer
höchstähnlichen Zufalle in dem Monde antreffen läßt. Ich will sagen, daß
die Zeit feiner Umwälzung um die Are mit der Zeit seines Umlaufs in seiner
Bahn völlig übereinstimmet. Ja diese Uebereinstimmung erstreckt sich nicht
allein auf die Zeit der Umwälzung; sondern auch die Aeguinoctialpunkten
sind mit den Knoten der Bahn um die Erde aller Erfahrung nach, unzer¬
trennlich, sowohl in der Lage als in der Bewegung, verbunden. Dinge
die abermals von verschiedenen Ursachen abhängen. Kurz, die Ueberei»°

v 2
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stimmung ist so groß, daß man Recht hat, zu zweifeln, ob eine wirkliche
Zufälligkeit dabey statt habe.

Es mag nun aber die UmwalzungSzeit des Monds der Zeit seines Um¬
laufs nur bloß zufälliger Weise gleich geworden seyn, oder von dieser wirk¬
lich abhängen, so wird die Kenntniß der allgemeinen Besehe der Bewegung
dadurch nichts verlieren, sondern gewiffermassen»och eine Erweiterung zu
gewarten haben. Denn gesetzt, daß das erstere wahr wäre, wenn nemlich
bey dem Monde die Umwälzung mit dem Umlaufe in Verbindung stünde:
So würde man einen Fall haben, der in dem ganzen bekannten Weltge-
bäude seines gleichen nicht hat, oder wenigstens nicht zu haben scheinet.
Derjenige, der also die natürliche Ursache dieser Verbindung zu zeigen das
Glücke oder die Geschicklichkeit hätte, dem würde man die Ehre eine neue
und wichtige Entdeckung gemacht zu haben, nicht absprechen können. Viel¬
leicht könnte man alsdenn auch Hoffnung haben, von den Umwälzungen
der übrigen Himmelskörper einen Grund zu finden. Vielleicht würde man
eben dadurch in dem mit so vielen Ungleichheiten verwirrten Laufe des Monds
einiges Licht zu gewarten haben; als wobey es allein Ansehen nach, nicht
st wohl an Hülfsmitteln zur Rechnung, als an einer Verbesserung der new-
tonischen Theorie selbst fehlet. Und wenn auch alles dieses nicht wäre; so
weiß man doch überhaupt, wie fruchtbar die Entdeckungen an der Natur
zu seyn pflegen, wenn sie nur einmal gemacht find.

Man darf die Auflösung dieser Frage von mir hier nicht erwarten.
Ich gestehe, daß ich meine Kräften hierzu nicht hinreichend bestücken habe.
Und alles was ich dabey thun kann, ist nur dieses, daß ich diejenigen, de¬
ren Einsicht in die Gesetze der Bewegung und in die höhere Geometrie sich
weiter erstrecket, bitte, die Untersuchung dieser Sache auf sich zu nehmen,
wenn sie ihnen ihrer Mühe würdig scheinet: Sie sotten nemlich ausforschen,
ob die Gleichheit in den Zeiten der Umwälzung und des Umlaufs von dem
Monde eine mechanische Ursache habe? und, wenn die Frage mit Ja zu be¬
antworten ist, was dieses für eine Ursache sey? und warum die Aequinoc-
tialpunkrcn mit den Knoten der Mondsbahn einerley Länge in der Ekliptik
und einerley Bewegung haben? Ich zweifle nicht, das Vergnügen diest
Aufgaben aufgelöset zu haben, werde ihnen ihre Mühe, wo nicht ersehen,
doch wenigstens verursachen, daß sie solche nicht bereuen.

Ich sehe also nicht, warum ich mich bey dieser Sache noch länger
aufhalten sollte. Inzwischen darf man aber auch nicht denken, daß dieß
der Nutzen aller sey, den man von der bisher abgehandelten und festgesttz-
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kn Theorie der Umwälzung des Monds zu hoffen haben kann. Es ist
auch meine Absicht niemals gewesen, nur um dieses Nutzens willen allein
diese Theorie aus der Erfahrung in einen richtigern Stand zu setzen, als er bis¬
her gewesen war. Die Verbesserung der Mondsbeschreibung und eine genaue
Zeichnung der Flecken des Monds, die ich verfertigen wollte, trieben mich
stärker dazu an. Ich werde mich daher auf diese Seite wenden, und nun
weisen, welchergestalt die Theorie der Umwälzung des Monds zu diesem
Vorsähe zu gebrauchen sey.

Der i6.AbsWitt.
Bestimmung der geographischen Länge und Breite

der Mondsffecke«.
^le beste Art, den Stand der Flecken auf der Oberfläche des Monds an¬

zudeuten, ist unstreitig diejenige, die man in der Erdbeschreibung
bey denOertern auf der Erdkugel angenommen hat, da man nein-

lich die Lage derselben durch die sogenannte geographische Länge und Breite
bestimmet. Man hat zwar diese Art bisher an dem Monde noch niemals
versuchet, ich glaube aber, daß es eben daher gekommen sey, daß man
auch bisher noch keine richtige Mondöbeschreibung hat können zu Gesichte
bekommen. Wenn aber die Lage der Mondsflcckcn solchermaßen durch die
Länge und Breite einmal ausgefunden worden: So wird man so gar die
Zeichnung derselben bey vielen Gelegenheiten völlig entbehren können; wie
die Folge lehren wird.

Ich habe schon zu Anfange des izten Abschnitts gemeldet, was die geo¬
graphische Breite eines Fleckens sey. Sollte jemand das Beywort geo¬
graphisch, da ich es bey dem Monde gebrauche, nicht verdauen können,
der mag dafür selenographische oder noch eigentlicher aeguatorische Breite
und Länge annehmen. Mir wird es gleich gelten, wenn man nur einerley
Sachen darunter verstehet; was mich aber besonders betrifft, werde ich
mir kein Gewissen machen, bey der erstern Benennung zu verbleiben, ja ,
wo ich keine Zweydeutigkeit zu besorgen habe, will ich nur schlechthin Länge
und Breite sagen.

Ma/ . findet also, wie gedacht, die Erklärung der geographischen Brei-
»« im izten Abschnitte; und wer sich die Mühe nehmen mag eben daselbst

y Z
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fvekter nachzusuchen, der wird auch bald finden , baß die Formel

' ( 90 — k ) — « lm (L — 6 ) — « 6nS cos ( F — j ) zurErsindung
dieser Breite geschickt sey. Weil wir nemlich ausgemacht haben , daßi -
ganz wohl für nichts zuhalten sey; so wird man au statt derselben die fol.
gende nehmen können

, - — 90»—L-j- » lm(L—6) .
In dieser Formel ist nun nach obiger Benennung ^ der Abstand eines Fle«
ckens vom Nordpole der Ekliptik , ^ aber der Ort desselben in der Ekliptik,
welche beyde nach dem uten AbfchnittL, zu berechnen sind ; « ist »ferner
die Schiefe der Ekliptik gegen den Aegucitor , und allezeit 1 . 29^; und end¬
lich bedeutet ^.den Ort des aufsteigenden Aequinoctialpunkts , der mit dem
mittlern Orte des aufsteigenden Knotens der Mondsbahn einerley ist , und
folglich für jede Zeit aus den astronomischen Tafeln kann gefunden werden.
Wenn man demnach durch Hülfe der Sinustafeln die Größe von
« 6n oder 89^ lm (F — berechnet , welches mit leichter Mü¬
he geschehen kann , und man addiert sie zu 90° — wenn4̂ unter'
»90 Graden , oder subtrahiert sie davon , wennF — drüber  ist : So wird
die Breite des Fleckens oder Bherauskommen . Wer es nicht vorher schon
weiß , der kann noch merken, daß diese Breite B nördlich sey, wenn sich
90 — - -f- « — F ) positiv zeiget , im Gegentheil aber südlich.

Zum Exempel 1 . 1 .1749 den 4 Merz war für deMFlecken N 7 ckI1i-
lius nach dem uten Abschnitte

6 — ?6".5;t
L — 2». 4. 26

folglich 90 »— H iz . 17
«,d weil der Ort des aufsteigenden Knotens oder

AequinoctialpunktS damals - - — 9. s6 . 15
gewesen; so ist F —4 » - » — 8 . »

oder — 6g. n,
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daher ferner

/89 ' — I. 94V-
/5m68 '. ^ — 9. 9677»

1. 91711

folglich« lin (F —4) — >st Lẑ —-st i"-2Ẑ .
Weil nun 90—^ — -st iz. 7 »

st ist die Breite des Manilius — -st 14.Z0 nördlich.'

Damit man dieses noch leichter verrichten könne, so habe ich den
Wehrt von «lm ( F — 4 ) für alle Grade von F— 4. jum Voraus berech.
net, und in folgende Tafel gebracht.
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Tafel für die Größe von- lm(F—4) für alle Grade der

Winkels

Zei- o 1 2 chen
' 4- I —.

Zei- 4 7 . 8 'chen
—

_'« ' ' « / 0

v o. o 0. 4s i . 17 so
?. r o. 2 0. .46 1. 18 29 i

2 o. z 0. 47 1. 19 28
z o. s 0. 49 i . 20 27
4 ' o» 6 0. so i . 20 26
s 0 . 8 0. s l 1. 21 2s
6 o. 9 0. sr 1. 22 24
7 o. n 0. sz r . 22 2Z
8 o. 12 0 . s f l . 2Z 22
9 o. 14 0. s6 I . 2, 21

io 0 . i s 0. l7 I. 24 20
n v. 17 0. s8 I . 24 19
12 s . 18 <s. 59 1. 2s l8
lZ 0. 20 i . i I. 2s l7
14 0. 21 1. 2 I . 26 16
1s O. 2Z 1. ; r. 26 ,is
16 0 . 24 r. 4 1. 26 14

0. r6 r- s 1. 27
-8 O. 27 1. 6 1. 27 12
19 s . 29 1. 7 i . 27 11
20 O. ZkZ i . 8 1. 28 10
21 0. Z2 i . 9 i . 28 9
22 c>. zz I. 10 l . 28 8
2? 0. Zs I. n 1. 28 7
-4 s . ; 6 I. 12 I . 29 6
2s 0. z8 I . IZ I. 29 s
26 0. Z9 1. 14 I . 29 4
27 0. 40 l . lf I . 29 ;
28 O. 41 i . 16 I . 29 2
29 0. 4; 1. 17 1. 29 i
zo 0. 4s 1. . 7 1. 29 0

Zei- H 10 9 !chen
-l- >

Ze>- s ' 4 <chen
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Man wird den Gebrauch dieser Tafel aus dein vorige « schon genng-

jaM verstehen können . Ich habe zum Ueberstuß die Zeichen -s- und —

hingesetzt , damit man zugleich ohne alle Mühe sehen möge , ob die Größe

<» — <k) zu dem Complement von 6 müße addiert oder davon subtra¬

hiert werden.

Mit der geographischen Lange eines Fleckens wird man eben so leicht

zurechte kommen können . Nur wird eine weitläuftigcre Vorbereitung und

deutlichere Erklärung derselben nöthig seyn. Denn da dieselbe einen ersten
Mittagskreis voraussetzet , von welchem man anfangen könne , sie zu Letz¬

ten : So müßen wir zu erst einen dergleichen fest setzen.

Bey der Erde ist der erste Mittagszirkel etwas willkührliches . Weil

ihr nemlich die Natur selbst keinen gegeben hat ; so ist es den Erdbeschrei-
bern frey gestanden , einen nach Belieben zu erwählen , und man weiß , daß

ihn die meisten derselben durch einige Inseln des atlantischen Meers ziehen.

Man könnte daher denken , es würde eben dieses auch bey dem Monde an¬

gehen , wenn man einen gewissen Flecken wählte , und den ersten Mittagszirkel
aus den Polen des Aequators durch denselben gehen ließe. Allein , wir wollen

doch zuvor sehen, ob nicht einer zu finden sey» möchte , den die Nacur selbst vor

andern bezeichnet und zu einer solchen Verrichtung besonders geschickt ge¬

macht hatte . Auf dem Monde selbst dürfen wir denselben nicht suchen ,

weil unter allen Mittagszirkeln daselbst eigentlich keiner etwas vor dem an¬

ders zum voraus hat . Wir müßen daher ein Merkmal außerhalb demsel¬

ben auskundschaften , mit welchem der erste MittagskrciS aus dein Monde
könne verbunden werden.

Es ist bekannt , daß die MittagSkrcise überhaupt in Ansehung der Ober¬

fläche des Monds unbewegliche Zirkel sind, und also mir dem Monde selbst sich

herum drehen . Diese Eigenschaft muß nun nothwendig auch der erste Mit¬

tagszirkel haben : Er muß sich nemlich zugleich samt der ganzen Oberfläche
des Monds in einer Zeit von 27 Tagen ; Stund 4 ^ . 12" durch alle Gegen¬

den des Himmels gleichförmig umwälzen , oder der Punkt , worinnen er

den Aequator durchschneidet , müßte in der Flache des Aequators in gedach¬

ter Zeit den ganzen Umkreis desHimmclsgleichformig durchzuwandern schei¬

nen , wenn man ihn aus dem Mittelpunkte des Monde betrachtete . Es hat¬

te demnach mit dem ersten Mittagskreise seine Nichtigkeit , wenn man nur

einen solchen Punkt finden könnte , der außerhalb dem Monde um denselben

in eben dieser Zeit von 27 Tagen herumlieft , und davon man wüßte , nach
r
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welcher Gegend desHkmmels er sich einmal in einem gegebenen Zeitpunkte
gerichtet hätte . Denn da könnte man auf eine jede andere Zeit seine Rich¬
tung bestimmen ^ weil seine Geschwindigkeit bekannt ist , und folglich finden,
wie weit ein Flecken von demselben entfernt stehe , das ist , wie groß seine
Länge sey.

Wir dürfen uns in Gedanken nur ein wenig umsehen , so werden wir
gleich einen solchen Punkt entdecken , der die gemelkten Eigenschaften , wo
nicht völlig , doch beynahe hat . Ich meyne die Erde , davon bekannt ist , daß
sie den Mondsbürgern in eben der Zeit einmal um dem Himmel herum zu
laufen scheinet , in welcher der Mond selbst sich umwälzet . Es ist zwar
wahr , daß die Bewegung der Erde , aus demMonde gesehen , ungleich ist,
und daher für unseren Punkt nicht völlig tauget . Allein sie selbst soll es
auch nicht seyn . Die Sternkündiger haben einen andern Punkt erdichtet,
der mit der Erde verbunden ist , und wornach sie die Ungleichheiten der Be¬
wegung des Monds um die Erde , oder welches eben dahinauslauft , der Er¬
de um den Mond , abmessen . Sie gebeir diesem Punkte eine mittlere , das
ist , eine gleiche Bewegung , und durch Hülse berechneter Tafeln können sie
aus eine jede Zeit ausrechnen , nach welcher Gegend des Himmels oder gegen
welchen Grad der Ekliptik diese erdichtete Erde aus dem Monde gerichtet
sey . Der Bogen , welcher den Ort dieses Punkts andeutet , wird zwar ei¬
gentlich von oV " an gezehlet ; da wir hingegen einen Punkt nöthig haben,
der immerzu in dem Aequator des Monds bleibt . Inzwischen kann dieses
nichts schaden . Denn wir haben eben st vielRecht , die erdichtete mittlere
Erde in dein Mondöaequator laufen zu lassen , als jene haben , den PuiEk,
der die mittlere Bewegung des Monds auf der Erde , oder der Erde aus
demMonde gesehen , andeutet , in die Ekliptik oder in die Mondsbahn zu
sehen . Die Art , wie hierdurch der erste Mittagszirkel anzudeuten ist , und die
uns die bequemste ist , will ich jeht zeigen.

Aus den Tafeln über den Mondslauf kann man auf eine jede gegebene
Zeit die mittlere Lange des Monds , und folglich auch die mittlere Länge der
Erde aus demMonde gesehen , berechnen , weil diese letztere von jener alle¬
zeit um 180 Grade oder 6 Zeichen unterschieden ist . Man kann ferner aus
ebendenselben Tafeln , wie vorhin gedacht worden , die Länge des aufstei¬
genden AeguinoctialpunktS fiitden . Ziehet man nun diese von der mittlern
Lange der Erde ab , st bleibet der Bogen übrig , um welchen die mittlere
Erde von dem aufsteigenden Aequinoctialpunkten von Abend gegen Mor¬
gen entfernet ist.
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Da n « n die Bewegung dieser erdichteten mittlern Erde der Beive-

zung der Mondsflecken in allen Stücken gleich ist , und folglich diese Erde
von den Aequinoctialpunkten dee Monds sich eben so geschwinde entfernet,
als ein Flecken in dem Aequator des Monds : So ^ lget , daß , wenn inank 'ix.
die Entfernung dieser Erde von dem Aequinoctialpunkten in dem Aequa¬
tor des Monde von Abend gegen Morgen zchlet , der Punkt 8 , wo der Ent-
fernungsbogen 88 sich endiget , auf der Oberfläche des Monds in Anse¬
hung der Flecken unbeweglich sey. Ziehet man demnach aus den Polen
k , p , durch diesen Punkt 8 einen Zi ^ el 88p ; so wird solches derjenige
seyn , der die Stelle des ersten Mittagskreises auf beständig verwetten kann.

Es ist nicht schwer zu erkennen , daß der Punkt 8 , wenn man ihn
«ufder Erde sehen könnte , niemals gar weit von dem scheinbaren Mittel¬
punkte des Monds erscheine » würde . Denn vermöge der angenommenen
Eigenschaft dieses Punkts würde er wirklich allezeit unbeweglich darinnen
bleiben , wenn erstlich die Fläche der Bahn , worinn sich der Mond um die
Erde beweget , oder worinn sich die Erde , aus den : Monde gesehen , zu be¬
wegen scheinet , mit dem Aequaror des Monds parallel ; und wenn her¬
nach der scheinbare Lauf der Erde um den Mond ganz gleichförmig wäre.
Nun ist aber nicht allein die Neigung der Mondsbahn gegen seinen Aequa¬
tor nicht groß , und « wann höchstens 6' . 50 ,̂ sondem auch die Ungleich¬
heit der Bewegung im dem Mondslaufe oder die Abweichungen von dem
mittlern Orte selten über 8 Grade . Folglich wird auch der Punkt 8 von
dem scheinbaren Mittelpunkte nach der Richkung des Aequatorö niemals
mehr als 8 ; nach der darauf perpendikularen Richtung aber niemals mehr
als etwann 7 Grade abzustehen scheinen . Ich habe dieses deswegen anzei¬
gen wollen , damit man sich unsern ersten Millagszirkel auf der Mondschei¬
be ungefehr einbilden könne . Denn weil der Punkt 8 schier mitten darin¬
nen zustehen kommt ; so wird der erste Meridian 88p die sichtbare Halb¬
kugel des VlondS allezeit beynahe , und zwar ungefehr von Mitternacht ge¬
gen , Mittage in zwey gleiche Theile schneiden , und also die östlichen Flecken
von den westlichen unterscheiden.

Nach diesen Gegenden werde ich auch die geographische Länge der
Mondsflcckcn benennen . Ein Flecken nemlich , der in Ansehung dieses
ersten Mittagskreiseö auf der Erde gegen Aöend zu stehen scheinet , von
dem werde ich sagen , daß seine Länge westlich sey . Erscheinet er uns hin¬
gegen auf der Seite gegen Morgen ; so wird sie den Bcynamen östlich

t 2
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bekommen . Ich habe hier geglaubt Ursache zu haben , von ber gememm
Gewohnheit abzugehen , da man nemlich bey den kerkern unserer Erdkugel
die geographische Lange nicht nach den Gegenden des Himmels zu benen¬
nen , sondern sie durch den ganzen Zirkel durch , von dem ersten Mittage¬
kreise allezeit gegen Morgen , an einem fortzuzehlen pfleget . Denn dieses
ist etwas willkührliches , und man darf Hoffnung haben , durch die erstere
Art die Mondsfleckeu deutlicher unterscheiden zu könneir.

Diese Länge eines Fleckens nun zu bestimmen , kann man also ber --
fahren : Man berechne auf die gegebene Zeit erstlich aus den Tafeln über
den Mondslauf die mittlere Länge des Monds und des aufsteigenden Kno¬
tens , addiere zu der erster » 6 Zeichen , um den mittlern Ort der Erde aus
dem Monde gesehen zu erhalten , uird von der Summe ziehe man den Ort
des °o - , der zugleich der Ort des aufsteigenden Acguinoctialpunkts ist , ab,
Oder kürzer , man berechne das sogenannte mittlere Argument der Breite,

k -ß . rp . und vermehre oder vermiiwere es um 6 Zeichen : So weist man den Bo¬
gen AR , um welchen der erst « Meridian oder der Punkt R von dem Ae-
quinoctialpunkten gegen Morgen abstehet . Hernach suche man nach der
Anweisung des igten Abschnitts den Winkel AkAI , den der Flecken mir dein
Aequinoctialpunkten im Pole macht , welchem folglich der Bogen des Ae-
quators AR gleich ist. Ziehet man sodenn von demselben den Bogen AR
ab , so wird der Rest R6 anzeigen , wie weit der Mittagskreis des Fleckens
kLckk von dem ersten Mitcagskreise ? R in Ansehung des Mittelpunkts des
Monds gegen Morgen , oder , wenn wir den Mond aus der Erde betrach¬
ten , gegen Abend entfernet sey , folglich wird man die westliche Lange des
Fleckens erhalten . Käme dieselbe größer als 180 ° heraus ; so muß man ste
von z6o " abziehen : Alsdenn zeiget der Rest an , wie groß die Lange des
Fleckens östlich sey.

Meine bisher gewöhnliche Lehrart erfovert,daß ich auch hievon ein Bey¬
spiel gebe . 1 . 1 .1749 den 4 Merz um 42 ^ zu Nürnberg war aus den
astronomischen Tafeln des Hn . Eulers

die mittlere Länge des Monds - - . — 51. 25".
der Ort des aufsteigenden Knotens - . — 9 . 2H. 15.
Daher das Argument der Breite - - — 7 . 28 . 52
Und der Abstand des ersten Mittagskreiseö vonr

Aequinoctialpunkle , oder der Bogen AR,
— 1. 28 . 52 - - - - - 58". 52̂ .
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Nach dem i4t«n Abschnitt« war für den Fleck««

rNamltU » der Winkel Xl L, oder der Bo¬
gen1̂ 8 - - - - - - ^ 68̂ . 1^

ziehet matt nun davon den Bogen XL ab; so bleibt
die geographische Länge des Manilius R8 — 9. rv westl.

Wenn man nach dieser Anweisung die Breite und Länge der Monds»
flecken untersuchen und fest sehen will, so thut man wohl, wenn man da¬
bey mehrere Beobachtungen zum Grunde leget, und das Mittel unter den
herausgebrachten Langen und Breiten nimmt, um dadurch die Fehler, die sich
durch die Beobachtungen darinnen einschleichen können, so viel zu verringern,
als möglich ist. Zu einem Beyspiele dessen, und zugleich zu zeigen, wie
sicher man sich hierzu meiner eigenen Beobachtungen, die ich oben mitge¬
theilet habe, bedienen könne, will ich die vorhin zur Bestimmung der
Mondaxe gebrauchten Flecken LNamlius , Lensorinus undL»onysiu»
anführen, und durch das folgende Verzeichniß vorstellen, wie groß ihre täti¬
ge und Breite aus jeder Beobachtung besonders heraus komme.
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Bisher habe ich nun gezelget, wie man aus den Beobachtungen so

wobl die Lage der Mondaxe, als auch die Lange und Breite der Flecken,
finden könne» Es fehlte also zur Vollständigkeit dieser Abhandlung weiter
nichts mehr, als noch ein Verzeichnis über die Längen und Breiten aller
der vornehmsten Mondsflecken, und eine Anweisung, wie dadurch die Er¬
scheinungen derselben auf der Mondscheibe, für eine jede gegebene Zeit, vor¬
her zu bestimmen seyen. Weil aber diese Materie viel zu reiche ist , und
mehr Zeit erfodert, als mir für dießmal übrig ist: So sehe ich mich genö»

thiget hier abzubrechen, und das übrige auf den nächsten Theil
unserer Sammlungen zu verschieben.
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